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die zeiern in Polen. 


Kundgebungen im ganzen Lande. 


Die Feſtlichkeiten des 11. November nahm in Poſen folgenden Huldigung mit der Verfiherung unwandelbarer Anhäng⸗ 
Verlauf: „Um 714 Uhr morgens veranſtaltete die Kapelle des lichkeit an die Idee eines großen und mächtigen Polens, der 
15. Ulanen⸗Regiments Fanfarenblaſen vom Rathausturm. Es Sie Ihr Leben gewidmet haben.“ Dieſer Feſtakt war die erſte 
folgte gegen Mittag eine Defilade vor dem General Dzierza⸗ Feier in Poſen, an der die Behörden und die Bevölkerung gemein- 
nowski, der fie im Beiſein des Wojewoden Bnins kz, des ſam teilnahmen. Der „Przeglad Poranny” ſtellt mit Befrie- 
Stadtpräſidenten Ratajski, des Vizepräſidenten Dr. Kiedacz, digung feſt, baß bei dieſer Feier niemand von denen gefehlt 
des Poligeikommandanten Haß, des franzöſiſchen und des tſche⸗ habe, denen die Erinnerung an den Tag der Wiedergeburt teuer 
chiſchen Konſuls entgegennahm. Um 6 Uhr abends fand in der war. x 
Univerfitätsaula ein Feſtakt ſtatt, der vom Sanierungsverband Abends fand im „Teatr Wielki'“ eine Feſtvorſtellung der 
Polens grganiſiert war. An dieſem Feſtakt nahmen der Poſener Jotejko⸗Oper „Zygmunt Auguſt“ ſtatt. 
Wojewode, der Kommandierende General Dzier zanowski In Warſchau wurde im Dom eine Pontifikalmeſſe ab- 
der Stadtpräſident Ratajski und andere Würdenträger teil. gehalten, zu der Vertreter der Regierung mit dem Vizepremier 
Die Eröffnungsanſprache hielt im Namen des Organiſationskomi⸗ Par tel an der Spitze, ſowie Auslandsvertreter, militäriſche 
tees Dr. Wladyslaw Hedin ge der u. a. ausführte: „Jedes Perſönlichkeiten und Abordnungen erſchtenen. In dem Augenblick, 
Teilgebiet und gleichſam jede dt feiert den Tag der Abſchütte⸗ als der Staatspräſident durch einen Kreuzgang, der vom Schloß 
lung der Teilgebielsfeſſeln. Da die Uebermacht der Fremden nach dem Dom führt, den Dom betrat, begann der Kardinal K a» 
nicht an einem Tage gewichen fit, haben Krakau oder Lemberg, kowski mit der Zelebrierung der Meſſe. Auf dem Sachſenplatz 
Lublin oder Warſchau, Wilna oder Poſen, Pommerellen oder fand um 10% Uhr vormittags vor dem Kommandierenden General 
Schleſien, ihre eigenen Feſttage der Befreiung. Wir Wroblewski eine Truppenſchau ſtatt. Um 12 Uhr mittags 
freuen uns, in Par von Jahr zu Jahr immer enger zu einem erſchien der Minifterpräfident Bitfudski, nahm einen Bericht 
einzigen Staatskörper zuſammenwachſen, daß wir von einem Jahr des Vigeminiſters Konarzewski entgegen und ſchritt dann die 
[ai anderen geeinigber daſtehen, und daß wir von einem ge⸗ Front der Truppen ab. K 


Das neue Polen. 
Warſchau, 11. November 1927. 


Heute, am 11. November, ſind es genau neun Jahre, 
daß Marſchall Pikſudski aus dem Gefängnis zu Magde- 
burg nach Polen zurückkehrte, und drei Tage ſpäter über⸗ 
nahm er die Macht aus den Händen des Regentſchafts⸗ 
rates. Der 11. November iſt zum nationalen Feiertag 
erklärt worden. Er wird in Warſchau mit großer 
Truppenparade, Feierlichkeiten im Dom und Empfang 
im Schloſſe feſtlich begangen. Die Blätter, ſelbſt die der 
Rechten, ſtellen an die Spitze ihrer heutigen Ausgabe 
Betrachtungen, die alle der hohen Bedeutung dieſes 
Tages für Polen gewidmet ſind. Und in der Tat, es 
bietet ſich die Gelegenheit, über den Weg, den Polen ſeit 
dem 11. November 1918 zurückgelegt hat, in ſachlicher 
Erkenntnis nachzudenken. 


Als Polen aus dem Schutt der Zertrümmerung 
wieder zu einer freien Einheit entſtand, ſah es ſich in 
einer furchtbaren Lage. Die drei Teile des Landes, der 
ruſſiſche, der preußiſche und der öſterreichiſche, waren 
durch keinerlei Verwaltung zu einer Einheit verbunden. 
Im Gegenteil, ſie ſtrebten auseinander. Es bedurfte 
einer übermenſchlichen Anſtrengung, um dieſe Einheit 
herzuſtellen. Dieſe Arbeit iſt innerhalb der neun Jahre 
gelungen. Das Bahnnetz war in einem ſchlimmen Zu⸗ 
ſtand. Ein Teil der Bahnen war noch ſchmalſpurig, wie 
zur ruſſiſchen Zeit, obwohl die Beſatzungsheere, beſon⸗ 
ders die Deutſchen, die Umwandlung in normale 

Gleiſe in großem Umfang durchgeführt 
hatten. Dazu kam, daß die Brücken und andere 
Kunſtbauten, ja auch die Gleiſe und Bahnkörper ſelbſt 
im ganzen Often völlig von den zurückziehenden Ruffen 
zerſtört waren. Ueberall ſonſt in Polen waren ſie durch 
die übermäßige Kriegsbenutzung in einem traurigen Zu⸗ 
ſtand. Das Wagen- und Maſchinenmaterial, das von 
den Deutſchen übernommen wurde, war heruntergewirt⸗ 
| = ng Heute haben wir ein völlig normales Bahn⸗ 
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chloſſenen polniſchen Staate jprechen können. So nehmen wir Ueber die Feier in Bromberg wird folgendes gemeldet: Nach 
enn mit uden die Initiative der jebigen ierung des Mar- einer Feldmeſſe wurde auf dem Platz Wolności eine Defilade 
ki auf, wir im geſamten Staatsgebiet abgehalten. Am ee, fanden bei den eingelnen Regimentern 
an einem Tage die nnerungen an die Abſchüttelung der Vorträge ſtatt, in denen die Bedeutung des . ge⸗ 
Ketten lebendig werden laſſen. Damit geben wir zum Aus- würdigt wurde. Die Feierlichkeiten fanden ihren Abſchluß im 
druck, daß wir uns- immer mehr als Einheit LE daß einer Vorſtellung im Stadttheater. 1 
wir den Geſamtfeiertagen vor den Teilgebiets feiern den Kattowitz, 11. November. (Pat.) Der Staats feiertag wurde 
Vorrang einräumen. am Donnersbag mit einem Zapfenſtreich von Militär- und Boligei- 
Der 11. November tt der Jahrestag der Rückkehr des Kom⸗ kapellen eingeleitet. Um 10 Uhr vormittags wurde auf dem Markt 
Magdeburg und der Ueber⸗ eine Feldmeſſe gehalten. Es folgte dann ein Vorheimarſch 
10 N j rch ihn. Stellen wir doch von Abteilungen des Militärs, der Polizei, Vereinen und Schülern. 
einmal einen Vergleich an, wie es vor zehn Jahren ausſah, und In den Mitt nden fanden in den Schulen patriotiſche Feiern 
wie wir jetzt daſtehen. Wenn wir in die Veränderungen ſtatt. Um 4 Uhr nachmittags wurde im „Teatr Polski“ ein Bet 
zum Vorteil Polens 3 in die tfaltung des Schul⸗ akt gegeben, dem am Abend eine Feſtvorſtellun folgte, bei der 
Heeres und der Polizei, dann werden wir alle von freudigem jin der ganzen ſchleſiſchen ewodſchaft ſtatt. 
Stolz erfüllt. e om peg Blei urch und der Die Feier in Lemberg n um 6 Uhr morgens mit einem 
Glaube an die eigenen — wird allgemeiner. Es ver- Wecken auf dem Platz sw. Duda, durch Poſaunen eingeleitet. Den 
fliegt die Biſſigkeit, Plagen Kritik, das e Sticheln Vormittag füllten dann Gottesdienſte in ſämtlichen Lemberger 
und die böſe Luft, den Gegner herabzuſetzen. Auf uns Kirchen aus. Um 11 Uhr fand der übliche Truppenvorbeimarſch 
laſtet die Pflicht, den neuen Geſchlechtern den Weg zu zeigen, ſtatt. Um 12 Uhr folgte ein Feſtakt und abends wurde im »Tearr 
wie man dem Vaterlande dienen ſoll. Möge uns Wielt eine Feſtoorſtellung des „Standhaften Prinzen“ von Glo- 
Bert Keen mt F en Lerkiuhen In diejem | moatt n. 1 ER, Grgbij 
nne erö ich den heutigen mit einem Hochruf auf luna wurde um 1014 Uhr vom ilnger 
BR AA a a Jabra 814 in der Malhebralbeftlita ein Feſgotte a 


14 mage e Regelmäßigkeit. Der Wiederaufbau der Pe „ 5 e 
/ ücken hat gerade in ben e ren außer⸗ olgten dann Darbietungen des Mänwerchors „Echo“ und im Beiſein von l- und Militärbehö⸗ zelebriert. Den 
gemöhntiige Kertfitte gena Auch bier iR eine ciue Meme dee dee als Bier der Hupen enn e feige bar ein Korbeimarfe) dor tippen ins Mole 
s N 7 a itgli on itees zei en. 298 
große Anſtrengung geleiſtet worden. Wir haben es gwei 1 N an ben Staatspräſidenten und 8 . 11. November. (Pat.) Heute fand zur Feier des 
heute faſt vergeſſen, daß im Oſten ein Streifen von 1400 | Marſchall ai Die Huldigungsdepeſche an den Marſchall] neunten Jahrestages der Wiedererlangung der Unabhängigkeit 
Kilometern Länge und in einer Breite von 50—150 Kilo⸗Pilſudski hat folgenden Wortlaut: „Die Bürger der Stadt Poſen, des polniſchen Staates in der hieſigen polniſchen Kirche auf Sy 
metern ſe gat wie vollig perint 0 d daß die auf dem Feſtakt zur Feier des Tages, an dem Sie, Herr Mar- Betreiben des polniſchen Generalkom „ in 
t 9 e völlig verwüſtet worden war und daß ſchall, die oberſte Staatsgewalt im wiedererſlandenen polniſchen Danzig, des Minſſters Straßburger, ein Feſtgottes ⸗ 
die Verheerungen fih bis in das Zentrum Polens hinein Staate als erſter Baumeiſter und erſter Heerführer in Ihre Hand [d e nſt ftat. Sämtliche polniſchen Staatsgebäude in Danzig 
erſtreckten. Im Often ift der Wiederaufbau bei dem u 


nahmen, verſammelt find, entbieten Ihnen den Ausdruck threr|hatten geflaggt. 
ſtetigen Geldmangel langſam fortgeſchritten. Aber es " 
galt, ganze Städte wieder zu ſchaffen, von denen — wir 
nennen Breſt — kaum mehr als die Mauern der Häuſer⸗ 
geſpenſter übriggeblieben waren. Es iſt faſt ein Wunder 
zu nennen, daß die Landwirtſchaft in Polen heute faſt 
wieder auf den Stand der Vorkriegsproduktion ange⸗ 
kommen iſt, wo doch im Kriege weite Strecken in eine 
Wüſte umgewandelt worden waren. Dann war es für 
Polen nötig, ein einheitliches Heer aus den drei ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten zu ſchaffen. Die ehemaligen Ruſſen 
machten ſich über die „ſchlappen“ Oeſterreicher luſtig. 
Die Oeſterreicher haßten die ſchnauzigen preußiſchen 
Polen, und die Preußen wollten nichts mit dem „be⸗ 
ſoffenen“ Ruſſen zu tun haben. So ſah es im Offizier⸗ 
korps aus, als der Krieg gegen die Bolſchewiſten aus⸗ 
brach, der Polen faſt ins Verderben geſtürzt hätte. Als 
der Krieg, durch das „Wunder an der Weichſel“, wie 
die Polen die Errettung in letzter Stunde nannten, ge⸗ 
wonnen war, zeigte fih, daß die gemeinſchaftliche Gefahr 
das Offizierkorps zu einer Einheit zuſammengeſchmolzen 
hatte. Kaum war dieſe erſte Gefahr überwunden, ſo 
zeigte fih ſchon die zweite noch viel verhängnisvollere. 
Das Land war in zwei ſich mit blinder Leidenſchaft be⸗ 
kämpfende Teile zerfallen. Hier Dmowski⸗Haller, dort 
Pikſudski. Dieſer furchtbare Zwieſpalt griff auch auf 
das Heer über, und es fehlte nicht an Schwarzſehern, die 
den blutigen Bürgerkrieg für unvermeidlich hielten. Die 
verblendete Hetze führte zur Ermordung des erſten 
Staatspräſidenten Narutowicz, des Freundes Pikſudskis, 
und der durch die Lektüre der nationaliſtiſchen dema- 
gogiſchen Organe aufgepeitſchte Mörder geſtand, daß er 
zuerſt die Abſicht gehabt habe, Pilſudski zu erſchießen. 
Faſt noch ſchlimmer als dieſer den ganzen Riß in der 
Nation grell beleuchtende Mord war es, daß die ganz 
von Sinnen gekommenen Nationaliſten Hallerſcher Nic: 
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yitem in Polen. Die Gleiſe find in gutem Zuſtand. 
Die Züge verkehren wie überall im Weſten Europas mit 
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mißlich, wenn man allzu ſehr die Geſchichte als Beweis: iſt die große Lehre, die uns der litauiſche, im Grunde 
mittel heranzieht. Niemals in der Geſchichte finden ſich lächerliche Zwiſt gegeben hat. i p 
völlig übereinſtimmende Beiſpiele, und man muß die Neben dem Bolſchewiſtenkrieg und der Aneinigkeit ve 
Geſchichte eines Landes kennen, um fie von Zeit zu Zeit gab es noch eine dritte furchtbare Gefahr, die den Be- À 
zu vergeſſen. Das Polen von heute ift unter keiner Be⸗ ſtand des jungen Polens bedrohte und die nur durch 
dingung mit dem alten Polen, feiner Karikatur eines ein neues „Wunder“ beſeitigt wurde: der wirtſchaftliche 
aus Magnaten zuſammengeſetzten Reichstages (Liberum Zerfall. Nachdem unter den größten Opfern die Sa⸗ py 
Beto!) und feinen von Magnaten unterhaltenen nierung des Zloty im Jahre 1924 durchgeführt worden 1 
Söldnerheeren zu vergleichen. Heute wird Polen durch war, kam im Jahre darauf die neue Inflation und der ie 
den unzerreißbaren Kitt eines auf demokratiſcher Grund- drohende Zuſammenbruch der Währung. Falſche wirt⸗ 5 
lage aufgebauten Heeres und eines vom ganzen Volke ſſchaftliche Kalkulation des Finanzminiſters Grabsti, 4 
gewählten Sejms zuſammengehalten. Die Parteileiden⸗ Korruption und Miß wirtſchaft, als elendes Erbe der 
ſchaften raſten in Polen und erreichten wieder einen ruſſiſchen Erbſchaft, hatten dieſes Unglück über Polen 
Höhepunkt, als Sikorski, ein Mann von zweifelhaften heraufbeſchworen. Als im Jahre 1923 die ſogenannte 
Eigenſchaften, angeblich um einen Putſch Pilſudskis ab- Piaſt⸗Chjena⸗Regierung, zu der ih geſchäftstüthtige 5A 
uwehren, einen Putih gegen Pilſudski vorbereitete. Männer wie Witos, Korfanty, Kiernik, Linde uſw. zu: 
ch bin auch heute noch der feſten Ueberzeugung, und mit ſammengetan hatten, die Geſchicke des Landes in die 
mir viele Kenner der Verhältniſſe, daß der Maiumſturz[ Hand nahm, fing dieſes verderbliche Arbeiten für die 
des Jahres 1926, den Pilſudski unternahm, erft als Ab- [eigenen geſchäftlichen Intereſſen zum Schaden des Lan⸗ 5 
wehrmaßregel gegen die ehrgeizigen Pläne dieſes Ge⸗ des an, ſich mehr und mehr auszubreiten. Die Korrup⸗ 
nerals Sikorski von Marſchall Pilſudski ohne lang⸗ tion nahm einen derartigen Umfang an, daß die Summe 
friſtige Vorbereitung ins Werk gejegt worden tft. Pik⸗ der Unterjchleife beim Heer, der Marine, dem Flug⸗ und 
ſudski hat im Heere eine Verſchmelzung der Gegenſätze, Bahnweſen im Jahre 1925 auf 300 Millionen, alſo den 
teilweiſe mit harter Hand, indem er die Gegner aus⸗ ſechſten Teil der Geſamtausgaben des Staates, berechnet 
ſchaltete, durchgeführt. And als vor einigen Tagen wurden. In einem einzigen Jahre (1925) wurden von 
der glücklicherweiſe jo raſch beigelegte Zwiſchenfall mitder Bank Polski für nicht weniger als 700 Millionen s 
Litauen allerhand ernſte Befürchtungen entſtehen ließ, Deviſen verbraucht, um den Zloty zu retten, deſſen Wert 
geſchah etwas, daß für alle, die ſich mit der Entwicklung unaufhaltſam nach unten ging. Die Bank Polski hatte 
in Polen beſchäftigen, von der größten Bedeutung iſt. gegen Ende dieſes unglücklichen Wirtſchaftsjahres von 4 
In Wilna vereinten ſich die uneinigen Brüder, und fo- den Goldbeſtänden in der Höhe von 130 Millionen nicht 
wohl die Hallerverbände wie auch die Pikſudskiſchen weniger als 70 Millionen im Ausland verpfändet. Der 
Legionäre gaben eine gemeinſchaftliche Erklärung ab. Deviſenbetrag war fogar auf ein Defizit von 18 Mil⸗ 
Das ſchwache Drohen eines am Horizonte auftauchenden lionen herabgeſunken. Der Banknotenumlauf betrug nur 
ee 5. A r ‚feinen Feindes hatte genügt, die Einigkeit her-|nod die kleine Summe von 360 Millionen. dagegen 
ng den Mörder als einen Nationalheiligen feierten! zuſtel ken. Dieſer Vorgang ift von außergewöhn⸗ waren mehr als 400 Millionen ungedeckten Billone 
In trüber Erinnerung ſtieg der Gedanken an die licher Bedeutung, und er beweiſt uns, daß das Beiſpiel (Staatskaſſenſcheine uſw.) im Umlauf und ſtellten einek 
alte Zwietracht im einitigen Polen in den Ge⸗ aus der Geſchichte des alten Polens auf das neue Polen ſſehr gefährliche verſteckte Inflation dar. Die Rettung 
hirnen auf. Man jah die Möglichkeit des Unterganges feine Anwendung finden kann. Die Parteifehden, kam durch den engliſchen. Bergarbeiterſtreik 
vor Augen. wie damals, als ſich die Gegner in ihrem mögen ſie innerhalb Polens auch noch ſo leidenſchaftlich (das Wunder!) und durch Pikſudski. Der enaliſche Berg⸗ 
Haſſe nicht ſcheuten, ausländiſche Mächte gegen ihre ausgefochten werden, verblaſſen in dem Augenblick, in arbeiterſtreik brachte mit einer ganz unverhofften Kohlen: 
eigenen Landsleute zu Hilfe zu rufen. Es ijt immer idem das Land irgendwie von außen her bedroht iſt. Das lausfuhr auch ganz unverhoffte Deviſenbeſtände ins Land. 
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ſprache: Dezember 1026 — 8, Sept. 1927 — 6, mit 


Vor Abſchluß der Auslandsanleihe hatte die Bank 
Polski rund 180 Millionen Goldbeſtand und 220 Mil⸗ 
lionen Deviſen. Die Anleihe ſelbſt und die endgültige 
Stabiliſierung des Zloty iſt ein Markſtein in der wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſchichte Polens, wenn ſie auch von der 
Perſon des Kontrolleurs begleitet wird. Pikſudski aber 
hatte in der Zwiſchenzeit einen unnachſichtigen Kampf 
gegen die Korruption unternommen. Unnachſichtig wur⸗ 
den hohe Offiziere des Heeres, der Marine und des Flug⸗ 
weſens vor die Gerichte gebracht und zu ſchweren Strafen 
verurteilt. Auch bei den Bahnen iſt in aller Stille die 
Sanierung durchgeführt worden, und die Schieber⸗ 
elemente ſind nach und nach verſchwunden. Der Staat 
Polen ſteht heute feſter da wie je zuvor. Er iſt konſoli⸗ 
diert, und die anfänglich ſo gern geglaubte Legende vom 
„Saiſonſtaat Polen“ hat ſich als ein Unfinn erwieſen. 
Alle Staaten haben heute damit zu rechnen, daß Polen 
ſich in der Aufwärtsbewegung wirtſchaftlicher und poli⸗ 
tiſcher Feſtigung befindet, und mit Genugtuung wird 
man konſtatieren können, daß dieſe Feſtigung mit von 
dem ausgeſprochenen Friedenswillen ſeiner Regierung 


begleitet wird, von dem gerade in ſeinen Beziehungen 


zu Rußland und dann auch gegenüber Litauen immer 
wieder offene Beweiſe von ſeiten der Regierung gegeben 
worden find. Nun macht Polen wiederum in ſeiner 
Innenpolitik eine unnormale Perivde durch, die ſich in 


dem Beſtreben Pilſudskis kundgibt, das Parlament aus- 


gegenſtand (fakultativ): De 
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unterricht, und die ukrainiſche Bevölkerung 


zuſchalten und die verfaſſungsmäßig garantierte Frei⸗ 
heit der Preſſe einzuſchränken. Aber auch Pikſudski ift 
ein viel zu genauer Kenner der Struktur und der Grund⸗ 
lage des neuen Polens, um den heutigen anormalen 
Zuſtand zu einem dauernden zu machen. Er weiß, daß 
das neue Polen auf der feſten Grundmauer des demo⸗ 
kratiſchen Heeres und des auf demokratiſcher Grundlage 
(trotz aller Mißbildungen des Wahlrechtes demokrati⸗ 
ſchen Grundlage) des Sejm aufgerichtet iſt, und daß es 
gefährlich iſt, an dieſem Fundamente zu rütteln. Und 
ſo iſt denn zu hoffen, daß mit dem Zuſtandekommen des 
neuen Sejm dieſer wieder in ſeine alten Rechte zurück⸗ 
kehren wird. 

Die anderen Taten, die der Geſchichte angehören 
und die ſo vollends gelungen ſind (zu ihnen gehört z. B. 
die Entdeutſchung des Landes und was damit zuſammen⸗ 
hängt), die wollen wir nur erwähnen, ohne ſie näher 
auszuführen. In dem Ruhmeskranze der großen Taten 
fehlen ſie nicht. 


Orgien des Chauvinismus. 
Den Nationaldemokraten ins Ttammbuch. 


Die „Epoka“ wendet ſich gegen die Orgien des Chauvi⸗ 
nismus der Nationaldemok vaten in folgendem Artikel: 
„Im Zuſammen mit dem lärmenden Feldzug gegen die 
Maßnahmen der Schulkuratorien von Lemberg und Wolhynien 
über den ukrainiſchen Sprachunterricht, der von den nationaldemo⸗ 
kratiſchen Chauviniſten geführt würd, die offenkundig zum Schaden 
Polens wirken, ift es von Went, dat jeder polniſche Bürger mit 
dem tatſächlichen Stande der Dinge bekannt gemacht 
wird. Um alſo die Bewohner anderer Teilgebiete Polens mit dem 
Zahlenſtande des Schulweſens näher vertraut zu machen, geben 
wir eine Reihe von Ziffern an, die für ſelbſt ſprechen mögen. 
Was die Schulen in Wolhynien betrifft, ſo müſſen wir betonen, 
daß bis zu m Nn die Leitung der Schulen ungeteilt 
in der Hand des „Nationalen Lagers“ lag. Nun die Ziffern, und 
zwar die Zahl der Schulen: Mit polntj Unterrichts im 
Dezember 1926 — 407. Im September 1927 — 388. polni⸗ 
iher Unterrichtsſprache und der ukrainiſchen Sprache als Lehr⸗ 
i zember 1926 — 801, September 1 

— 841, Doppelfpvadhig er eaii - mber 1926 — B81, 
September 1927 — 883, doppel ig tſchechi niſch: Degem⸗ 
ber 1926 — 0, September 1927 — 5, mit t iſcher Unterrichts ⸗ 
ſprache: Dezember 1926 — 18, September 1027 — 18, mit pol- 
niſcher und tſchechiſcher Unterrichts ſprache: Dezember 1927 — 17, 
September 1927 — 12, mit deutſcher w t Unterrichts» 
ukrainiſcher Unter» 

1927 — 4. Dieſe 


richtsſprache: Dezember 1926 — 0, September 


Leh 
8 haben wir 729 pol- 
nife Schulen, davon 301 mit fakultativ ukraintſchem Sprach⸗ 
betreffenden Geſetzes des früheren 
Staniſlaw Grabski vier Schulen. 
der Tatſachen die „Zugrunderichtung der polniſchen Volksſchulen 
im Wolhynien“ aus. 

Warum alſo der nationaldemokratiſche Lärm in der Preſſe, 
warum werden un aufgeklärte Leute zu Verſammlungen 
einberufen, warum hält man demagogiſche Reden, um dann 
ye aufgeiviegelte Menge auf die traße zu führen? 


— 


nd nun zur Vervollſtändigung der Angaben einige Ziffern über 


den Stand der Lehrerſchaft nach Nationalitäten: Zahl der 
Volksſchullehrer im Jahve 1927: Polen — 1578, Ukrainer — 872, 
Ruſſen — 82, Tſchechen — 23, Juden — 10, Weiß ruſſen — 4, 
Deutſche -— 8, zuſammen 2067. 

Gehen wir nun zu den ukrainiſchen Pribatgym⸗ 
naſien über. Nach der Revolution in Rußland und der Organi- 


für ihr Fortkommen und dachten nicht baran, daß dieſe Jugend 


nach Beendigung der Anſtalten fih weiter in unſeren Kuchſchulen 
Dieſe Gleichgültigkeit auf unſerer Seite wurde 


ausbilden konnte. 
von Faktoren, die zu unſeren Ungunſten wirkten, ausgenutzt, indem 
man der Jugend einredete, daß Polen ni 
warten könne. Da war es denn auch kein Wunder, daß die 


von uns zurückgeſtoßene und in den Strudel der 


feindlichen Agitation hineingeriſſene Jugend 


die grüne Grenze überſchritt, um ſich nach Prag zu begeben, wo 
ite bei den Tſchechen nicht nur Lehrhilfe, fordern auch m at e 
Uns ſind Fälle bekannt, wo 
fih Abſolgenten höherer Lehranſtalten nach Danzig oder nach Kiew 
Heute beherbergen die Warſchauer Lehranſtalten bereits 
einige hundert Ukrainer, die wohl mit wenigen Ausnahmen nit 
Sena es urs wirt 

um das Wehl des Stagtes zu tun iTi, bann geben wir boch beiteiten 
den ſchüdlichen Chauvinismus auf. Wir wiſſen, wie wir auf ihn 
reagierten, als man uns ruſſifizieren ober verdeutſchen (71) wollte. 


rielle Unterſtützung fand. 
begaben. 


liche Bürger des Staates abgeben werden. 


der Kaiſerlichen Regierung. Die en uns gerichtete Unter» 
Fi fie denn Die 


927 | getragen. 


tand 4 Handſchriften L 


So ſieht im Lichte 5 


ben 


chts für fib er 


— ZoJfener Cageblatt. * 


Der ſchädliche Chauvinismus zum Nachteil Polens fol 
allen nationaldemokratiſchen „Nationalpolen“ ſchlecht bekom⸗ 
men. Es geſchah gut daran, daß den Orgien des nationaldemo⸗ 
kratrſchen Chauvinismus ein Ende geſetzt wurde, und daß 
fie unwiderbringlich der Vergangenbeit angehören. 
Neue Grundſätze und Methoden der Maibehörden führen f hnel» 
ler zu einem Zuſammenleben mit der weißruſſiſchen und 
ukrainiſchen Bepölkerung in den Oſtländern Polens.“ 


Kampfanjage. 
Der Typ der Polen in Oeutſchland. 

Wir leſen in der „Gazeta Olſstynska“: 

„Der Typ des Polen, der vor dem Kriege das deutſche Kaiſer⸗ 
veich bewohnte, war ein Kampftyp. Er mußte auf die ihm 
gegenüber angewandte Unterdrückung mit Selbſtverteidt⸗ 
gung antworten. Dieſe Selbſtverteidigung trug alle Zeichen 
eines feſtentſchloſſenen Kampfes. Tiefer Kampf ging 
auf allen Gebieten vor ſich, und den Polen ſchwebte in ihm 
ſtets der Gedanke an das künftige Polen vor, in dem ſie 
endlich wieder frei aufatmen können. Dieſes Ideal 
leuchtete den Polen aller Teilgebiete. Der Glaube 
daran, daß endlich der Tag kommen werde, an dem das Vaterland 
wieder erstand, gab die Kraft des Ausharrens in den ſchweren 
Zeiten nationaler Knechtſchaft. Dieſer Glaube bewirkte, daß die 
Polen mit ungeſchwächter Kraft Jahrzehnte hindurch, 
gantz gleich in welchem Teilgebiet, zu ihrer Nationalität ſtanden 
und das gange Golgatha der Leiden der nationalen De⸗ 
mütigung zu überdauern vermochten. Die heutigen Zeiten haben 
dieſe Lage geändert. 

Nach dem Weltkriege entſtand der polniſche Staat, und das 
große Ideal des Millionenvolkes wurde verwirklicht. Obwohl 
das wiedergeborene Polen nicht alle Polen in ſeine 
Grenzen faßte, iſt es doch in ſolchen Umfängen wieder 
erſtanden, daß es eine hervorragende Mehrheit des 
polniſchen Volkes zuſammenfaßt. Diejenigen, die 
nicht zu Polen kommen konnten, mußten ſich mit dieſer Tatſache 
abfinden und aus der neuen Lage neue Schlüſſe für ihr 
Geſchick und ihre Zukunft ziehen. In ſolcher Lage befinden auch 
wir uns hier in Deutſchland. Uns legt die Bus andere 
Pflichten auf. Unſerer Arbeit ſchwebt nicht mehr wie früher 
das hohe Ideal des künftigen freien andes vor, denn 
unfer Vaterland ijt bereits frei. Unſerer Arbeit 
wir hier in Deutſchland 


Die deutſche Republik erwies ſich in der Praxis als Nachfolgerin 


drückung (Worin beſteht n? Red.) hat. nicht einen Augen ⸗ 
blick r rt. (1) Sie wird von Regierungsſtellen, von verſchie ⸗ 
denen teien und jeder Art von Banden und Polen ⸗ 

betrieben. Und alles 
Wir wollten hier ruhig ar» 


wg 
in Deutfdland betet, 


politik, uns gegenüber hat in entſcheidender Weiſe drait beis 


n „ bt die „ 1 
„Im eriten Augenblick ſchien es, daß es ſich um irgend einen 
Yertum handle. icht hatte der r eine Stelle verbreht, 
vielleicht hatte man in der Redaktion aus Unachtſamkeit Teile vers 


Nein, die Nach⸗ 
ften Roman Dmowskis 


ge 
polniſche Publiziſtik nicht geringere 
ý als die Literatur. 
rößere Anſprüche 
elten find, in denen die 


A 
das Volk g 
eines Schriftſtelle rs. 
den Gemeineafteftun des Gale zuoce 
den Gemei un des zure 
ſämtlicher Erſcheinungen des Gemeinſchaftslebens und als bere 
der die Wege der Zukunft weiſt. Die Suggeſtionen der 
i imb heute groß. Es gibt feine Ma 
tn der Welt, die ohne ihre kräftigſte Hilfe aus- 
öffentliche Meinung ſchöp 
u a aus der Publiziſtit. ihr findet fie e 
in 


roßem Maße die Atmoſphäre 
N ngen ab. Diejenigen Literaten, deren Schaffen im 
Leben von weſentlicher Bedeutung iſt, laſſen ſich im Lebenskreis 
eines Geſchlechts an den Fingern abzählen. Die erdrückende Mehr. 

it hat leine Grundlage dafür, vom Volke beſonderen 

nk, beſondere Anerkennung und Huldigung zu verlangen. Das 
ſtolge Selbſtbewußtſein des Dichters. Novellenſchreibers oder Roman, 
ſchriftſtellers, der davon n iſt, daß er eine für das Volk 
unbedingt nötige Miſſion ausübt, iſt nicht immer gerechtfertigt. 
Es läge alſo nichts Störendes darin, wenn die Publiziſtik zumindeſt 
dieſelben Annehmlichkeiten genöſſe, die das Volk 
dem Literaten einräumt. Hier würden natürlich keine 
politiſchen Kriterien oder parteilichen Erwägungen bei der Beur- 
teilung der Verdienſte in Frage kommen. Es würde genügen. die 
Arbeit von Jahrzehnten, die unter dem ideellen Zeichen geleiſtet 
wird, vernünftig zu beurteilen. Wiser bat man an 


Preiſe für Arbeiten aus dem Gebiete der Publiziſtik nucht ge 


Der Herrn Roman Dmowski zugeſprochene Preis ift ein 


aus dem Walde 


produktivſten 
tiſchen Ländern verdankt. (Uff! Red.) 


ſtimmt nicht beigeſetzt werden 


Nachdenkliches aus der Tſchechoſlowakei. 


„de 


funden. s wäre wohl] Wahl 


an der Macht 


wärtigen 


ſchlechter Witz, der ſich gegen den geſunden Menſchenverſtand richtet. 
Es ift Herrn Dmowski ſicher ſelbſt nicht im Traume einge 
fallen, daß jemand in feiner farbloſen, nichtindividuellen 
Publiziſtik literariſche Werte entdecken könnte. Daß man 
ihm einen Literaturpreis zuerkannte gleicht der Verleihung 
eines Preiſes für eine aus lauter Ziffern zuſammengeſetzte mathe⸗ 
matiſche Anleitung. Nur auf dem Boden der Parteiluchkert 
konnte man ſolchen Beſchluß faſſen. Der Beſchluß des. Poſener 
Komitees iſt ſo unerwartet und lächerlich, daß ſelbſt die Organe 
der Nationaldemokratie ihn nicht mit rechter Freude 
begrüßen konnten. Sie haben ſich auf kleine Notizen 
beſchrä Man ſieht darin mehr Verwunderung als Triumph.“ 
* 


3 ijt, als ob die „Epoka“ durch ihre Darlegungen den Wolf 
rufen hätte; denn Herr Adolf Nowaczynski 
ergreift in der „Gazeta Warſgawska Poranna” das Wort, um die 
Verleihung des Poſener Literaturpreiſes an Roman Dmowski von 
einer anderen Warte aus zu betrachten. Er ſchreibt: 

„Den Poſener Literaturpreis hat der trefflichſte poii- 
tiſche Schriftſteller unſerer Zeit erhalten. Es han- 
delt ſich hier um eine beſcheidene Huldigung, die das grok- 
polniſche Teilgebiet dieſem großen politiſchen Intellekt darbringen 
konnte, dem das geſamte deutſche Teilgebiet, das heißt Großpolen, 
Pommerellen und Oberſchleſien feine Befreiung und der 
polniſche Staat die Wiedergewinnung drei der 
reichſten, ziviliſierteſten, polniſch kernigſten. 
und in poſitipſter Weiſe patrio⸗ 


Auf diefe Weiſe wollte man das polniſche Volk an die großſe 
unbeglichene Schuld erinnern, die es dem gegenüber auf⸗ 


genommen hat, deſſen politiſche Ideen Polen rehabilitiert und es 
vor dem Schickſal Un 
haben. 
einmal auf die Verdienſte unſeres größten Staatsmanns der euro- 
päiſchen Kriegsära hinzuweiſen, desjenigen, der uns ein Poin- 
care und Clemenceau in einer Perſon, bei ſtändigem Ueber⸗ 
gewicht politiſcher Männer des Typs eines Caillaux in Polen, 
geweſen iſt. 
von kapitalen Werken 


rns, Bulgariens und Dejterreihs gerettei 


Man hat ſich damit bemüht, die polniſche Intelligenz noch 


Daß der Literaturpreis dem Verfaſſer einer Reihe 
zugeſprochen werden konnte, deren An⸗ 
ſchauungen realiſiert oder auch nur von den Feinden entſtellt wer: 


den, daran konnte der Aexopag, der dieſen beſcheidenen Ausdrud 
der Huldigung darbrachte, keinen Augenblick zweifeln 
Ueberall in Weſteuropa wird die volitiſche Literatur höhere 
Kategorie der Geſamtheit des Schriftſtellertums eingegliedert. 
und ihre hervorragenden Vertreter kommen, wie zum Beiſpiel in 
Frankreich, in die Akademie der Unſterblichen. 


* 


Herrn Nowaczynskis geiſtige Gebeine werden dort freilich ber 


Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) hs. Prag, Anfang November. 


Der Kaiſerkirchweihtag, der ſonſt von Deutſchen wie Tſchechen 
unentwegt a alter Er als froher F begangen 
wurde, ſtand heuer im Zeichen des Alkoholverbots und 
der — Gemeindewahlen. Man kennt das Ergebnis dieſer 
Wahlen, an dem viel herumgedeutet worden tjt, aber man muß ſich 
doch einmal allerlei Grundſätzliches wieder klar machen. Es ir 
einmal vorausgeſchickt, daß dieſe Gemeindewahlen keinerlei 
politt entſcheidendes Ergebnis brachten. Ihre deutung iſt 
zunächſt örtlich beſchränkt und ſie geigen nicht einmal das Ge⸗ 
ſamtverhältnis n den Deutſchen und den Tſchechen 
in der tſchechiſch⸗ſlowakiſchen Republik, weil viele maßgebende 
utſche ädte und Landgemeinden diesmal nicht gewählt 
ben. Aber die Tatſache, daß in verſchiedenen bisher rein deutſchen 
emeinden, die nicht ein einziges ti ch ce Planpele t 
aufwieſen, jetzt drei, mitunter auch ſechs tſchechiſche Mandate er⸗ 
obert werden konnten, iſt ein unheimlich warnendes Menetekel. Es 
kein Geheimnis, auf welche Weiſe die aſchochtſchan * 


e ete hi 
olg des fortſchreitenden amtlichen Tſchechiſierungsprozeſſes, 
bet N nee ups Tert der 3 z 0 „ OAR ee 
d das Nachrücken tſchechiſcher Beamten gefördert wird, ſondern 
ó à 955 ERKE gung che iiher oder tſchechiſch 


die eee eee 


Bewe 
a0 feitan llen t auch in Zukunft langſam aber eu 


t Die deutſche = rl be ‚pa 3 
liti Lage und den Unterſchied zwiſchen dem Zweck und den 
Be Nie len * deutsche e an der Regierung 


rechterhaltun 


wenn die Tſchechiſterung weiter ihren Fortgang nimmt, tatſächli 
nur 0 0 dem deutſchen Swerſand zu ſchaden. 
s ſich bisher den Gemeindewahlen nur hie und da als 


Eingelſymptom 


gie, dies Auftauchen Achechiſcher Stimmen in 
rein deutſchen 8 


17 rn ſich bei der nächſten N 
viel kraſſer zeigen. Wenn ſich dann die deutſchen 
Negle kung Bartel nicht die Nczuglinie offen halten, können 
te wirklich die Kataſtrophe erleben, die jetzt trotz gewiſſer An⸗ 
zeichen eines Stimmenſchwunds, noch nicht eingetreten iſt. 
Auch die Tſchechen könnten aus der jetzigen Stimmung der 
weitaus ten deutſchen Kreiſe mancherlei lernen, Der Wille 
zum Poſitivis mus, die deutſche ee zur Mit» 
arbeit iit recht deutlich bekundet worden. Fr] ung aber 
iſt und bleibt die Beendigung der tſchechiſchen Er ⸗ 
RA A e y 3 3 N. 5 
tſchechiſchen Parteien der heutigen Regierungskoalition, die ja bei 
den Wahlen auch nicht gerade glänzend abgeſchnitten haben, ſich 
erhalten wollen, dann ift dies nur möglich durch eine 
Berückſichtigung dieſes fundamentalen und durchaus 5 
deutſchen Wunſches na riedensſchluß im Krieg der 
Nationalitäten. . en ee e der N 
ie run genſeßen ja man ille Hilfe bon vet en der 
abteifsfiehenben. immer ſtärker werdenden Nattonalſozialiſten, die 
auch bereit wären, beim Ausſcheiden der Deutſchen einige Miniſter⸗ 
poſten zu übernehmen. Mit ihrem Eintritt in die Regierung aber 
wäre das bisherige ee e u m Na han Das 
wird weder den deutſchen noch den kſchechiſchenl Bauern angenehm 
fein. Welcher Ausweg bleibt aljo bei dem offenbaren Abbröckelungs⸗ 
prozeß der Homan Nationaldemokraten, als eben dieſes Eins 
gehen auf die Wünſche der Deutſchen? f 
Schließlich muß das Sudetendentſchtum ſelbſt darauf 
achten, daß in Zukunft ein ſo ſchöner en wie es der der 
Vermeidung jeder überflüſſigen Scharſe eim Wahlkampf war, 
auch wirklich durchgefuhrt wird. Die Gewährleiſtung des Burg: 
friedens blieb bei den Gemeindewahlen ein frommer Wunſch, da 
ſich leine der ſudetendeutſchen Parteien dazu entſchließen konnte, 
i zu ſuchen, um über nublofe parici» 
nwegzukommen, um dem Geſamtwohl 
u dienen. — Sehr im uns zu den volksbewußten Magyaren. 
ie einheitliche Liſten aufſtellten, und die jedem volkstreuen 
Stammesgenoſſen verboten, ſelbſtändige Liſten aufzuſtellen, oder 
u unterſtützen, um die innere Einigung nicht zu gefährden! Das 
Experiment der deutſchen Sozialdemokraten in Prag, die ihre 
Se fogay mit der der tſchechiſchen Sozialdemokraten koppelten, 
iſt gänzlich mißglückt und darf unter keinen Umſtänden wieder“ 
holt werden. enn die tſche hiichen Barton von der bre 2 
Linken bis zur äußerſten Rechten ihre Liſten verkoppelten, dann 
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14. november 1962: Einweihung der „Kaifer Wilhelm⸗ Bibliothek“ zu Bojen. 


j ; Von Alfred Loake. 3 


Der 14. November 1902 iſt für den kulturellen Aufſtieg der 
damaligen Provinz Poſen als Markſtein beſonderer Art zu bewer- 
ten: An diciem Tage vollzog fidh die feierliche Eröffnung der 
„Kaiſer Wilhelm⸗ Bibliothek“ in der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt. Die beſten Hoffnungen verknüpften ſich mit der Krönung 

dieſes Werkes, niemand konnte von den Teilnehmern dieſes Feſtes 
ahnen, daß es 17 Jahre ſpäter zu den Opfern einer politiſchen 
Umwälzung gehören würde. Wenn heute auch die urſprünglic 

Inſchrift an dem Heim der „Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek“ gelöſcht 
iſt, jo läßt ſich durch dieſen äußeren Wechſel doch nicht wegwiſchen 
die Erinnerung an den Tag, an welchem bor nunmehr 25 Jahren 
das Gebäude im Anſchluß an einen Feſtakt, dem eine illuſtre Ge⸗ 
ſellſchaft beiwohnte, ſeiner idealen Beſtimmung übergeben wurde. 
Dieſem Ereignis ſollen rückſchreitend die folgenden Ausführungen 
gewidmet ſein: 


Als Vater der Idee, in der Stadt Poſen eine Bibliothek 


größeren Stils ins Leben zu rufen, hat der ſ. Zt. von vielen 
gefürchtete Miniſterialdirektor Geheimrat Dr. Althoff im 


preußiſchen Kultusminiſterium zu gelten. Es leitete ihn dabei 
folgender Gedanke: Während der Belagerung von Straßburg 
im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege war die dortige ſehr umfangreiche 
Bibliothek in Flammen aufgegangen. Nach Friedensſchluß wurde 
nun in Deutſchland eine ende Propaganda aufgezogen zu 
dem Zweck, durch Stiftung einer neuen Straßburger Biblivthek 
die Stadt für den Verluſt der außerordentlich wertvollen geiſtigen 
Schätze einigermaßen zu entſchädigen. Das Ergebnis war uner⸗ 
wartet 1 das Ziel wurde erreicht. In ähnlicher Weiſe 
wie im Weſten ſollte nun auch im deutſchen Oſten ein neuer 
Mittelpunkt deutſcher Kultur chaffen werden. er Plan kam 
ins Rollen durch eine Ausſprache die Althoff mit dem zuſtändigen 
vortragenden Rat Dr. Schmidt im März 1898 hatte, ebenſo 
wurde, was von Wichtigkeit war, der einflußreiche Verlagsbuch⸗ 
händler Dr. Paul Parey für die Sache gewonnen. Es dauerte 
nicht lange, ſo konnte, nachdem ſich der Kreis der Freunde und 
Förderer der Gründung einer Poſener Bibliothek allenthalben 
geweitet hatte, das Stadium der Vorbeſprechungen verlaſſen und 
zur Ausführung geſchritten werden. In einer Sitzung des vor⸗ 
läufigen Komitees in Berlin wurde im April 1898 beſchloſſen, der 
neuen Bildungspflegſtätte zur Erinnerung und aum ichen der 
Dankbarkeit an den alten ne Wilhelm I. den Namen 
„Kaiſer Wilhelm⸗Bibltothek'“ zu geben. Aus dem die 
vorbereitenden Arbeiten leiſtenden Komitee entſprang die „Kom⸗ 
miſſion für die Einrichtung der Kaiſer Wil m⸗ Bibliothek“, in 
der der Generaldirektor der Berliner Königlichen Bibliothek Geh. 
Oberregierungsrat Dr, Wilmanns führte. In 
deren erſten Sitzung am 23. Juli 1898 wurden die bletten 
der Kgl. Bibliothek als Grundſtock der Sammlungen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Um nun auch die geſamte Nation Mir das in An⸗ 
$ riff genommene Werk zu intereſſieren, wurde ein Aufruf ver⸗ 
breitet, welcher die Unterſchriften einer Ba Anzahl prominen⸗ 
teſter Perſönlichkeiten trug. Der Erfolg überſtieg die kühnſten 
Hoffnungen, von allen Seiten trafen ganz wie bei der Gründung 
der Bibliothek für Straßburg Zuſtimmungserklärungen und Uns 
| ebote ein. U. a. überwies der ee Großherzog Karl 
Alexander von Sachſen⸗Weimar die bletten feiner 25 
bibliothek zum Geſchenk, die mannigfaltigſten Behörden und Kör⸗ 
perſchaften ſpendeten reichlich aus ihren Bü änden, nam⸗ 
hafte. riftſteller ſandten ihre Werke, und nicht zuletzt war es 
der deutſche Buchhandel, welcher das Unternehmen tat⸗ 
kräftigſt ausbauen f, an der Spitze Dr. Parey, er ſtellte 
| 1 geſamten, beträchtlichen Verlag zur Verfü 279 Ver⸗ 
agshäuſer beteiligten an der 9 wa Eh eine stolze 
Zähl! N gebotenen r war 
vornherein: 
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papes — einen breiten Raum einräumen. Ferner fei für die 
orm der Wanderbibliothek ein Teil des Büchermaterials 
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al weite erheblich ſchwieriger zu löſende Auf- 
0 ür die ſich immer 
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Hondſon Stewart Chamberlain. 


1855— 1927. 
Die Perſönlichkeit. 
Von J. v. Uexküll, Hamburg. 
| ; N Jede Geſtalt — auch die eines Käfers — 


iſt für den Menſchenverſtand ein „Wunder; 

$ die menſchliche Perſönlichkeit aber ift das 
p F ' „mysterium magnum“ des Dafeind. 
i Chamberlain. 

Es ging von der Perſönlichkeit Chamberlains ein Zauber 
aus, dem ſich niemand entziehen konnte, weil er in der völlig 
ungewollten Ausſtrahlung der Welt beſtand, in der Chamberlain 
lebte. Man konnte ſich dem Eindruck nicht entziehen, daß die 
Welt, die ihn umgab, nicht reicher und en ſondern vor 
allem viel harmontſcher war als die Alltägli keiten unſeres Da⸗ 
ſeins. 
Ju unvergleichlicher Anmut hat er es verſtanden, uns in 
dieſe Welt . Wenn wir die „Lebenswege“ entlang 
wandeln, dürfen wir das Wachſen, Blühen und Früchtetragen 
dieſer Welt miterleben, wie in einem von Sonnenſchein durch⸗ 


N e 4 80 babe ; Einf 
i ieſes Buch eignet fi r wie kein zweites zur Einfü 
ang in das Weſen und Wirten Chamberlains. Hier lernen fe 
es beritehen, daß nicht das bearbeitete Material, ſondern der 
Geiſt, in dem es bearbeitet wird, den Ar macht. Als 
Naturforſcher hat Chamberlain ſeine Gelehrtenlaufbahn begonnen, 
und ein Meiſter der Naturbeobachtung iſt er geblieben ſein Leben 
lang. Aber dieſe Naturbeobachtung war u die gewöhnliche, 
die ſich mit dem Aufſuchen von Urſachen und Wirkungen begnügt, 
ſondern eine Erfaſſung von Geſtalten. Um ihr Geſetz zu erfor⸗ 
ſchen, hat er die ganze Leidenſchaft feines Genies eingeſetzt. Das 
Geſetz der Geſtalt zeigte ſich ihm ſtets als eine Idee im ganzen, 
| als ein Plan im Bau. Niemals genügt hier eine kauſale Ver⸗ 
K tnüpfung der Einzelfaktoren, ſtets handelt es ſich um polare Gegen⸗ 
Ya lüke, mögen ſich diefe, wie bei körperlichen Geſtalten, räumlich 
uh een oder, wie bei ſeeliſchen Geſtalten, durch ihre 
EN 1 echſelwirkung erkennbar ſein. „Begriffe ohne Anſchauung ſind 
(ber. een ohne Begriffe iſt blind.“ So hatte be⸗ 
teils Mant die Wechselwirkung polarer ſeeliſcher Faktoren deutlich 
Ema t. Bei dieſem Meiſter im eſtaltenden Denken hat ſich ein 
ham erlain ſein Rüſtgeug geholt. Den Dank hierfür hat er 
zun in ſeinem Kantbuch abgestattet. Wie völlig neue Wege 


Ifeunberigin, hier wandelt, zeigt ſich in der ganzen Anlage des 
puges, Nicht am Objekt ſucht er die geſtaltenden Geſetze auf, 


Jenbern am Subjekt. Nicht die Gedanken Kants find ihm Ziel 

ner Forſchung, die überläßt er den Philoſophen. Nein, das 
and ken Kants will er ergründen, indem er es mit dem Denken 
erer Geiſtesgrößen vergleicht. 


n| erio 


Iſterblichen 


turellen Verhältniſſe der Provinz Poſen zu heben, wird beab⸗ 
ſichtigt, in der Stadl Poſen eine größere wiſſenſchaftliche Bibliothek 
— die „Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek“ — zu errichten.“ Als Bau⸗ 
platz war der alte Artillerieſtall in der Ritterſtraße in Ausſicht 
genommen, der 282 400 Mark koſten ſollte, wovon die Stadt 
100 000 Mark tragen mußte. a di für Bau und Einrichtung 
waren mit 594 000 Mark bene lagt. Ferner ſollte ſich der 
preußiſche Staat zu einem jährlichen Zuſchuß bis zu 30 000 Mark 
zu den Verwaltungstoſten verpflichten. In der Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom 17. Januar 1899 begründete Finanzminiſter 
v. Miquel die Notwendigkeit dieſer Vorlage: »Es entſpricht 
dieſe * der hiſtoriſchen Stellung, die der Staat Preußen in 
Sehen rovinzen eingenommen hat. Wir wollen Kultur nach 
Oſten tragen, und wir ſind überzeugt, und ich glaube 'Sie alle, 
daß „deutſche Kultur nach Oſten tragen“ heißt, das Deutſchtum 
zu ſtärken, nicht die andersſprachigen Bevölkerungsklaſſen zu be⸗ 
e ſondern ſchließlich zu gewinnen. Wir kämpfen in 
171 Landesteilen nicht um Sieg, ſondern um Frieden und Ver⸗ 
ſöhnung.“ 


In einer Sitzung vom 25. Februar desſelben Jahres kam 
Miniſterialdirektor Dr. Althoff nochmals auf die ſpeziellen 
Aufgaben der „Kaiſer Wilhelm⸗Bibliothek“ zu ſprechen. Er ſagte 
u. d.: „Es handelt ſich aber nicht bloß um wiſſenſchaftliche, ſon⸗ 
dern zugleich um volkstümliche Werke, um populär ⸗ 
wifſenſchaftliche Aufgaben. Was man vermißt hat, das 
ſoll gerade dort geſchaffen werden; es ſoll dort ein Volksleſeſgal 
mit der Bibliothek verbunden werden, und dieje Bibliothek jol 
nach e e Muſter ihren Leſeſtoff über die ganze 
Provinz verbreiten durch Verſendung der Bücher in größeren A 
teilungen mit Bibliothekkäſten, ſo daß ſie gewiſſermaßen ein großes 
Reſervemagazin für alle Volks ibliolkheken und Leſeſäle im Lande 
ſein wird. Das iſt uns ein Hauptpunkt, nicht bloß die Förderung 
der Wiſſenſchaft, ſondern das populäre Wirken durch Licht und 
Aufklärung über das ganze Land — das iğ die Aufgabe der 
künftigen Bibliothek.“ Die Vorlage ging durch, und die 30 000 
Mark fortlaufender Verwaltungszuſ ug wurden bereits vom 
1. April 1901 ab in den Voranſchlag des Staats haushalts einge- 
ſetzt. Zum, Direktor der im Entſtehen be riffenen Bibliotßet 
wurde am 1. Januar 1902 der bisherige Oberbibliothelar der 
Univerſitätsbibliothek zu Greifswald Dr. Rudolf ocke er⸗ 
nannt. In 600 Kiſten erfolgte am 12. i 1902 
der Umzug des Bücherbeſtands von Berlin nach Poſen, wo 
der Bau des Bibliotheksgebäudes unter Leitung des Laudesbau⸗ 
inſpektors Zeidler inzwiſchen ſoweit 3 war, daß der 
umfangreiche Transport unter und Fach gebracht werden 
konnte. Am 20. Mai begann das Auspacken und Aufſtellen der 
Bücher, deren jedes ein von Prof. E. Döpler d. J. entworfenes 
Buchzeichen (Ex-libris) erhielt. Am 6. Auguſt befanden ſich 96 355 
Bände an Ort und Stelle, ungerechnet die Leſeſaal⸗ und Wander- 
bibliothek. Einen Einblick in die geleiſtete Arbeit geſtattet die 
Anordnung der Kataloge. Für den alphabetiſchen Katalog maren 
egen 108000 Zettel in die dafür beſtimmten 420 Kapſeln einzu⸗ 
pannen, die rund 93 000 Zettel des ſyſtematiſchen Katalogs waren 
in 240 Schubladen einzuordnen. In den bis zur Eröffnung noch 
ver Monaten wurden dann noch der Inhalt von 112 
Kiſten und die über 50 000 Bände der Landesbibliothek, die am 
19. Juli 1902 ihr Daſein beſchloß, aufgenommen. Anfang Sep⸗ 
tember weilte Kaiſer Wilhelm II. anläßlich der Kaiſermanöver 
in Poſen und ſtattete bei dieſer Gelegenheit der Bibliothek einen 
Beſuch ab. 
Die feierliche Eröffnung der „Kaiſer Wilhelm⸗Bibli othek“ 
Ae November 1902 nachmittags 24 Uhr im Beifeitt 
rtretern ſtaatlicher, propinzieller, militäriſcher und tommu- 
naler örden. Das preu tie Staatsminiſterium hatte die 
Miniſter Dr. Studt und Frhr. v. Rhein baben entſandt, ein 
Beweis für die Bedeutung, welcher an höchſter Stelle dieſem Akt 
beigelegt wurde. Der große im Parterre 1 Vortrags ſaal 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Als Erſter ergriff Kultus⸗ 
miniſter Exzellenz Dr. Studt das Wort. Seine usführungen 
enthielten vornehmlich den Dank an all diejenigen, welche ſich um 
das Zustandekommen des Werkes verdient gemacht n. Einige 
Sätze feien aus der Rede hervorgehoben: „Zum weſentlichen Teil 
aus der Opferwilligkeit des deutſchen Volkes her⸗ 
vorgegangen, legt dieje Bibliothek ein beredtes Zeugnis ab für die 
Anteilnahme der weiteſten Kreiſe an der geiſtigen und nationalen 


von 


Die Art des geſtaltenden Deukens ift ihm der notwendige 
Ausfluß der Perſönlichkeit, die ſelbſt nur als Geſtalt erfaßt wer⸗ 
den kann. muß man Gg aufbauen, hat man ihren Plan 
erfaßt, dann ergibt ſich ihr Denken von ſelbſt. 

Wagner und Goethe 
Werken aufgebaut. Das find naturwiſſenſchaftliche 
Bauwerke mitten im Gebiet der Seelenkunde. Etwas unerhört 
Neues iſt damit geſchaffen worden. Statt des ſchwanken Hypo⸗ 
rheſenbaus pſychologiſterender Biographen erheben fih die Monu⸗ 
mente der beiden Großen, getragen durch ihr eigenes ehernes 


3 Geſetz der Perſönlichkeit — die Idee im gangen —, den 
Plan im Bau des Charakters aufzusuchen, iſt echte Naturfor⸗ 
ſchung. Sie kann aber erſt einſetzen, wenn die Perſönlichkeit als 
Geſtalt geſehen wurde, und dazu bedarf es des geiſtigen Auges 
eines Chamberlain, das überall Einzelheiten als geſtaltete Ein⸗ 
heiten zu f n befähigt war. y 

Den größten Erfolg erzielte Chamberlain mit e „Grund⸗ 

lagen des 19. Jahrhunderts. Hier war ein Zu ammenſchauen 

wagt worden, das noch niemand in den Sinn gekommen war. 
Das 19. Jahrhundert als Geſtalt aus ſeiner Geſtaltung zu be⸗ 
reifen, war eine fo geniale Tat, daß fie ihre Wirkung nicht ber- 
Fehlen konnte. ; 

Im Einbrechen germaniſcher Raſſen in das Völkerchaos des 
römiſchen Reiches ſieht Chamberlain den Urſprung einer neuen 
Welt. Damit war die Raſſenfrage aufgerollt, und zwar zu einer 
Zeit, da die Naturforſchung — nach der Neuentdeckung der Men- 
delſchen Erbſchaftsgeſetze — ſich mit Leidenſchaft dieſer Frage 
bemächtigte. 

Die geſchichtspolitiſche Auswertung des Raſſenproblems hat 
Chamberlain maßloſen Haß und grenzenloſe eg frig ein: 

tragen. Und doch hat Chamberlain in weiſer Vorausſicht des 
Kommenden bereits in feinen „Grundlagen“ vor der Uebertret⸗ 
bung des Raſſenprinzips gewarnt. Er ſchreibt im dritten Kapitel 
topea „Wann werden die Menſchen es begreifen, daß Geſtalt 
nicht ein gleichgültiger Zufall ift, ſondern ciy Ausdruck des innerſten 
Weſens, daß gerade hier, an dieſem Punkte, die zwei Welten des 
Inneren und des Aeußeren, des Sichtbaren und des Unſichtbaren 
ſich berühren? Ich nannte die menſchliche Perſönlichkeit das 
„mysterium magnum“ des Daſeins; in ihrer ſichtbaren Geſtalt 
ſtellt ſich nun dieſes unergründliche Wunder dem Auge und dem 
forſchenden Verſtande dar. Und genau jo, wie die möglichen Ge- 
falten eines Gebäudes durch die Natur des Baumaterial in 
weſentlichen Punkten beſtimmt und beſchränkt ſind, ebenſo iſt die 
mögliche Geſtalt eines Menſchen, ſeine innere und ſeine äußere, 
durch die vererbten Bauſteine, aus denen dieſe neue Verſönlichkeit 
zuſammengeſtelkt wird, in Punkten von durchgretfender Weſent⸗ 
lichkeit beſtimmt. Gewiß kann es vorkommen, daß man auf den 
Begriff der Naſſe zu viel Gewicht legt; damit tut man der Auto⸗ 
nomie der Perſönlichteit Abbruch und läuft: Beoir, die große 
Macht der Ideen zu unterſchätzen.“ 
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werden von Chamberlain in zwei un⸗ g 
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Erſte Beilage zu 


(Entwicklung unferer öſtlichen Landesteile. Daß ſie ſich dieſem 
Ziele dienſtbar und damit ihres hohen Namens allezeit würdig 
erweiſen möge, ijt mein lebhafter Wunſch. Deut ſche W iſſen⸗ 
ſchaft hat überall, wo ſie mit Ernſt und Liebe gepflegt wird, 

uten Klang, und ſie vor allem hat auch unter den anderen 

ulturnationalen von jeher dem deutſchen Weſen Achtung 
und Verſtändnis erworben. Die „Matfer Wilhelm⸗Biblio⸗ 
thek“ aber ſoll nicht nur der wiſſenſchaftlichen Forſchung in dieſer 
Pe die Wege ebnen, 5 als eine Volksbibliothe! 
im edelſten Sinne in Verbindung mit den ſonſtigen in der Pro⸗ 
vinz vorhandenen Volksbibliotheken jedem kulturellen Bedürfnis 
Nahrung, jedem geiſtigen Streben Anregung und Mittel zum 
Fortſchritt gewähren.“ s 

Am Schluß der Anſprache übergab der Minifter die „Kaiſer 
Wilhelm⸗Bibliothek“ namens der Staatsregierung der Provinz 
Poſen zum dauernden Eigentum, und dem Landes: 
hauptmann Dr. v. Dziembowski die Schlüſſel zu dem Ge⸗ 
bäude. Letzterer erwiderte und betonte hierbei folgendes: „Daß 
hier ein ſtattlicher und würdiger Bau erſtand, der in durchdachter 
Harmonie Schönheit und Zweckmäßigkeit vereint, verdankt die 
Provinz dem Staate, daß aber dieſer Bau im Mittel⸗ 
punkte der wachſenden Stadt ſich erheben durfte, an 
einer Stelle, wie ſie geeigneter ſchwerlich hätte gefunden werden 
können, iſt das bleibende Verdienſt der Stadt Poſen und der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, durch deren Mitwirkung und opfer⸗ 
bereite Unterſtützung diefe Stätte für ein monumentales Biblio- 
theksgebäude gewonnen wurde. Was dieſe Mauern bergen und 
künftig bergen werden, das ſind reiche Schätze, an denen wir 
uns heut von Herzen freuen, deren Beſitz aber der Provinz 
Pflichten auferlegt für die künftigen Zeiten! Geiſtiges 
Rirftzeug zu werden, ift der Zweck und die Beſtimmung dieſer 
Bücherſammlung; fie fol der wiſſenſchaftlichen Forſchung und 
ernſtem Studium ebenſo wie dem froh zu begrüßenden und freu⸗ 
dig zu fördernden Bildungsdrange jedermanns aus dem Volle zu⸗ 
gänglich werden. Darauf gründet ſich allerwärts die Erwartung, ja 
die Zuverſicht, daß „Licht von dieſer Stelle ausſtrahlen 
und Wahrheit ſich verbreiten werde.“ Mit einem 
Hoch auf den Kaiſer klangen die Worte aus. 

Die eigentliche Feſtrede hielt alsdann Direktor Profeſſor Dr 
Focke. Er gab einleitend eine geſchichtliche Ueberſicht über die 
Entwicklung des Bibliotheksweſens überhaupt und ging daran an⸗ 
ſchließend auf die Bedeutung und die Eigenart der „Kaiſer Wil 
helm⸗Bibliothek“ ein, ferner auf das Ziel, welches fie erſtrebt, und 
die Mittel, durch die dieſes Ziel erreicht werden kann. „Einer 
pien fo führte er aus, „den Charakter einer nur wiſſenſchaft⸗ 
ichen Beſtrebungen dienenden Univerſitätsbibliothek zu geben, 
liegt keine Veranlaſſung vor; vielmehr muß ſie darüber hinaus 
auch diejenigen Kreiſe der Bevölkerung berückſichtigen, die im 
Kampfe um die ig Exiſtenz auch ohne höhere Schul: 
bildung einen Platz an der Gonne fid erſtreiten wollen; fte muß, 
ſoweit ſolche Zentralanſtalt das vermag, in den Bereich ihrer 
Wirkſamkeit auch jene Schichten einbegreifen, in denen nach des 
Tages harter, körperlicher Arbeit die Beſchäftigung mit einem 
uten Buche als Erholung empfunden wird; fte fol fogar die 
Gleichgültigen, deren es in allen Ständen viele gibt, zu den 
Schätzen der Literatur, zu literariſcher Bildung heranziehen. Sie 
ſoll alfo das Bedürfnis nach dieſer Art von Bildung nicht nur 
befriedigen, ſie ſoll es durch ihre Einrichtungen au erweitern 
und, wo es nötig tit, öglich erwecken.“ Aus dem Munde Dr. 
Fockes erfuhr die Verſammlung weiterhin, daß die Bibliothek am 
Tage ihrer Eröffnung rund 110 000 katalogiſierte Bände ſtark fei, | 
ohne die frühere Landesbibliothek. Mit letzterer würde jte ii. K 
etwa 150000 kommen, die Dubletten nicht eingerechnet. Mud 
viele Univerſitäts⸗ und Schulſchriften feien nicht mitgezählt. Im 
Leſeſaal wären ca. 3300 Bände aus allen Zweigen der Wifjens 
ſchaft vorhanden, die Wanderbibliothek umfaſſe 3000 Bände. 
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Was Chamberlain mit dieſen Worten ſagen wollte, läßt ji S 
an einem Beiſpiel leicht erläutern. Wenn in einem Do e 
Häuſer aus Vackſtein erbaut find und ſich in ihrer Geſtalt gleichen, 
ſo iſt außer dem gleichen Baumaterial auch der ſtets wiederholte 
lei Bauplan daran ſchuld. Daß Bauplan und Baumaterial 
Ich re ergänzen müſſen, ift klar, denn aus Sand oder 
Torf läßt i überhaupt kein Haus erbauen. Nun ſteht aber 
mitten im Dorf die Kirche, die ebenfalls aus Backſtein erbaut iſt, 
aber nach einem e Bauplan. So erhebt ſich plötzlich 17 
das Genie aus der fie ſeiner Raſſegenoſſen als eine 9 X 
artige, nach völlig anderem Plan erzeugte Geſtalt. Das ift das 
Wunder der Perſönlichkeit. ) wi 
Wenn ſich die heutigen Rafſetheoretiker nur noch um das ers 
erbte Baumaterial kümmern und infolgedeſſen eine lächerliche 
Schnüffelei nach jogenannter Reinraſſigkeit Mode geworden iſt, 
ſo iſt das freilich bequemer, als die Frage nach dem Bauplan zu 
unterſuchen. Nur ſollte man ſich dabei nicht auf Chamberlain 
berufen, der immer wieder den Bauplan der Geſtalt — die Idee 
im ganzen — das Geſetz der Perſönlichkeit — als das wahre y 
Lebenswunder bezeichnet hat. b: 
Dieſe Herren merten nicht, wieviel Waller ihre Beſtrebungen, 
die tragende Idee auszuſchalten, den Mühlen des bebeutendſter 
Rivalen Chamberlains zuführen Oswald Spengler. Dieſer 
gleichfalls ſehr begabte Geſtaltenſchauer hat ein Naturgeſetz der 
n e he wonach jede kulturelle Ideengeſtalt 


zum luß der Auflöſung anheimfällt und in Ideenleere endet. 
So werden heutzutage nur noch große Bahnhöfe und Waren- 
auier, aber feine gropen Kirchen mehr gebaut. Nach der Lehre 
Spenglers kann das bendland wohl noch geniale Kaufleute und 
Techniker, aber keine religiöſen Genies mehr hervorbringen. \ 

Dem aber widerſpricht die Perſönlichkeit Chamberlains. 
Chamberlain hat in feinem letzten. auf dem Krankenbett unten 
unſäglichen Qualen verfaßten Werk: „Menſch und Gott“ die reli 
iöſe Erleuchtung niedergelegt, daß einzig der Menſch in feiner 
Welt einer Einheit gegenüberſteht, die allen übrigen Lebeweſen 
mangelt. Dieſe Einheit nennt er Gott. Denn die Natur, als 
Einheit geſchaut, iſt Gott. Menſch und Gott und Pol und Gegen⸗ 
pol, die ſich gegenſeitig bedingen, nicht bloß im begrifflichen Dene i 
ken, jondern auch im anſchaulichen Empfinden. 

Hier findet Chamberlain den Anſchluß an die Lehre Chriſti: 
„Suchet nach dem unſichtbaren Königreich!“ Nicht nach unſerer 
ſichtbaren Welt, ſondern nach Gottes unſichtbarer Welt. Damit 
hat er den Weg der großen Myſtiker wieder beſchritten, die in der 
ſichtbaren Welk nur ein Spiegelbild der Gärten Gottes ſahen. fi 
Und nun verſtehen wir auch die Welt Chamberlains tiefer und 
richtiger. Die Harmonie, die ihren Reichtum gliederte, war era | 
zeugt durch den Hinblick auf das erhabene, einzig lebenswerte 
Ziel, ſeine Welt zum Garten Gottes zu machen. ; 

(Mit Genehmigung dem VBücherverzeichnis des Verlages 
Bruckmann in München e Es =, $ 
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entſcheiden müſſen. Und man hat — allerdings mit viel Ach und 
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ide Verſchwörung. Es gehört ſehr viel guter Wille dazu, 
zwiſchen ihr und der Mittelmeerpolitik keine Zuſammenhänge 
zu erblicken. Denn der Zeitpunkt war viel zu gut gewählt. 

Die Polizei ſchweigt ſich über das neue Unternehmen der 
Katalanen nach Möglichkeit aus. Das hat zum Teil auch zu der iS 
Verbreitung von unwahrſcheinlichen Gerüchten beigetragen. Trotz. 
dem wünſcht man für den Augenblick noch mehr als ſonſt, 
jede Verſtimmung mit Spanien zu vermeiden. Und ein Aus⸗ 
flug von bewaffneten Katalaniern vom franzöſiſchen Gebiet nach 
Spanien hätte dieſe Verſtimmung fher als einziges Reſul⸗ 
tat herbeigeführt. 


Außerdem gäbe es noch eine ſogenannte „Ausgabebibliothek“, die 
(rund 2500 Bände! aus jedem Wiſſenſchaſtsgebiet eine Auswahl 
der bejien, einem jeden Gebildeten oder nach Bildung Strebenden 
verſtändlichen (namentlich geſchichtlichen, technologiſchen und belle⸗ 

hijgen) Werte enthalte. Damit fand die Einwethungsfeier ihr 

Am nächſten Tage, Sonnabend, dem 15. November 1902, 
1s 9 Uhr wurde die „Kaiſer Wilhelm-Bibliothek“ für die 
gemeine Benutzung geöffnet. 

Es ift anders gekommen, als es die Teilnehmer jener Feier 
in ihrer kühnſten Phantasie hätten denken können. Es war der 
Bibliothek nicht beſchieden, auf ein 25jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken zu fönnen. Schneller als gedacht mußte ſie ihre ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit einſtellen, fie mußte ſich vor dem Willen des 
Schickſals, das es anders wollie, beugen. Die Büſte des Kaiſers, 
deſſen Namen die Bibliothek trug, modelliert und geſchenkt von 
Frau Hedwig Hinckeldeyn, grüßt längſt nicht mehr von der 
Rückwand des Treppenhauſes. Ebenſo entfernt ſind die beiden 
Platten aus rötlich⸗grauem Marmor im Treppenvorflur, auf 
denen in vergoldeten Buchſtaben die, Namen derjenigen einge⸗ 
laſſen waren, die ſich beſondere Verdienſte um die „Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗ Bibliothek“ erworben haben. Heute dient das Gebäude rein 
wiſſenſchaftlichen Zwecken, es iit in die Bibliothek der Poſener 
Uniberſität umgewandelt. Von den Perſonen, welche am 15. No- 
vember 1902 den Dienſt in der damaligen „Kaiſer Wilhelm⸗ 
Bibliothek“ begannen, ſteht heute nur noch einer ununter⸗ 
brochen an ſeiner alten Wirkungsſtätte und kann 
ſomit als Einziger an dieſem Tage ein ſilbernes Jubiläum 
feiern: Herr Karl Entreß. Dem Hauſe ſelbſt, das vor 
25 Jahren ſeiner Beſtimmung übergeben wurde und grundlegende 
Veränderungen als Folge des Weltkrieges über ſich ergehen laſſen 
mutzte, kann man nur wünſchen, daß „Licht von dieſer Stelle 
ausſtrahle und Wahrheit ſich verbreite“. 


Franzoͤſiſche Wahliorzen. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 

(Nachdruck verboten.) $ Paris, 1. Nobember. 

Der radikale Kongreß hat klipp und klar gegen die 
zolitik der „nationalen Einigung“ Stellung genommen. Es läßt 
ich nicht ſagen „gegen die Regierung der nationalen Einigung“. 
weil die Radikalen ſich darin ziemlich einig find, daß fie die vie: 
erung Poincaré bis zu den nächſten Wahlen nicht ſtüczen 
m Aber für die Wahlen wünſcht man das Bündnis mit 
den Sozialiſten, d. h. das Kartell der Linken aufrechtzu⸗ 


ten. 
Der radikale Kongreß ſpiegelt die Stimmungen des größeren 
Teils der bürgerlichen Linken in Frankreich wider. Ve⸗ 


“an r ; 
A Restauracja, Dod Oriem“, Coman, oi. Wolnosei $ 
% empfiehlt reichhaltige Frühstücke, Mittagessen, ® 
Abendbrote und Imbisse in großer Auswahl! 
Außerordentlich mäßige Preise! 


—————. 


Denket daran, 


å da 


Pauarteifämpfe in Frankreich. 
Die Sozialradikalen und Franklin⸗Bonillon. 


Der Schritt des Abgeordneten Franklin⸗Bouillon mit dem Ver- 
ſuch, die Sozialradikale Parter zu ſpalten, hat, wie zu erwarten 
war, die franzöſiſchen Politiker in die größte Aufregung 
verſetzt. Beſonders erfreut iſt natürlich die Rechte. Sie 
erwartet, daß die neue Radilalunioniſtiſche Partei eine Reihe an- 


derer Radikaler, die mit der Politik ihrer Partei nicht ganz zu⸗ 66 e 

frieden find, zu ſich hinüberziehen werde und daß fte für die Ab⸗ © 
ſtimmung der Kammer gegebenenfalls als Mittelpartei je- PR} 

weils den „Ausſchlag“ geben könnte. Das würde natürlich ; i 

nichts anderes bedeuten, als eine fait immer ſichere Mehrheit der 99 i w € 


Rechten. Die Führer der alten Sozialradikalen Partei find aufs 
höchſte erboſt. Franklin⸗Bouillon hat ihnen einen ſchlimmen 
Streich geſpielt, hat er ſie doch als die Männer hingeſtellt, deren 
Politik das Land wenn nicht dem ſicheren Verderben, ſo doch einem 
nahen, für Frankreich ſehr gefährlichen Krieg mit Deutſchland ent⸗ 
gegenführe. 
Tatſache iſt, daß Franklin⸗Bouillon unter den bisherigen 
Sozialradikalen ſchon einen gewiſſen Anhang um fih zu 
ſcharen verſtanden hat, ſo beſonders die Angehörigen der Sozial⸗ 
radikalen Vereinigung des Departements Seine et Oiſe. Sollte 
alſo der ſeiner Partei abtrünnig gewordene Mann bei den nächſten 
Kammerwahlen feine Kandidatur aufitellen, wo ihm die Gefolaſchaft 
ehemaliger Parteigenoſſen ſicher ift, fo könnte er gleichzeitig auf 
die tatkräftige Hilfe der Rechten hoffen. Sein Vorgehen hat die 
Sozialiſten aber auch in Harniſch gebracht wegen der Kennzeich⸗ 
nung, mit der er deren auswärtige Politik bedachte. Der Vorfall 
iſt gerade auch für die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen von nicht 
zu unterſchätzender Bedeutung. Es ijt ein — leider aus⸗ 
lichtsreicher — Verſuch, die baldige Räumung des 
Rheinlands zu hintertreiben. Tatſächlich trifft nicht zu, 
was Franklin⸗Bouillon von der Haltung der franzöſiſchen Sozia- 
liften in bezug auf die Rheinlandpolitik und die öſterreichiſche An⸗ 
ſchlußfrage mit jo großer Beſtimmtheit behauptet hat; aber feine 
ſo geräuſchvolle Kundgebung könnte vielleicht doch einen Teil der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit in Schrecken verſetzen und zur Hart⸗ 
näckigteit gegen berechtigte deutſche Forderungen noch, mehr als 
bisher verſteifen. Jedenfalls wird die jetz i e Regierung, 
die Ausſicht hat, noch lange am Ruder zu bleiben, durch einen 
derartigen Alarmruf darin beſtärkt, in der Räumungsfrage 
ſtiernackig zu bleiben, womit jedoch nicht geſagt ſein ſoll, daß 
K überhaupt je zur Nachgiebigkeit geneigt hätte. 
Men bisherigen Anzeichen nach dürften die Kreiſe, die für das 
jetzige Kabinett die Männer der außen politiſch unbedingten Un⸗ 
nachgiebigkeit geſtellt haben, bei den Kammerwahlen des nächſten 
Jahres ſowieſo geſtärkt werden, und wenn man es immer wieder 
ſo darſtellt, daß vor dieſen Wahlen an ein Entgegenkommen aus 
wahltaktiſchen Gründen nicht zu denken ſei, jo war für die Zeit 
nachher nach menſchlichem Ermeſſen herzlich wenig und iſt jetzt 
infolge von Franklin⸗Bouillons Aufſchrei noch viel weniger zu er⸗ 
warten. Ein lußreiche Blätter, wie der „Temps“ und das „Jour⸗ 
nal des Débats“, aber auch andere große Blätter feiern ſtür ⸗ 
miſch den parteipolitiſchen Gewaltſtreich Frank⸗ 
lin⸗Bouillons und den Abgeordneten ſelbſt als den unab⸗ 
ängigen, aufrechten Mann. Sie weiſen triumphierend darauf 
in, daß 300 in der Sozialradikalen Vereinigung des Seines et 
iſe⸗Departements zuſammengeſchloſſene Politiker mit dem Parteis 
ründer ſich einmütig einverſtanden erklärt haben und daß hinter 
8 Männern ſehr viele beitragzahlende Mitglieder ſtehen. Es 
handle ſich um die Gründung einer nationalradikalen Parte. Vor 
der franzöſiſchen Leſerſchaft wird es „beſtätigt“, daß die Sozialiſten, 
mit denen die Sozialradikalen wieder zuſammen wirken wollten, 
ſich auf eine ſchleunige Räumung des Rheinlandes und auf eine 
Duldung des Anſchluſſes Oeſterreichs verpflichtet hätten, was nichts 
anderes als eine unmittelbare Gefährdung Frankreichs durch Deutſch⸗ 
land bedeute. Leider muß man feſtſtellen, daß auch die franzöſi⸗ 
ſchen Sozialiſten niemals der Politik gehuldigt haben, deren fie 
Franklin⸗Bouillon beſchuldigt. Bezeichnend iſt, was ein bürger⸗ 
liches Blatt der Linken, das vielleicht unter allen franzöſiſchen 
Blättern am eifrigſten für eine deutſch⸗franzöſiſche e 


die beſten Radforöhren find, 


Verlanget daher überall 
nur 


bekannten Vorkämpfers japaniſch⸗ruſſiſcher Zuſammenarbeit in 
Ojtaften, des Barons Goto, jeden Anſchein irgendwelcher Offi⸗ 
zioſität zu nehmen. Auch die Reiſe von zwölf japaniſchen Indu⸗ 
ſtriellen nach Moskau wird als privates Unternehmen gekenn⸗ 
zeichnet, obgleich der eigentümliche Umſtand, daß ausgerechnet 
diefe Induſtriellen Beſitzungen in der Mandſchurei und in Nord- 
3 haben, keinen Zweifel an dem wahren Charakter dieſer 
Miſſion läßt. Man verfolgt alſo ji eer zweierlei Taktit, die 
das im Grunde genommen einfache Problem der ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Beziehungen in einen Schleier von Geheimniſſen hüllt, der 
dem Außenſtehenden die Möglichkeit der Einmiſchung in die Ange⸗ 
legenheiten beider Mächte erſchweren⸗ſoll. Man wendet ſich gegen 
die Franzoſen, die die Engländer und Amerikaner au merkſam 
zu machen wünſchen, man will diefe drei Mächte nicht weiter 
hinzuziehen, als notwendig iſt! s 

Dabei darf das eigentümliche Aneinander⸗Vorbeireden, das 
die offiziellen Kundgebungen der Ruſſen und Japaner vortäuſchen, 
nicht als nur zu dieſem Zwecke beſtimmt anſprechen. Ohne dieſen 
Moment wäre eine Fortſetzu der ruſſiſch⸗japaniſchen Beſpre⸗ 
chungen unmöglich, da eine offene Kennzeichnung der wahren 
Lage durch einen der beiden “e derben dem anderen 


die Möglichkeit nehmen würde, die Verhandlungen fortzuſetzen. 
Offenheit wird erft möglich fein, wenn die Verhandlungen tata 
ſächlich zu dem me Garantievertrag geführt haben. 
Ob dann allerdings auch wirklich alles der Oeffentlichkeit über⸗ 
pesen werden wird, ijt zu bezweifeln, da gewiſſe Abreden anläßlich 
er Rückgabe Sachalins an Rußland, die ſich nur auf das 
Verhalten der Ruſſen in der Mandſchurei bezogen haben können, 
noch bis zum heutigen Tage geheim gehalten werden. 

Immerhin iſt von den zur Verhandlung ſtehenden Punkten 
einiges bekannt — man braucht nur die mandſchuriſche Preſſe 
(auch das gibt es!) auf die Berichte über die Tätigkeit japaniſchen 
Agenten hin zu 3 — Danach ift Japan bemüht, alle die Vor- 

gert der eu 


rechte, die ihm das ropäiſchen Mächte und Rußland 


vor 
kongediert zu erhalten. Das ift unter anderem der volle und 
unbeſchränkte Beſitz aller mandſchuriſchen Bahnen, ſowie 
die Aufhebung aller Klauſeln ü das Verbot von Neu- oder 
Umbauten der een: die Anerkennung des Rechtes aller 
paner auf unbeſchränkten Landkauf in ganz Nord» 
ina und der Mandſchurei, eine ganze Reihe von Zoll⸗ und 
Schiffereigerechtſamen, die Beſtätigung des abſoluten es 
paus auf die Mandſchurei in ſchwächerem Grade an m 
ordchina, ſowie endlich zuletzt die Anerkennung des Grundſatzes 
der offenen Tür für alle jap EAN e Handelsunternehmungen 
in ganz Oſtſibirien, der Mongolei und Transbaikalien. Daneben 
werden Abreden über die tung der Verhältniſſe in China, 
Propagandaverbotsklauſeln für kommuniſtiſche Agitation auch auf 
chineſiſchem Boden, ſowie endlich eine Einigung über die Abgren⸗ 
zung von Kohlen⸗ und Erzintereſſen in Nordchina und Sibirien 
gewünſcht. Ein Programm, das, wie man fteht, an Umfang nichts 
wünſchen en läßt, da es ganz Nordching de facto zu einer 
japaniſchen Kolonie machen würde. 
Obgleich man ſich japaniſcherſeits hütet, dieſes Programm 
Bo nd und im Gegenteil in allen naoli en 
Communiqués die abſolute Selbſtloſigkeit der Japaner vorzuge 
verſucht, iſt man ru . den Umfang des japantichen 
Appetits durchaus im klaren, wie das aus Aeußerungen der ruſſi⸗ 
ſchen Prele immer wieder hervorgeht. Offiziell könnte Rußland 
ein ſolches Programm der japanijchen Regierung aber jelbitver- 
ſtändlich niemals annehmen, da man damit auf alle in 
nahme in Oſtaſten verzichten und die japanifche Vorherrſchaft in 
Oſtaſien für Jahrzehnte ſtabiliſteren würde. Deshalb ſchlägt die 
Sowjetdiplomatie, die ſich in defen Fragen ja in der 
Defenſive befindet, einen anderen Weg ein. Sie ſtellt 
ſich taub, ſoweit es um Konzeſſionen in China (alfo auch in 
der Mandſchuxei, die ja immer noch zu China gerechnet werden 
muß!) handelt, und behauptet, daß die Sowjetregferung nur über 
ihr eigenes Gebiet zu verfügen vermöchte, daß ſie alſo über⸗ 
chineſiſche Angelegenheit nicht beſtimmen könne. Auch die Zuſtim⸗ 
mung zu irgendwelchen Verträgen, die Japan mit der chineſiſchen 
Regierung ſchlöſſe, wäre nicht möglich, da die Sowjetregierung 
Verträge Japans mit der „gegenrevolutionären Regierung in 
Peking“ nicht anerkennen würde 


So ergibt ſich die groteske Situation, daß die Japaner ſich 
über das, Was 1 aben dmöchten, offiziös in Stillſchweigen üllen, 
und die Sowjekruſſen dieje „nicht erhobenen! japaniſchen Forde⸗ 
rungen ablehnen zu müſſen glauben, weil für fte nicht Moskau, 
ſondern China, und zwar das (im Augenblick überhaupt nicht vor⸗ 
handene!) revolutionäre China zuſtändig fein fol! 


Aber trotz dieſer nach außen hin von beiden Seiten aufrecht 
erhaltenen 5 barf man annehmen, daß ee hinter 

Kuliſſen der Einigung weiter gegangen iſt, als man Zuzu⸗ 
en ben iſt. Denn im Lichte der Tatſachen, die die mandſchu⸗ 
riji Preſſe 4 9 bedeutet die Moskauer „Reife der japa⸗ 
niſchen Induſtriellen, daß man die genauen Forderungen der 
Japaner im einzelnen bereits feſtzulegen bereit iſt, d. h. alſo, daß 
die Einigung in Wirklichkeit ſchon ſehr weit gediehen ſein 
muß. ie Tatſache, daß Rußla ſeinen Tokioter Bot» 
ſchafter nach Paris verſetzen ließ, und zwar nach 
einem Paris, das auf das e die Verhandlungen mit 
Moskau zu einem rt geſtalten wünſcht, darf dahin gedeutet 


Der jetzige Parteikongreß hat auch über die Präſtdentenwahl 


Weh — Daladier zum Parteipräſidenten gewählt, und Dala⸗ 
bier gehört zu dem äußerſten linken Flügel der Partei; er 
iſt ein ausgeſprochener Gegner Poincarés. 

Auffallend war der Vorſtoß Caillauz. Er wurde zwar 
nicht zum Präſidenten der Partei gewählt, was ursprünglich fein 
. war; Daladiers Erfolg iſt aber trotzdem ſein 
Erfolg. Auf der anderen Seite bedeutet die Tatſache, daß Caillaux 
intimer Freund Montigny nicht zum Vizepräſidenten der Partei 
gewählt wurde, für ihn einen Mißerfolg. Aber all das iſt neben⸗ 
ſächlich. Die Hauptſache ift, daß Caillaux den dritten Tag des 
Kongreſſes förmlich beherrſcht hat. Alles konzentrierte fih auf ihn. 
Man hat auch die Außenpolitik erwähnt; Caillaux forderte 
die Räumung des Rheinlandes. Man wird aber aut 
tun, dieſer Kundgebung keine übertriebene Bedeutung beizulegen, 
zumal jetzt die Rechte mit den Befürchtungen wegen des Dawes⸗ 
planes eine febr energiſche Propaganda treibt, die fih gegen 
Deutſchland, alfo auch gegen die Rheinlandräumung richtet. 

Man bann auf Grund der Ergebniſſe des Kongreſſes ruhig 

vorausſagen, daß die Regierung während der ſetzigen Parlaments- 
agung kein leichtes Spiel haben wird. Man ſprach ſehr viel von 
den Notwendigkeiten der endgültigen Stabiliſierung, und das klingt 
für Poincaré nicht angenehm. Trotzdem wäre es durchaus ver⸗ 
fehlt, aus dem Verlauf des radikalen Kongreſſes auf den Sturz 
der Regierung zu ſchließen. Gewiß, die radikale Partei hat“ in 
Anbetracht der Wahlen eine Linksſchwenkung vollführt. Aber das 
gilt ja vorläufig nur für die Wahlen. Und Poinoaré hat mit 
jeinen beiden Schlagworten „Schnelligkeit und „Sachlichkeit“. in 
deren Zeichen er die Sitzungsperiode ſich abſpielen laſſen will, 
beinen ſchlechten Eindruck auf die Parteien gemacht. Wenn er 
doch geſtürzt wird, ſo wird das die Folge eines plötzlichen und un⸗ 
erwarteten Angriffs, keineswegs aber die Folge des vadikalen 
ongreſſes fein. 
Wenn die Innenpolitik alfo gegenwärtſg keine beſonders ernite 
Sorgen verurſacht, ſo ſorgen die auswärtigen Ereigniſſe für eine 
Jründliche Verſtimmung. Und alles Schlechte kommt 
diesmal vom Mittelmeer. Ueberfälle in Marokko, Verhandlungen 
wegen der Tangerfrage, italieniſcher Flottenbeſuch in Tanger, 
katalaniſche Verſchwörung in Andorra und Perpignan. — lauter 
Ereigniſſe, die an und für fih einzeln nicht tragiſch aufgefaßt wer: 
25 die aber zuſammen eine unerträgliche Verſtimmung verur⸗ 
aen. 

Italien betont feine Rechte und Aſpirationen, und das qe- 
ſchieht, wenigſtens nach der hieſigen Auffaſſung, mit mehr Nach⸗ 
druck und Lärm als unbedingt nötig wäre. Man ſteht noch unter 
der Wirkung der franzoſenfeindlichen Sprache der italieniſchen 
Blätter an der fünften Jahreswende des Faſzismus, und nun 
kommt der italieniſche Flottenbeſuch in Tanger. Es iſt 
nun zwar anzunehmen — es verlautet hier beinahe halboffiziell —. 
daß die italieniſchen Wünſche in bezug auf Tanger erfüllt wer⸗ 
den. Man hätte es aber vorgezogen, die Stimmung während der 
Verhandlungen über die Tangerfrage — gegenwärtig werden ſie 
zwiſchen Frankreich und Spanien geführt — durch nichts 
tören zu laſſen. Der Duce muß aber — fo jagt man hier — 
auch mit Rückſicht nach innen ſeine Energie in den auswärtigen 
Dingen 1 918 2 i i ER 

Eine Epiſode welche unter Umſtänden die franzzſiſch⸗ſpaniſchen 
Beziehungen hätte gefährden können, war die neue katalani⸗ 


eintritt, die „Volonte“, objektiv richtigſtellt, wenn es s 

„Wenn der radikale Kongreß ſich zugunſten von Verhandlungen 
ausgeſprochen hat, damit für das Rheinlandpfand etwas Ent⸗ 
ſprechendes eingetauſcht werden möge — was mit einer einfachen 
Räumung ohne jede Leiſtung, wie ſie der Verſailler Vertrag vor⸗ 
ſieht, nichts zu tun hat —, ſo hat er ſich in keiner Weiſe 
mit dem Anſchluß Oeſter reichs beſchäftigt, für den er ſicher⸗ 
lich nie mals zu haben geweſen wäre.“ 1 
: ute vormittag ift in aller Aufregung und in aller Eile die 
ſozialradikale Fraktion der Kammer zuſammengetreten, 
um zu dem Angriff Fvanklin⸗Bouillons Stellung zu neh⸗ 
men. Mit Entrüſtung wurden durch eine Entſchließung die „ut 
zuläſſigen Ausdrücke“ Fritiftert, mit denen der bisherigen Vorſitzende 
Kammsvausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten feinen Aus- 
tritt begründet habe. Es heißt dann weiter: BEN) 

„Die ſozjalradikale Fraktion verurteilt und weiſt die 
niederträchtigen Unterſtellungen zurück, mit denen 
Franklin⸗Vouillon verſucht, die Auffaſſung der Partei über die 
Bedingungen einer Rheinlandräumung und über die Frage des 
Auſchluſſes Oeſterreichs an Deutſchland zu entſtellen. Es handelt 
ſich hier um Auffaſſungen, denen die Partei niemals zugeſtimmt hat. 

Daß die Behauptung, die Sozialradikalen könnten für eine por- 
zeitige bedingungsloſe Rheinlandräumuna eint als nieder⸗ 
trächtige Unterſtellung bezeichnet wird, muß in utſchland zu 
denken geben, iſt jedoch gut zur Aufklärung über gewiſſe 
falſche Sorfieilungen, denen man bei deutſchen Beſuchern Frank⸗ 
veids immer wie 


Ruſſiſch⸗zapaniſche Annäherung? 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn man der ruſſiſchen Preſſe Glauben ſchenten darf, dann 
iſt eine Annäherung zwiſchen Rußland und Japan nur noch eine 
Frage der Zeit, da bereits jetzt Verhandlungen über den Abſchluß 
eines Garantie vertrages i Ter feuer, she 
anderen ſtrittigen Fragen eine baldige Einigun rſteht. Japa⸗ ſch 1 
alſcherſeile ie 2 en envas vor ichtiger. Mau werden, daß man in Moskau glaubt, dieſer Mann habe feine 
dementiert alle derartigen, bezeichnenderweiſe von franzöſiſchen] Miſſion in Japan bereits erfüllt: den Beweis. daß man 
Agenturen verbreiteten Nachrichten und iſt auf das äugſtlichſte[ auch mit einer kommuniſtiſchen Macht außenpolitiſch zuſammen⸗ 
beſtrebt, der im November dieſes Jahres erfolgenden Reiſe des f arbeiten kann. 


er begegnet. 


sowie die Übrigen elektrischen Haus- und Kochgeräte 


Siemens-Schuckert-Erzeugnis. 


5, Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 
PROTOS 


Protos 


"Staubsauger 


PHILIPS „MIAT“ 


dem Kriege verweigerten, nunmehr doch von den Sowjets 


w unentbehrlich in jedem Haushalte 
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Sonntag, 13. November 1927. Voſener Tageblatt. 


Uirchliche Woche in Graudenz. 
IV. 
Jugendtag. 

Trotz des ſchlechten Wetters ſtrömte am Donnerstag die Jugend 
zu ihrem Tag der Kirchlichen Woche in Graudenz zufammen. In 
der Kirche ſammelte ſich die geſamte Jugend zunächſt zu einer 
Morgen feier, die Pfarrer Weyrich aus Briefen hielt. Dann 
zogen die jungen Männer ins Gemeindehaus, während die weib⸗ 
liche Jugend den Vormittag über in der Kirche blieb. Die Leitung 
4 dieſer Hauptverſammlung hatte Studiendirelior D. Schneider, 
der zugleich die bibliſche Einleitung an Stelle des verhinderten 
Pfarrers Kienitz gab über das Wort Jefus vor Pilatus: „Mein 

Reich iſt nicht von dieſer Welt“, und zeigte darin, daß das Chriſten⸗ 

tum an kein einzelnes Volk gebunden iſt. 

Fräulein Wie ſſen, die in der deutſchen evangeliſchen Jugend- 
arbeit ſteht, hielt den erſten Vortrag über 
die Liebe zum Volkstum in der Kraft des Evangeliums. 
Sie ſchilderte kurz die Bewegungen, die in der Jugend der 
Nachkriegszeit lebendig ſind. Es gibt auch in der Jugend ein 
Kbroßes pazifiſtiſches Lager, das gern alle Unterſchiede zwiſchen den 
Boölkern verwiſchen möchte. Im Gegenſatz dazu ſtehen die vielen 
dölfifchen Bünde, denen das Volkstum die erſte und ũbevragendſte 
Größe ihrer Weltanſchauung geworden ift, und die dem Volkstum 
alles unterordnen wollen. Daneben aber haben es weite Kreiſe 
der Jugend auch ſchon begriffen daß ihnen aus dem Evangelium 
die rechte Kraft zur Arbeit für das Volkstum kommt. Wenn wir 
mit ſolchem Stolz das deutſche Volk das Volk der Reformation 
ennen, fo müßten wir auch immer daran denken, daß ſtändig der 
Geiſt der Reformation in unſerem Volle lebendig fein fol. Das 
beißt, wir müſſen uns mitverantwortlich fühlen für die Ge ſamt⸗ 
ſchuld des Volkes und müſſen um Erneuerung kämpfen. 

Im zweiten Vortrag ſchilderte Pfarrer Jellmann - Gruppe 
„Not, Kampf und Sieg der hieſigen deutſch⸗evangeliſchen Jugend.“ 

Eine Beſprechung nach dieſen Vorträgen fand nicht ſtatt, fon» 
dern P. Schneider faßte noch einmal kurz das zuſammen, 
was geſagt worden war. 

Währenddeſſen hatte die männliche Jugend im Gemeindehauſe 
getagt, wo Geheimrat D. Staemmler die Verſammlung leitete. 
Die bibliſche Einleitung gab Pfarrer Horſt⸗Gr.⸗Leiſtenau und 
ſchilderte, wie Staat und Volkstum bereit waren, Jeſus zu ver- 
Richten, wie er aber doch über beide geſiegt hat. 
| Pfarrer Peter, der in der Arbeit des oſtdeutſchen Jünglings⸗ 
bundes ſteht, ſprach über i KOR ing 
22 „Die Kraft des Evangeliums für die Be währung der 
j Volfsgemeinfhaft.” 

Durch Volkstum und Glauben iſt unſere Jugend mit dem 
eng verbunden. Vervat am Volks- 
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8 können. Die Pflege der Familie, der Sprache 
3 ee met find bie jp hin zur Erhaltung des 
allem, was mir tun, ſoll fi 

Spielen der Jugend 
nicht nur von außen. 
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dars arf hervonge hoben werden, daß die Arbeit 
Defender Ge ee F 

Jugend beſonders arbeiten. Tann. en 
nie Die e Die große Gemeinde faffen, die fh 
Jugendaottesdreuſt, 5 
n . der Kirchlichen Woche ift, verſammelte. 
hielt 0 Reimann Adelnau über Eph. 6, 1—3. 

r er 
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irchlichen Woche der {den Gemeinde bon Gage un 
; pear l ng . * Mit dem Ab- 
14 en ee Frieden euve ſchloß der Pibend und 
. e ee e, vorüber Wieder war die Beteiligung 


Land. 
Poſen. den 12. November. 
EGA Ernte. 

? dr Es ift eine der erſchütterndſten Szenen im Schlußakte von 
AR n „Peer Gynt“, die uns den alten Gynt in ſeiner nordiſchen 
* zeigt. Nach einem verzettelten, an Nichtigkeiten und eitle 
y ſenongebilde hingegebenen Leben iſt er wieder an die Stätten 
Sg Jugend gekommen. Er findet ſich auf einer weiten, von 

berja Brande verwüſteten Heide, auf der meilenweit nichts als 

verde Baumſtämme zu finden ſind — ein Bild ſeines unfrucht⸗ 
fur N, ergebnisloſen Lebens. Und nun hat der alte Peer eine 
all „bare Viſion: in allerlei ſymboliſchen Figuren ziehen an ihm 
die 155 Gelegenheiten, die er verpaßt, all die Möglichkeiten vorüber, 
5 künden ngenutzt gelaſſen. „Wir ſind ein Wort — du ſollteſt uns 


Y 


wieder müde werden; 


— 


ſind die Tränen — du ſollteſt ſie weinen“, 
du ſollteſt ſie üben“. j 

Unfer Leben gibt uns täglich Gelegenheit, wahre Werte zu 
ſchaffen, wertvolle Möglichkeiten zu verwirklichen. Wehe uns, 
wenn wir ſeine tiefen Anſprüche nicht erlauſchen und beachten! 
Wir haben in Vergangenheit und Gegenwart, wenn wir nur ein 


name, wenig Umſchau halten, genug Beiſpiele dafür, wie reich ein Men⸗ 
k ſchenleben fein 


kann, das ernſter Pflichterfüllung, felbjiver= 
leugnender Hingabe an eine große Aufgabe gewidmet war. — 
Wieviel tiefer ſollten wir unſer Leben erfaſſen, wieviel höher 
ſollten wir von den Möglichkeiten denken, die es uns gibt. Jeder 
Tag, jede Stunde bietet ſich uns dar, daß wir ſie mit einem rechten 
Inhalt erfüllen. Und alles, was wir leben, iſt Ausſaat. Und 
endlich kommt einmal für einen jeden die Ernte, der große Tag, 
an dem er vor das innere Ergebnis ſeines Lebens geſtellt wird. 
„Laſſet uns Gutes tun,“ mahnt darum der Apoſtel, „und nicht 

denn zu ſeiner Zeit werden wir auch ernten ohne 
Aufhören.“ 


Für Beſitzer alter deutſcher Banknoten. 


In letzter Zeit hatte die Epidemie, alte deutſche Banknoten 
zu kaufen, um fte ſpäter einmal in vollem Umfange aufgewertet 
zu ſehen, wieder erheblich zugenommen. Sammelobjekt ſind vor 
allen Dingen die Tauſendmarkſcheine der Friedenszeit und 
Hundertmarkſcheine mit dem bekannten „roten Stempel“, die, wie 
vielfach behauptet wird, mit 10 Prozent aufgewertet werden ſollen. 
Bekanntlich hatten ſich in Deutſchland zur Wahrung der eigenen 
Intereſſen beſondere Gruppen zuſammengetan, die vor wenigen 
Jahren diesbezügliche Verhandlungen mit den entſprechenden 
Finanzbehörden und der Reichsbank anbahnten, die aber zu keinem 
Ergebnis führten. In richtiger Erkenntnis der Sachlage haben 
ſich dieſe Intereſſengruppen wieder aufgelöſt und jede weiteren 
nutzloſen Bemühungen eingeſtellt. Dafür ſcheint der Gedanke der 
Wiedereinlöſung der alten deutſchen Banknoten jetzt weitere 
Kreiſe in Polen zu exfaſſen, und dieſe Leichtgläubigkeit 
machen ſich verſchiedene Perſonen zunutzen, indem ſie angebliche 
„Regiſtrierungen“ durchführen, die „beſtimmt“ Erfolg haben ſollen. 


Es erübrigt ſich wohl, noch beſonders bemerken zu müſſen, daß; ; 


derartige „Regiſtrierungen“ ausſichtsloſe Schritte ſind. Eine Auf- 
wertung — ſelbſt eine teilweiſe — iſt aus dem Grunde nicht mög⸗ 
lich, da die Regierungen Deutſchlands während des Krieges un⸗ 


„„Wir find die Lieder — du ſollteſt fie fingen”, — „Wir | zählige Banknotenemiſſionen mit dem Vorkriegsdatum durch⸗ 


Ölida Seife 


Lanor, 8 F \ 


„Wir find die Werke — führten und ſomit der 


Zweite Beilage zu Nr. 260 


1071 ist sie / 


Die neue 


Sie ist so mild und rein, 
hell in der Farbe, Der 
weiche, reihe Schaum 
erfrischt angenehm und 
verschönert den Teint. 
Das wundervolle Parfüm 
bleibt bis zum letzten 
Rest und ist dezent wie 
das der teuersten Seifen. 


100 Gramm das Stück 


ELIDA De SEIFE 


Geſamtumlauf der angeblichen Vorkriegs⸗ 
banknoten etliche hundert Milliarden betrug. Selbſt eine teilweiſe 
Aufwertung würde den Ruin der Finanzwirtſchaft Deutſchlands 
bedeuten. 


Keine Auflöſung der Bromberger Handwerkskammer 

Wie der „Dziennik Bydg.“ mitteilt, wurde auf einer Kon⸗ 
ferenz in Poſen bekanntgegeben, daß die Bemühungen des Muje 
ſichtsrats der Handwerkskammern von Erfolg gekrönt waren, und 
daß von einer Auflöſung der Handwerkskammer in Bromberg 
keine Rede ſein könne. ! 


METROPOLIS 
Am Sonnabend und Sonntag zum letzten Male 


„Auferstehun g 


Von Montag, d. 14. November, die geniale Filmartistin 


MARY CARR 


unvergessen aus der Titelrolle d. seinerzeit gebrachten 
Films „MUTTAR“, im neuesten Prachtfilmstück 


Die ewige Liebe 


Beginn der Vorführungen um 5, 7 und 9 Uhr. 
Vorverkauf von 12 bis 2 Uhr. 


der Inhaber des Jagdgeländes von Gwiazdowo einen Schuß ab, 


j 
Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins 
deutſcher Frauen. 

Die vom 6. bis 8. Dezember im Zoologiſchen Garten 
findende Handarbeitsausſtellung des i 
eins deutſcher Frauen hat zweierlei Bedeutung. Erſtens 
bringt ſie vielfache Anregung zur Fortbildung und wirkt ſo auf 
kulturellem Gebiet, dann aber verdient fie als chaxitatives Werk 
gewertet zu werden; denn der Grundgedanke iſt doch der, all den 
vielen Heimarbeiterinnen, denen es an Abſatzmöglichkeit für ihre 
Erzeugniſſe mangelt, zu günſtiger Verwertung ihrer Arbeiten zu 
verhelſen. Das Ausſtellen geſchieht deshalb unentgeltlich, doch 
entſtehen dem Hilsverein durch die Veranſtaltung große Unkoſten, 
zu deren teilweiſer Deckung vom Verkaufspreiſe 5 Prozent abge⸗ 
zogen werden. Es ijt ſehr zu wünſchen, daß die Ausſtellung durch 
reichen Beſuch und guten Umſatz einen vollen Erfolg hat. Wenn 
die Veſucher, ſoweit möglich, die Weihnachtsgaben für ihre Lieben 
hier beſorgen, decken fie zugleich vielen Armen den Weihnachts 
tiſch. Zur Verloſung, die am dritten Ausſtellungstage ſtattfindet, 
werden alle Arten von Handarbeiten und kunſtgewerblichen Ar- 
betten angekauft, um den Umſatz noch zu erhöhen. Am Eröffnungs⸗ 
tage findet ein Teenachmittag mit Muſik ſtatt. Zur Aus- 
ſtellung beſtimmte Sachen werden ſchon jetzt im Büro des Hilfs- 
vereins deutſcher Frauen, Poſen, Waly Leſgezyüskiego 2, Zimmer 1 
(fr. Kaiſerring) angenommen, wo auch jede Auskunft erteilt wird. 


: Der erffe Schneefall. 


Es ſcheint nun doch Winter werden zu wollen, davon zeugten 
die verſchiedenen Kältegrade, die wir in den beiden letzten Nächten 
nach der andauernd ſommerlichen Wärme in den erſten November⸗ 
lagen zu verzeichnen hatten. Dafür ſpricht auch die Tatſache, daß 
heut vormittag der erſte Schneefall mit luſtigem Schnee⸗ 
flockentanz war. Und wenn auch der Schnee ſich ſofort bei der Be- 
rührung mit der Erde in ſeine wäſſrigen Beſtandteile auflöſte, eins 
bleiht doch gewiß, daß wir mit einem Male in die winterliche 
Atmoſphäre gerückt find. Reichlich ſpät zwar, aber nun doch end- 
lich, d. h. genau ſechs Wochen vor dem lieben Weihnachtsfeſte! 
Dieſer Temperaturwechſel wird beſonders von der Landwirtſchaft 
begrüßt; doch auch wir Stadtbewohner heißen ihn aus geſundheit⸗ 
lichen Gründen willkommen, da wir Mitteleuropäer nun einmal 
den Wechſel von Hitze und Kälte für unſer körperliches Wohl⸗ 


befinden benötigen. 


Ein Raubüberfall auf das Schloß Nitſche. 

Wie wir bereits in der letzten Ausgabe unter Schri m m 
kurz meldeten, iſt in der Nacht zum Dienstag das Schloß Nitſche 
(Ilowiec) des Herrn von Lehmann⸗Nitſche von einer Gin- 
brecherbande heimgeſucht worden. Das „Liſſ. Tagebl.“ berichtet 
darüber folgende Einzelheiten: 

Am Montag nachmittag hatte Herr von Lehmann, deſſen Gattin 
tugenblicklich bei Verwandten im Birnbaumer Kreiſe weilt, im 
Auto feine Beſitzung verlaſſen, um in Poſen geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten zu regeln. Von der Abweſenheit müſſen die Banditen 
unterrichtet geweſen fein. In der Nacht erſtiegen fie das erſte 
Stockwerk, öffneten ein Fenſter und gelangten in die in dieſem 
Stockwerk gelegenen Räume der Gutsherrſchaft. Die Dienerſchaft 
hörte zwar Schritte und allerlei Geräuſche im erſten Stockwerk, 
nahm aber an, daß Herr von Lehmann eher als beabſichtigt heim⸗ 
gekehrt ſei. Die Einbrecher hauſten in den Räumen geradezu 
ſchrecklich. Daß ſie es mit ihrer ſauberen „Aufräumung“ nicht 
ſehr eilig hatten, beweiſt ſchon die Tatſache, daß ſich ihre Gaſtrolle 
über fünf Stunden hinzog. Sie erbrachen ſämtliche Türen und 
Schlöſſer; alle wertvollen Gegenſtände packten ſie in mitgebrachte 
Säcke. Zunächſt fielen ihnen natürlich die ſilbernen Beſtecke, alle 
Silber- und Goldſachen in die Hände, dann rafften fie die Pelz- 
ſachen der Gutsherrſchaft zuſammen und durchſuchten jeden Winkel 
nach Wertgegenſtänden. Nach dieſer gründlichen Plünderung 
machten fie ſich's erit gemütlich in den Räumen. Die vorgefun⸗ 
denen Weinflaſchen wurden geleert, und in feucht⸗fröhlichem Zu⸗ 
ſlande luden fie ſich die gemachte Beute auf und verließen das 
Schloß erft gegen 5 Uhr morgens. Schon im Gutspark muß es 
zwiſchen den ſchweren Brüdern zu Zank und Streit über die Beute⸗ 
verteilung gekommen ſein, die ſchließlich in eine kleine Schläge rei 
ausartete, denn viele verlorene Wertgegenſtände weiſen darauf hin. 
Vom Park aus flüchteten ſie in den nahen Wald. Die Dienerſchaft 
merkte erſt am frühen Morgen den Einbruch, kurz nach dem Ver⸗ 
ſchwinden der Banditen. Es wurde ſofort die Polizei aus Czempin 


ſtatt⸗ 


und Poſen alarmiert und Herr von Lehmann vom Einbruch benach⸗ 


richtigt. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf und um- 
zingelte den Wald. Am Dienstag kam es bereits zu einem Gefecht 


zwiſchen der Polizei und den Banditen, in deſſen Verlauf zwei 
Banditen dingfeſt gemacht werden konnten. Der eine tit ein Ein⸗ 


wohner des an das Gut grenzenden Dorfes. Nitſche. Der größte 


Teil der geraubten Sachen wurde bei der Verfolgung von den 
Banditen weggeworfen und konnte den Veſitzern wiedergegeben 
werden. Am Mittwoch und Donnerstag hatte die Polizei noch ein⸗ 
zelne Zuſammenſtöße mit den Banditen im Walde, konnte ſie bis 
jetzt jedoch noch nicht feſtnehmen. Die Banditen ſind im Walde 
von der Polizei eingeſchloſſen., 

Ermäßigte Fahrpreiſe für Winterkurgäſte. Laut einer 
Verordnung des Verkehrsminiſters können Reiſende, die zu Rur- 
oder Erholungszwecken Winterkurorte beſuchen, bei der Rückreiſe 
eine Fahrpreisermäßigung auf der Eiſenbahn in Höhe von 
Prozent des Fahrpreiſes erhalten. Vorausſetzung dabei iſt, 
daß der Aufenthalt in dem Kurorte mindeſtens 14 Tage gedauert 
lat und die Länge der Fahrſtrecke mindeſtens 100 Kilometer be- 
trägt. Danach würden 


Die Verfügung 
bleibt zunächſt bis zum 15. Mai 1928 in Kraft. 

x Todesfall. Sanitätsrat Dr. Stanislaw Jer zykowski, 
der erſt vor kurzem ſeinen 80. Geburtstag und vor drei Jahren 
ſein goldenes Berufsjubiläum feierte, ift geſtern geſtorben. Er 
war in Poſen als Sohn eines Proſeſſors des hieſigen Marien⸗ 


guymnaſiums geboren. Er war auch Vorſitzender der Poſener 
Aerztekammer. 
* Ein rabiater Schütze. Der „Kurjer Pozn.” berichtet: 


Stern fand in Gortalowo bei Schwerſenz eine Jagd ſtatt. Bei 
Nefer überſchritt ein Jagdgaſt, Wladys ſaw Sliwinski aus 
Surtatoion, die Grenze nach Gwiazdowy. Unwillig darüber gab 
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; P 3 die Winterkurgäſte dieſelbe Fahrpreis⸗ 
ermäßigung genießen, wie die Sommerfriſchler. 
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Der Verwundete wurde 


der sliwinski im Bauch verletzte. i 
wo. er operiert 


in das Stadtkrankenhaus in Poſen geſchafft, 
wurde. 


X Zuſammenſtoß. An der Ecke der ul. Wjazdowa (fr. Am 


Hilfsver⸗Berlinertor) und Wain. Batorego (fr. Königsring) ſtießen geſtern 


um 6½ Uhr abends die Kraftwagen P. Z. 40 280 und P. 3. 41 917 
zuſammen, wobei ſie leicht beſchädigt wurden. 

Diebſtühle. Geſtohlen wurden: einer Franciſaka Szyska, 
wohnhaft ul. Kraſzewskiego (fr. Hedwigſtraße), ein dunkelgrünes 
Koſtüm mit weißem Seidenfutter eine ſchwarze Samtbluſe, eine 
eſchgraue Bluſe., zwei Muſſelinkleider und verſchiedene Wäſche⸗ 
ſtücke im Werte von 350 Zloty; aus der Konarski⸗Schule in der 
ul. Marji Magdaleny 1 einem Bronislaw Kluczkowski ein Fahr⸗ 
rad Marke „Ventrum“ Ni 257 559; einem Jan Banachowski in 
der Lazarusſtraße 11 vom Boden eine größere Anzahl von Damen⸗ 


und Kinderwäſche im Geſamtwerte von 200 Zloty; einem Valenty 


Goscinski, Waly Jana 8 fr. Oberwall), 
mit Kreppſtoff. ; . 
X Vom Wetter. Nach einem Nachtfroſt bis zu 3 Grad mit 
ſtarkem Rauhreif hatten wir heute, Sonnabend, früh 1 Grad Wärme. 
X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute. Sonn: 
abend, früh + 088 Pieter, gegen . 083 Meter am Freitag und 
+ 0.75 Meter am Donnerstag in. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird árat- 
liche Hilfe in der Nacht von der „Vereitſchaft der Aerzte“. ul. 
Pocztowa 30, Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 12. bis 18. November. Mrt- 
ſtadt: Aeskulap⸗Apotheke, Plac Wolnosci 13 (fr. Wilhelmsplatz). 
Sapieha⸗Apotheke, Pocztowa 31 (fr. Friedrichſtr.); Jerſitz: Mickie⸗ 
wicz⸗Apotheke, Miekiewicza 22 (fr. Hohenzollernſtr.)) Lazarus: 
Apotheke am Botaniſchen Garten, Glogowsta 98 (Glogauerſtraße!; 
Wilda: Fortuna⸗Apotheke, Górna Wilda 96 (fr. Kronprinzenſtr.). 


4 Poſener Rundfunkprogramm für Sonntag, 13. November. 
10.15-11.45: Gottesdienſt aus dem Dom. 1212.25. Die Garten- 
arbeiten vor Wintersanbruch. 12.25 12.50: Die Organiſation der 
Großpolniſchen Vereinigung landwirtſchaftlicher Zirkel und ihre 
Tätigteit. 15.15— 17.20: Konzertübertragung aus Warſchau. 17.20 
bis 17.30: Veiprogramm. 17.30 — 18.30: Uebertragung aus der Uni⸗ 
verſitätsaula: Feſtakt des Jugendtages. 18.30—19.10: Für die 
Kinder. 19.10 —19.35: Die Vorläufer der polniſchen Romantik. 
19.3520: Eine Reiſe nach Island. 2020.25: Von der Seele 
des Kindes. 20.3022: Polniſche Muſik. Mitwirkende: Marja 
Szrajber (Violine), Bogna Milska (Sopran), Antoni Warcha⸗ 
lesli (Bariton), Prof. Lukaſiewicz (Klavier). 2222.20: Zeitzeichen. 
Sportnachrichten. 22.30—24: Tanzmuſik aus dem Carlton. 


#4 Poſener Rundfunkprogramm für Montag, 14. November. 
12.45—14: Orcheſterkonzert. 13: In den Pauſen: Getreidebörſe. 
14: Effektenbörſe. 1717.25: Aus aller Welt. 17.4519: Konzert⸗ 
übertragung aus der Wielkopolanka. 19.10 19.35: Franzöſiſche 
Plauderei. 19.35 —19.55: Wirtſchafts nachrichten. 19.55. 20.20: 
Vortrag. 20.3022; Uebertragung aus Warſchau. 22.3024: 
Tanzmuſik aus dem Palais Royal. 


vom Wagen ein Paket 


Aus der Wyjewodſchaft Vojen, 

* Bromberg, 11. November. Aus dem hieſigen Poli⸗ 
zeigefängnis entflohen war vor einiger Zeit ein wegen 
verſchiedener Vergehen verhafteter ruſſiſcher Staatsangehöriger 
namens Piotr Kotlarow, von Beruf Schuhmacher. Er ſollte nach 
Rußland ausgeliefert werden. Jetzt konnte er in Kaliſch ver⸗ 
haftet werden. 


* Eigenheim, Kr. Inowroclaw, 11. November. Bei den Er» 
neuerungswahlen zu den evangeliſch⸗kirchlichen 
Körperſchaften wurde an Stelle des 73jährigen Landwirts 
Julius Würtz aus Szpital, der fih ſeines Alters wegen nicht 
mehr wählen laſſen wollte, und für langjährige treue Mitarbeit 
zum Ehrenmitgliede des Kirchenrats ernannt wurde, der bisherige 
Gemeindevertreter Landwirt Emil Göhring von dort in den 
Gemeindekirchenrat gewählt. Zu Gemeindevertretern neu gewählt 
wurden die Herren Müller⸗Eigenheim und Nuffert⸗ 
übrigen ausſcheidenden Mitglieder wurden wiedergewählt. — Die 
Zuckerrübenernte iſt hier als beendet anzuſehen. 
trag iſt im Durchſchnitt mittelmäßig. Sehr ſchön war in dieſem 
Jahre nur das Wetter in der Rübenernte. Es wurde dadurch 
viel an Arbeitskräften gejpart, und die Felder find faſt alle wie 
ſelten mal zum Winter fertig gepflügt. 


* Rifja, 11. November. Ihren 70. Geburtstag beging 
am Donnerstag die Direktorin des hieſigen früheren Lyzeums 
Fräulein Anna Sander. Nach dem Beſuch verſchiedener 
Schulen in Liſſa und Rawitſch hatte Frl. Sander im 
die Lehrerinnenprüfung in Bromberg beſtanden, worauf ihre 
Berufstätigkeit ſie nach auswärts führte. Am 1. Auguſt 1892 
übernahm Frl. Sander die höhere Mädchenſchule in Liſſa, die ſie 
bald zu hohem Anſehen in der Provinz brachte. 1910 verlieh das 
Probinzialſchulkollegium der Anſtalt die Bezeichnung „Lyzeum“, 
als der einzigen in ganz Südpoſen. Nach dem politiſchen Um⸗ 
ſchwung ſtellte Frl. Sander dem im Jahre 1 egründeten 
Privatgymnaſium bexeitwilligſt die Räume ihrer Schule zur Ver⸗ 
fügung, geſtattete ihm die Benutzung ihrer Sammlungen und 
Unterrichlsmittel und war auch beim weiteren Ausbau dieſer 
Schule ſtets mit ihrer auf langjähriger Erfahru beruhenden 
Hilfe auf dem Plan. Am 5. April 1924 konnte die Direktorin das 
hundertjährige Beſtehen ihrer Schule in einem großen Kreiſe 
von Freunden und einſtigen Beſuchern der Schule feſtlich begehen. 
Ein Jahr ſpäter ſah ſie ſich durch ein Augenleiden gezwungen, 
ihrer Berufstätigkeit zu entſagen. Seither lebt Fräulein Sander 
im Ruheſtand an der Stätte ihrer einſtigen Wirkſamkeit. 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. * 

* Meme, 11. November. Ein Feuer äſcherte das An» 
weſen des Beſitzers Franz Rofen in Kirchenjahn, hieſigen 
Kreiſes ein. Hierbei kamen auch zwei in dem Hauſe wohnende 
Frauen ums Leben. R. wurde wegen Verdachts der Brand⸗ 
ſtiftung verhaftet und in das Gerichtsgefängnis zu Neuenburg 


eingeliefert. i 


* Dfief, Kr. Stargard, 11. November. Der 15jährige 
Sohn eines Landwirts hatte einen Wa Ai hervor⸗ 


geſucht und damit geſpielt, als ihn ein 14jähriger Freund 


beſuchte. Plötzlich entlud ſich die Waffe und verwundete den 
Freund ſchwer am Kopfe. — Am 9. d. Mis. brach auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe Feuer in der Scheune des Landwirts Bern⸗ 
hard Bukowski aus und äſcherte ſie reſtlos ein. Da die dies⸗ 
jährige Ernte und etliche Maſchinen verbrannten, iſt der Schaden, 
der durch Verſicherung nur zum kleinen Teile gedeckt wird, ſehr 
bedeutend. r í i j 

* Podgora, bei Thorn, 11. November. Die hieſige einzige 
Apotheke, die vor ſechs Monaten behördlicherſeits geſchloſſen 
wurde, iſt en dlich wieder eröffnet, ſo daß die Bevölkerung 
nicht mehr gezwungen iſt, den langen Weg bis Thorn zurückzu⸗ 
legen. ) 


29. Die 
Der Er⸗⸗ 


Jahre 1880 


Kirchliche Nachrichten für die Evangelija 
Sonntag: Kirchenkollekte für die Lutherſtiftung⸗ 
Bußtag: Kirchenkollekte für die evang., Diaporc 


St. Matthäitirche. Sonntag 19: Gottesdienſt. S ub. 
D. Schneider. 11½ : Kindetgottesdienſt. — Dienstag, 5 B ir 
ſtunde. 8: Kirchenchor. — Mittwoch (Buta 9: Beichte Wi 
Abendmay. P. Brummad. 10: Gottesdienn. Terſelde. — Frei 
rag 8: Wochengoliesdienu. — Wochentags, 7 Morgenandacht 
Saſſenheim. Mittwoch (Pußtag, 4: Gortesdienu. N 
Evangel. Verein junger Männer. Sonnrag 77% 94 

ſprechung über den Grau enger Jugend ag. MNonfag, N 
Poſaunenchor. Donnerstag. 8: Mongtsverſammtung— 
Sonnabend, 8: Poſauenchor ; 
Aus Kongreßpolen und Galizien. | 
* Krakau, 11. November. Nachdem vor wenigen Tagen Mi 
einem hieſigen Bau ungluck zwei Maurer ums Leben ge? 
kommen find, hat ſich in der Krupnicza 12, wo Arbeiter bei der 
Aufſtockung eines zweiſtöckigen Gebäudes beſchäftigt waren, infolge 
Gerüſteinſturzes ein zweites ſchweros Unglück iregi 
Zwei Arbeiter wurden getötet, vier erlitten dw. ert 
Verletzungen. 


* Lemberg, 11. November. Die umliegenden Kreiſe van 
Stryj werden ſeit einiger Zeit durch Wölfe unſicher ge, 
macht, die in großen Rudeln auftauchen und fid bis an die 
menſchlichen Siedlungen vorwagen. Veſonders ſtark treten die 


Wölfe in den Streifen Dolina und Stryj auf, wo fie in den letzte 
Tagen mehrere Kühe zerriſſen haben. Am hellen Tage wurden 
von ihnen zwei Pferde angefallen und getötet. ks 

* Warfchan, 11. November. Auf Grund einer amtlichen Nevi 


fion in ſämtlichen Bäckereien wurden ſechgig Bäckerei! 
betriebe wegen unhygieniſcher Zuſtände ge: 
ſchloſſen. Bei der Nachprüfung waren zum Teil eri 


ſchreckende Unſauberkeiten in den Backſtuben feſtgeſtell 
worden. In über vierzig weiteren Bäckereibetrieben wurden Ver 
ſtöße gegen die Regierungsverordnung über die Verwendung genat i 
bezeichneter Mehlſorten für die einzelnen Brotarten feſtgeſtellt 
Dieſen Betrieben werden Geldſtrafen teilweiſe in beträchtlicher 
Höhe auferlegt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
* Bojen, 11. November. Wegen Beleidigung des Seim 
abgeordneten Ciſzak verurteilte, dem „Przegl. Por.“ zufolge, das 
Kreisgericht den Redatteur der „Prawda“, Przewloc li, zu 
750 Zloty Geldſtrafe. Y 

* Poſen, 11. November. Die 3. Strafkammer verurteilte” 
einen ſchon vorbeſtraften Potocki zu 1 Jahr Gefängnis, 
weil er einer Frau aus Grätz 5 Zloty geſtohlen hatte. > 

* Gneſen, 11. November. Das hieſige Bezirksgericht beſtätigte 
das erſte Urteil, nach dem der Teilnehmer an einem Raubmorde 
Jaköb Zielinski aus Kongreßpolen zu 12 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt worden iſt. 

* Thorn, 11. November. Eine Rozalja Kwiatkows ka 
hatte es verſtanden, lange Zeit für die längſt verſtorbene 
Konarzewska eine Rente abzuheben, wofür fie zu vier Mor 
naten Gefängnis verurteilt wurde. Ihr mündiger Sohn 
Franz, der hiervon wußte, erhielt vierzehn Tage Ger 
fängnis. 


Spielplan des Teatr Wielti. | 


Sonnabend, 12. November: „Traviata“. (Gaſtſpiel Jadwig⸗ 
Debicka.) ; 
Sonntag, 13. November: Nachm. 3 Uhr: „Dreimäderlhaus,“ 
Abends 7% Uhr: „Die verkaufte Braut.“ 
Montag, 14. 11.: „Die Fledermaus“. í 
Dienstag, 15. 11.: „Der Raſtelbinder“. r 9 
Mittwoch, 17. 11.: „Boheme“ (Gaſtſpiel Jadwiga Dobicla). 
Donnerstag, 17. 11.: „Hoffmanns Erzählungen“. f 
Freitag, 18, 11.2 „Sigismund Auguſt“. (Ermäßigte Preiſe.) 
Sonnabend, 19. 11.: „Die Fledermaus“. 4 
Sonntag, 20. 11., mittags 12 Uhr: Tanzmatinee Saſcha Leont⸗ 
jew. Nachm. 3 Uhr: „Eugen Onegin“. Abends 7% Uhr: „Der 
Raſtelbinder“. \ Å; y 
Montag, 21. 11.: „Die Entführung aus dem Serail“. Kom, 
Oper von Mozart. ; 
Dienstag, 22, 11.: „Die verkaufte Braut“. 
Veginn der Vorſtellungen um 7.30 Uhr. 
Vorverkauf an Wochentagen im Tear Polski von 10 Uhr vorm. 
die & Uhr nachm. an Sonn- und Feiertagen nar im Teatr Wielt 
von 114—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen. \ i 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Uawiderruflich die letzten 3 Tage. Um dem minderbemittelten 
Publikum den Beſuch zu ermöglichen, empfängt die indi Gras 
phologin, Chiromantin und Fakirin Terfren Laila die letzten 
3 Tage, von Sonntag ab, bei einem um 50% herabgeſetzten 
Honorar in Poſen, sw. Marcin 22 (fr. St. Martinſtraße), Hoch“ 
parterre rechts. 


Zweihunderttausend Anhänger u. Anhängeriunen 
NORMA SHEARER’S 
Zweihunderttausend Anhänger u. Anhängerinnen 


LEO CODY’S / 


trdffeh sich im vor- 66 Al. Marcinkowskiego 28 
nehmen Kinotheater „CASIN Telefon 28-55. 


zur erotischen Salonkomödie 


DIE ERDACHTE BRAUT 


oder DIE HALBJUN GF RAU ; 


n i ! & Sogleich lieferbar! 
2 EA ene et durch die polniſche n 7 


TZollver ordnungen 


— 
S 


onntag. 13. November 1927. 


Geſchichten aus aller Well. 


Die Polizei und die Reliquie. 

(—) Paris. Die franzöſiſche Polizei bildet ſich allerhand 
darauf ein. daß ſie nicht beherrſcht iſt von den barbariſchen Me⸗ 
thoden der nüchternen Ordnungshüter anderer Länder, wobei man 
mit ſelbſtgefälligem Lächeln nach Oſten ſchaut und an den ſchnauz⸗ 
bärtigen deutſchen „Wachtmeiſter“ denkt. (Für Franzoſen iſt 
der deutſche Schutzmann nun einmal mit Pickelhaube und Schnauz⸗ 

bart behaftet.) Ueberhaupt die deutſche Polizei, von deren gänzlich 
ungalanter, ſteifer Korrektheit jo manche Dame von Welt oder 
von Halbwelt erſtaunliche Dinge berichtet! 

Jetzt aber hat ſich ein franzöſiſcher Polizeikommiſſar etwas 
geleiſtet, was ſo humorlos wohl kaum irgendwo anders hätte ge⸗ 
ſchehen können. Es handelt ſich um die hohe Polizeibehörde von 
Chateau d' Gau, die weiſer zu ſein glaubte als ſelbſt Nathan der 
Weiſe. Hatte da ein junger Kaufmann im Kreiſe von Freunden 
und Bekannten davon geſprochen, daß er von der Leinwand des 
Limdberghſchen Flugzeuges ein ganz erkleckliches Stück erobert 
hätte, als damals der vergötterte Held ſamt ſeiner Maſchine von 
der tollen Begeiſterung in Le Bourget beinahe erdrückt wurde. 
Was war natürlicher, als daß man in ihn drang, gegen viele gute 
Worte und noch mehr Geld ein Stückchen dieſer koſtbaren Reliquie 
herauszurücken. Und was war natürlicher, als daß der hartnäckige 
Widerſtand des Mannes bei — 100 Franken aufhörte. Nun muß 
er wohl etwas zu unvorſichtig geweſen fein, denn es häuſten ſich 
die Leinwandſtückchen, und es wurden ihrer ſo viele, daß der be⸗ 
ſagte Polizeikommiſſar feine Mafe in die Angelegenheit hing und 
einen ſchweren Ballen funkelnagelneuer Flugzeugleinwand im 
Keller des Reliquienhändlers entdeckte. Statt dieſe amüſante 
Tatſache für ſich zu behalten, behielt die Polizei den tüchtigen 
Kaufmann und hing die ganze Geſchichte an die große Glocke. 

Iſt es nicht wirklich eine Barbarei, die harmloſe Ausnutzung 

eines lächerlichen Spleens ſo tragiſch zu nehmen, hat nicht ſchon 

jener Nathan die Welt gelehrt, daß es beim Beſitz ſolcher Heilig⸗ 
tümer nur auf den Glauben ankommt? Können nicht die 
bisherigen Käufer von Leinwandſtückchen aus den Flügeln der 

Maſchine, die Not und Tod und den Ozean bekämpfte — — — den 
W für die Entwertung ihrer Koſtbarkeiten verant⸗ 
wortlich $ 

Nein, Ihr franzöſtſchen Finger Hermandads, dieſer euer 
Kollege gereicht euch nicht zum Ruhm! Jagt hinter falſchen 
Perlen und Diamanten her, forſcht, meinethalben mit Röntgen⸗ 
ſtrahlen, nach der Echtheit dieſes oder jenes Gemäldes und unter⸗ 
ſucht chemiſch die Echtheit der Patina antiken Marmors! Aber 
gerſtört nicht den Glauben der Welt daran, das es wirklich 

oltaires Gebeine ſind, vor denen man andächtig im 
Pantheon ſteht, daß es ein echten Sbarrabäus iit, den man am 
Huh Der 5 ung? > das kom Ere raen wirk⸗ 
i Flugzeug des großen Lindbe von der uen Au: j 
Welt tragen halte. A W 


Pr 


„King George“ wird verlangſamt. 
G) Neuyork. Eine der 
amerikaniſchen Weſtens veranſtaltete kürzlich eine 


koſtſpieliges 
8 Bunt des 


Neue Gedanken zur Wohnungsgeſtaltung. 
Die Weißenhof⸗Siedlung in Stuttgart. 
Von Georg Brandt. 


In Stuttgart iſt, durch den „Werkbund“ als Anreger, 
durch die Stadt Stuttgart. als Bauherrin, eine Siedlung ent» 
ſtanden, die ganz modernen Baus und Wohngedanken dienen will. 
Es iſt eine Art Ausſtellung, die da entſtanden iſt, aber die Sache 
geht über den gewöhnlichen Ausſtellungsvahmen weit hinaus; denn 
es ſind 38 Häuſer aufgeſtellt worden, Einzelhäuſer und Reihen⸗ 

ujer, und die meiſten find völlig möbliert, alſo gebrauchsfertig. 

s da in Stuttgart auf dem Weißenhof⸗Terrain entſtanden ift, 
das hat begeisterte Zuſtimmung, warme Anerkennung. wohl⸗ 
wollende Kritik, ſchroffe Ablehnung, kurz, die verſchiedenſten 
Reattionen hervorgerufen, jedenfalls aber hat es ſtarbe Beachtung 
e eee 
anſtaltung vor geweſen, jo hätte man mit dieſem C — 
dieſer ſtarken Beachtung — zufrieden fein können. Aber es ift 
55 viel mehr 5 ea mena aor papiy und a 

ungen im ohnungsweſen zur Wirkung zu ringen. e 
Frage At nur, ob mit deen Neuen auch etwas Weſentliches und 
Werkpolles geleiſtet worden ift. Und darum geht der Streit — 
die Ausſtellung liegt ein bißchen weit ab von uns. Aber die 
3 und Details geben ein gutes, jedenfalls ausreichendes 


Man hat dieſe Veranſtaltung, dieſen Aufbau einer Siedlung, 
ganz breit angelegt: die fortſchrittlichſten Architekten — 
die an ſich deshalb allerdings noch nicht die beſten zu ſein 
brauchen — ſind eingeladen . zu bauen, hier ihre Ten⸗ 
denzen zu zeigen. So gus Berlin: Peter Behrens, Poelzig, 

ilbersheimer, Taut; aus Deſſau: 
stuttgart: Döcker; aus Breslau: Rading. Aber auch aus- 
ländiſche. Aus Paris: der Schweizer Le Cortuſier, der in 
den neuen Bautendenzen weitgehendſte und radikalſte; aus ol- 
land: Oud, aus Belgien: Bourgois. 
Í Blickt man auf das Ganze dieſer Bauſiedlung, fo fällt gleich 
auf: dieje Häuſer haben keine Dächer, fie find einfach gerade 
und platt Aelis en. Das Dach iſt eingeſpart; man glaubt, 
ohne ein ſolches auskommen zu können. Ob die Ableitung von 
Regen und Schnee dabei genügend geſichert ift, wird fich freilich 


Gropius; aus 


erſt durchaus erweiſen müſſen. Sparſamkeit, dw und 
radikale Sparſamkeit ft die Loſung der Gruppe berer, die 
hier gebaut haben. Daß dieſe Loſung richtig iſt in einer Zeit 
olcher Wohnungsnot wie der unfrigen — in der Bauen höchſte 
üwendigkeit ift —, kann ja bein Zweifel fein. Fragt fih nur 
wieder: wo und was geſpart werden kann, und ob das Neue, 
Bat a. ſich nichts vormacht, nun auch wirklich billiger kommt 
als 8 be. 


U 


ach, aber auch verteufelt dürr und nüchtern aus. Aber ehen 
er wollen die, die hier gemeinſam an der Arbeit waren. Sie 
“Men im übrigen dieſe kräftigen, würfelfzrmigen Formen 
brechen, die in der Tat nicht ohne Ausdruck find, und die für 
"fe Archft ken — mit Gradunterſchieden allerdings — der Musa 
INE für ihre radikal ſparenden und vereinfachenden Tendenzen 


fe t gut werden, und jo ſieht das Ganze natürlich klar und ein⸗ 


3) LER SANNE IA 


P ofener Tageblall. 


* 


Dritte Beilage zu Nr. 260. 


er 


ändert werden, und fo verbrachte Via Bill ſchlafloſe Nächte, in 
denen er viſionär einen königlich britiſchen Generalgouverneur als 
Herrn ins Weiße Haus einziehen ſah. Da kam ihm endlich ein 
rettender Gedanke, der inzwiſchen praktiſch durchgeführt worden iſt: 
durch Aenderung der Konſtruktion wurde die mögliche Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit des „King George“ von 76 auf 60 Meilen in der 
Stunde reduziert. Und wenn ſich jetzt Chikagos Bürgermeiſter 
durch den Yankee Doodle ſanft in den Schlaf gepfiffen hat, ſieht 
er im Traume die Freiheitsſtatue, die ihn dankbar anlächelt. — 
Glücklicher Big Bill, glückliches, gerettetes Amerika! „King George“ 
bricht keinen Schnelligleitsrekord mehr! 


Auch eine Automobilwoche. i 

(—) Paris. Paris. hat ſoeben eine Automobilwoche gehabt. 
Nicht etwa auf einem Ausſtellungsgelände, ſondern im — Ge⸗ 
richts ſaal. 4 ; 

Die ganze Woche hindurch wurden vor ſämtlichen Pariſer 
Strafgerichtshöfen ausſchließlich Fälle verhandelt, die die Folgen 
von Automobil-⸗Unfällen waren. Die Gerichte find feit unabſeh⸗ 
barer Zeit gerade mit derartigen Fällen ſo überladen, daß ſie ſie 
einfach nicht mehr bewältigen konnten. Da ſah ſich der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt der Republik genötigt, eine praktiſche Löſung zu 
finden. Und ſo ordnete er ſchließlich an, während einer ganzen 
Woche in Paris nichts anderes vor Gericht zu verhandeln, als 
dieſe Autoklagen. 

Was den Herren Halsabſchneidern und Langfingern 
Zunft wie eine Art ver 
kommen ſein ſoll. 


Ernſt und Lächeln der Ruth Elder. 

„() Paris. Der „echte“ Pariſer Ang auf die Ame- 
rikaner, die in ſeinen Lokalen das Beſte und Teuerſte verſpeiſen, 
weil ſie es ſich leiſten können. Aber ſowohl der Schneider, der 
die Toiletten nach der 5. Avenue ſendet und dafür märchenhafte 
Preiſe erzielt, als auch gs große Publikum können ſich noch für 
die Vereinigten Staaten begeiſtern. Man weiß, wie es bei Lind⸗ 
bergh zuging. Bei der Ruth Elder war der Rummel nicht ganz 
jo groß, aber immerhin... Das „Girl“, wie fie allgemein ge⸗ 
nannt wird, hatte ſich im Nu die Geſellſchaft erobert, und wohl 
8 übel W ne auch e Gefühlen der „Grande 
ation“ ein Opfer bringen. So wurde fie denn in dieſen Tagen 
zum Grabe des Unbekannten Soldaten geführt, um dort einen 
Kranz niederzulegen. Die Preſſevertreter, die natürlich dabei 
waren, haben gang genau bemerkt, daß ein „Schatten der Trauer 
über das Autlitz des Heldenmädchens huſchte“, als fie, die die 
e - Meilen zwei Kontinenten überwinden wollte, am 
Ehrenmal des Begriffes der Völkerverſöhnung ſtand. — Als Ruth 
Elder wieder in ihrem Hotel angelangt war, mußte fie fih doch 
noch einmal auf dem Balkon zeilen, damit „das Volk“, das 
draußen ſchrie und tobte, zufriedengeſtellt wurde. Und da war, 
wie verſichert wird, der Ernſt auf dem Geſicht der Ruth geſchwun⸗ 


1 n der 
ſpäteter Sommerferien vorge⸗ 


den, und „wie der Regenbogen nach dem Gewitter am Himmel 
erſcheint, ſo brach das Lächeln der Ruth Elder durch die Wolken 
des Ernſtes, der ſich angeſichts des abes des Unbekannten Gol- 


daten auf ihrem Antlitz zeigte“, — Man ſieht, der Franzoſe ber- 
f ht es manchmal, den Amerifaner von der richtigen Seite zu 
allen. — Er läßt den Eſprit beiſeite und greift zum — Kitſch. 

Das Karol⸗Interview. 

4 (Nachdruck verboten.) 
(v) Budapeſt. Draußen, vor den Toren von Paris, in Trias 
non, wo Marie Antoinette ihre ſchönſte Zeit verlebte, in Trianon, 
wo Ungarn klein und Rumänien ſo groß geworden iſt, ſteht die 
hübiehe kleine Villa des umſtrittenen Thronfolgers Karol. Er 
lebt dort ſeit letzter Zeit abgeſchloſſen von der Außenwelt. zuerſt 
mit, jetzt ja angeblich ohne die Lupescu. 


ind. Am weiteſten geht hier Le Corbuſier, der auch mit der 
eder für feine Geſtaltungen eintritt; er ſagt z. B.: „Das Haus 
wird nicht mehr das ſchwerfällige Ding fein, das den Mahra 
ein, wie das Auto ein Hilfsmittel iſt.“ Ja, er ſpricht von dem 
Haus geradezu als „Wohnmaſchine“. Er verlangt von ihm: 
„Bäder, Sonne, warmes und kaltes Waſſer, Temperatur nach Ber 
lieben, Aufbewahrung der Speiſen, Hygiene — Schönheit durch 
Proportion.“ 
Natürlich ſind, bei 5 aN Haupttendenzen, Gradunter⸗ 
de in der Art der Geſtaltungen, die hier in der Kolonie ge⸗ 
chaffen find. Poelzig ſteht jo ziemlich an dem einen, Le 


Corbuſier, an dem anderen dieſes graduellen Verſchieden⸗ 
ſeins: AU, zig, den wir ja auch kennen durch den ſoge⸗ 


intimen Weſen des 


— a 


nannten A RL AA Turm auf dem Ausſtellungs⸗ 

ände, durch die Lubaner Fabrik, die er erbaut hat —, hat 
das uns Gewohntere nicht einſach als läſtigen Ballaſt hinaus⸗ 
geworfen, er arbeitet ſparſam und beſcheiden, doch ſieht er indi⸗ 
viduelle Anforderungen nicht als unberechti und zu vernach⸗ 
läſſigen an und gibk ihnen ziemlich. Raum. Le Corbuſiers 
Haus iſt ein ziemlich würfelförmiger Körper, gang gedrungen und 


nüchtern. Ein ſeitlicher Teil des Hauſes ruht auf ganz ſchmalen 
Pfoſten, die natürlich ohne jede Kunſtform find. Dieſer Bauteil 
ſieht beinahe wie ein Pfahlbau aus. 


Dieſe Sparſamkeit, Schmuckloſigkeit, rückſichtsloſe und neu- 
artige Nüchternheit kommt natürlich — mehr noch als in der 
äußeren Erſcheinung — in der inneren Geſtaltung zum Ausdruck. 
Hier ift das, was da erſtrebt und gezeigt wird, ve end, 
gina und neuartig. Man ſieht, daß hier eine neue Baus 
und Wohngefinnung am Werke tt. Ob fie Möglichkeiten hat, 
muß die Zeit lehren. Wohnung: das hängt ſo eng mit wohn⸗ 
lich, Heimf das hängt ſo eng mit heimlich, traulich zu⸗ 
jammen, Der Deutſche, die nordiſchen Völker überhaupt, verlangt 
von ſeiner Wohnung, daß ſie eben wohnlich ſei. von ſucht 
ſich die Wohngeſtaltung hier in dieſem Stuttgarter Vorbild weit⸗ 

hend frei zu machen. Sie ſieht in dem hierin Gewohnten viel⸗ 
ſach Ueberladung, übertriebene Anſprüche, ja geradezu Sens 
timentalität. Sie findet, daß das Gewohnte hier rückſtändig 
ſei, mit der ſonſtigen, immer größer werdenden Sachlichkeit 
unſeres Lebens n mehr übereinſtimme. Daß übrigens auch die 
8 des Zeitalters die gleiche Tendenz und Richtung nahe⸗ 


So ſieht es in dem Innern dieſer Häuſer zumeiſt recht merk⸗ 
würdig und ungewohnt aus. Zunächſt: man ſpart durchgehend 
an Zwiſchenwänden. Das heißt alſo: die Abgeſchloſſenheit 
und Iſolterung der einzelnen Zimmer gegeneinander ift weits 
gehend aufgehoben. Das Feſthalten an dieſem abgeſchloſſenen, 
im! Zimmers wird als nicht lebensnotwendig, ja 
als eine Art Luxus angeſehen. Es werden alſo hier Schiebewände 
vielfach eingerichtet, Harmonikawände — etwa wie bei der Ver⸗ 
bindung der Drdugwagen — und ähnliches; jedenfalls einfache, 
verſchiebliche Einrichtungen ſtatt der ſtabilen Zwiſchenwand. 
Vor allem aber: man ſucht einen größeren Zentral raum zu 
gewinnen, einen Raum, der mehreren Bedürfniſſen gemeinſam 
dient und nur ein paar kleine Räume noch notwendig macht. Auch 
hier ijt Le Corbuſier der entſchiedenſte und weitgehendſte⸗ 
Was er in ſeinem is in dieſem Punkte eingerichtet hat, ſtreift 
ewtas das Gebiet der Karikatur. Doch ift es nicht fi wer, 
zugrunde liegenden N auch hier zu ſehenz ſie find an ſich 
nicht ungeſund. Hier ijt alfo folgendes: Le Corbuſier führt dieſen 
Zentralraum durch zwei Geſchoſſe. Der untere Teile ijt Speiſe⸗ 
zimmer und Wohnraum. Man darf da allerdings an verſchiedenem 
einen Anſtoß nehmen, auch im kleinen nicht. Zum Beiſpiel läßt 
Le Corbuſier das Büfett — wenn man das überhaupt ſo nennen 
fann — ruhig aus Beton fein. Elegante Holzmöbel gibt +5 


Und ſchon lange ift es 


chro 
„ zu trotzen ſich vermißt. Es wird ein Hilfsmittel] könne 


Ve ch 


Srachtlofale 
hen Inhalt fó 
treter aller 


dem Prin⸗ 

n zu bekommen. Das war auch Wunſch eines 
leinen ungariſchen Journaliſten, der allerdings nicht die geringſten 
Merkmale turaniſcher Abſtammung zeigte, was in Deutſch⸗ 
land mit „nicht⸗ariſchem Ausſehen“ bezeichne auf 
gut Glück an der Eingangstür der Villa in 9 
war ihm hold. Der Portier öffnete, und ehe die 
Frage ſtellen konnte, ertönte von der Dielentre; 
Kammermädchens: „Ach, Sie kommen vom 
kleine Magyare nichtturaniſcher Abſtammung 
fällig ſeinen Ueberrock am Arm. So gelangte 
lichen Hoheit, die, als er den Schwindel merkte, den 
keineswegs abwies, ſondern ihm eine Unterredane 
wenige Stunden danach auf der erſten Seite eines 
in den Straßen Budapeſts verkauft wurde. 


Probieren Sie alles - 


Probieren Sie — meinetwegen „Lukuiaie, 
Eine wahre Wonne, Kraft und Verjüngung. 

geben nur die „Joplana“-Fabrikate!!! 
Empfehlen ganz besonders nur für Kenner: 


Sahnenschokolade Hr. 104, 
Nußschokolade Nr. 65. 
.. Desserischokolade Nr. 107. 
Und sämtliche Pralineen-Sorten!!! 


oznanska Fabryka Czekolady . 
Poznan. 


tterredung mit 
de 


ſebnlichſte 


gelte 
Fort 


Tee trinken wollen, der für Sie und die Ihren ei 8 
wirklicher Hochgenuss sein wird — dann müssen Sie 
Lyons Tea verlangen. Lyons Tea ist die Wahl des 


Engländers. Vertrauen Sie seinem Urteil! GN. 
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bei ihm nicht. Auch ein Schreibtiſch beſteht im weſentlichen aus 
einer Betonplatte. Le Corbuſier würde ſicher jagen, daß 
man auch auf einer Betonplatte gute Gedanken zu Papier bringen 
im übrigen entſpräche das unſerer gang ſachlichen 
Zeit, und nebenbei ſei es billiger. Etwas den Kopf ſchütteln wird 
man aber trotzdem, und im Geiſt denkt man einen Augenblick an 
Andre Charles Boulle, dieſen größten Möbelkünſtler des 
18. . mit ſeinen traumhaft ſchönen Schreibtiſchen: 
was der wohl zu folder Betonplatte ſagen würde? Allerdings, 
die Zeiten ſind gründlich anders geworden. Der obere Teil 
dieſes eigen Zentralraumes von Le Corbuſier fpringt 
mit einer Art Umgang in den Raum hinein. Da oben ſind dann 
Schlafzimmer angeordnet, die nur durch eine mannshohe Betons 
wand von dem übrigen Raum abgeſondert find. Auch eir Babes 
zimmer iſt ſo angeordnet. Der unten an dieſem primitiven 
n Arbeitende kann alſo eventuell von oben her das ein⸗ 
und ablaufende Waſſer im Badezimmer plätſchern hören. Aber 
das jtört eben nicht oder fol eben nicht ſtören. Die Wohn⸗ 
maſchine ſoll vereinfachen, ſie ſoll notwendigen, aber nicht allzu 
individualiſtiſchen Bedürfniſſen dienen. Das, was hier die Harie 
katur ſtreift, beſonders hervorzuheben und auszubreiten — wie 
auch geſchehen ift — ſcheint mir trotzdem unrichtig. Es braucht, 
ja es n nicht gleich eine befriedigende Löſung gegeben ſein. 
ches l fann in den Geſtaltungstendenzen dennoch etwas Veacht⸗ 
8 liegen. Br 
Weniger diskutabel erſcheint, was Gropius in Innen⸗ 
einrichtung zeigt. Wir ſehen namentlich bei ihm, in feinem Mobis 
liar, dieſe gang bevorzugte Anwendung von vernickeltem 
Rohr. Das dt zunächſt einmal nicht billig, ſondern — im 
Gegenteil — ſehr teuer. Stühle in vernickeltem Rohr, Tiſche in 
vernideltem Rohr. Und diefe Möbel find in abſolut geraden, 
teifen Linien geſtaltet. Zuſammen mit dieſem ſachlichen 
erial ergibt ſich jo eine nicht nur fachliche, ſondern äußerſt 
nüchterne Wirkung ſolchen Innenraums. Aber es geht noch 
weiter: dieſe Tiſche ſind durchgehends mit Glasplatten abgedeckt. 
Nickelrohr, Glasplatten: es ſieht ſehr blank und ſauber, aber es 
ſieht durchaus nach einem chirurgiſchen Operations- 
raum aus. Und iſt doch durchaus nicht einzuſehen, warum ein 
Wohnraum, ein Arbeitszimmer, durchaus einem chirurgiſchen 
Operationsraum gleichen muß. Nicht nur Gropius, auch der 
Holländer Stam bevorzugt dieſe Art Mobiliar. Soll kahle Müch⸗ 
ternheit ſchon zum Ideal gemacht werden, ſo iſt mindeſtens zu 
verlangen, daß ſie billig ſei. Das iſt aber hier, bei dieſem 
Mobiliar, ſicher nicht der Fall. i 1 
Dieſe Ausſtellung, diefe Stuttgarter Siedlung, hat, wie ſchon 
ee zweierlei erfahren: verhimmelnde Anerkennung 
und glatte Ablehnung. Die erſtere Einſtellung ift nicht wunder 
bar: die Ausſtellung könnte viel abwegiger ſein als ſie wirklich 
iit fo würde es trotzdem an Begeiſterung nicht fehlen. Denn in 
nitdingen findet beinahe jede neue Mode und jede Manier ihr 
lauten Applaus; wenn fie nur neu iſt. Aber die glatte Wbs 
lehnung nina hier ſicher anm nicht das Richtige. Daß Vigarres, 
faß Karikaturhaftes da ift, ift ja ganz deutlich. Aber das recht⸗ 
fertigt noch keineswegs Es 
zweifellos auch eiiie 
am 
rückgehen: 


Ku 
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Kir 
itedden 
Das wird 
utlichſten, wenn wir um einige Jahrzehnte vergleichend zu⸗ 


eine prinzipielle Ablehnung. 
Gedanken hinter der Sache. 


Damals: Faſſade, Aufmachung, Stilnach⸗ 
mung, Protzerei; man braucht nur an die Zeit der 

ründerfahre“ und das anſchließende Vierteljahrhundert 
u erinnern. Heute, in dieſer Stuttgarter Veranſtaltung: Spar: S 
amkeit — wenigitena in der Tendenz, wenn auch praktiſch 
noch nicht erreicht Ein fachheſt, Nitternheit. -Spara 
ſamkeit zwar oft am falſchen Ort, Nüchternheit bis zur Karikatur: 
immerhin, dieſe Zielſetzung kann niemals fo troſtlos, jo völlig 
unfruchtbar werden, wie es jene frühere Tendenz des Nachahmens. 
Stilbetzens und Gernegroßbetriebes war. RR an 
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= Seit 1392 bekannt als reelle Firma 
FH für Drogen, Parfümerien und alle Brancheartikel > 
894 7 Æ ® 5 
„ Gentral=-Drogerie d. GZEFGZYNSKI :% 
$$% Poznań, Stary Rynek 8 Telephon 3315, 3324, 3353, 3238. Rs: 
à r nn ai aaa s LT ELLI SIEBTE BEA EI LIEBT 2 
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Dem geehrten Publikum von Poznan und Umgegend habe ich die Ehre 
mitzuteilen, dass ich am 7. d. Mts: ein 


Kaffee, eine Konditorei und Bäckerei 


ul. Sw. Marcin 29 


2 „ap e 


ENGROS LAGER! 


der Firma 


A.Bromberg 


2 St k 95/96 
Poznan, k Page s Wien 26-37. 
Lodz, ulica Piotrkowska 31, Telefon 584. 
Grosse Auswahl 


5 in Pelzfellen und Pelzsäcken, sowie der lefzfen 
= Saison-Neuheiten. 
| Achtung! m Poznań nur EngroS-verkaur: 


Fe 
7 14 559 i 8 


Verlangen Sie überall: 


ER a. i ; 9 ` 
Inletts-Unterbettdrells. 
Ficht- und säureecht. — Absolut federdicht. 


Ausge waschen. — Nadelfertig. 


Besten Auslandsfabrikaten ebenbürtig. 
In allen besseren Manufakturwarengeschäften zu haben! 
Wo nicht erhältlich, weist Bezugsquellen nach der Vertreter: 


Edmund Schule, Poznan 
Wielka 261 Telephon 10-77. 


* an i Page di am Platze! | 
Q. Deutschendorf & Co., [F 


DANZIG. 
Milchkannengasse 27 , Tel. 283-36 und 283-37. 
Fabrik für: 
Säcke, Strohsäcke, masserdichte Planen 
für Wagen und Waggons, 


wasserdichte Pferdedecken, 
wollene Schlaf- und Sferdedecken. 


eröffnet habe. 
Dieses Unternehmen ist mit den neuesten Errungenschaften der Technik und 
Hygiene ausgestattet und bin ich in der Lage, die weitgehendsten Ansprüche des 
eehrten Publikums zu befriedigen. Ich bitte um gefällige Unterstützung meines 
nternehmens. 


Franciszek Laczkowski. 
Hulndnnnutundtndantntmnütdtstasti tin in titntnn intent ONA DEO 
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Mercedes-Benz 
Der Wagen von Weltruf! 
Wir liefern die bewährten Typen: 2 
858 PS, 1255 PS, 15/70/100 PS, 2410040 PS. 
Verlangen Sie Offerten 


Dakla Mercedes-Benz- Automobile 


Poznan, Sew. Mielżyńskiego 21 (Hotel Monopol). Tel. 3141. 


+ 


| Telephon 29-96 


Grösstes Spezialhaus und Fabrik für Herren- und Knabenbekleidung. 
— — 


Für die kommende Wi nter-Saiso H 


empfehlen wir unsere Bekleidung für Erwachsene, Jünglinge und Knaben, 
welche sich außer sorgfältiger Ausführung und guten Schnitts durch 


Billigkeit und Haltbarkeit 


auszeichnet. 
Die riesige Auswahl erleichtert sehr den Kauf! 
Die ständig festen Preise schützen jeden vor irgendwelcher Ausnützung! 


vvyvvv vov . a G II IE TIGTETGDTELT 
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten! 
‚ Bin ia ir Aa Bin Ad Ai y A Bin Air Bi Ar Ar An Be Me de Air A rn 


Sonn- und Feiertags Ausstellung im ganzen Lokal! 


Einen wirklichen Genuß bietet der Empfang mit unserem 


4 Röhren-Neutrovox. Wir demonstrieren unseren 
Apparat ohne Kaufzwang am Orte des Reflektanten. 


Centrala Budowy Telefonów 


IDASZAK i WALCZAK 
Poznań, plac Sw. Krzyski 4. Telefon 1459. 


EBEN 


BILLIG und GOT 


kaufen Sie STETS 


alle 0 i $ è EEE ERRA RR at n A 2 
T oO 1 1 et t e ra- 777 T R a > Beitfedern !! 
Haushodarfsartikel Leunasalpeter — zoilfrei. ia oje 

ei ” 650 pro Bid. 


(26% Stickſtoff, davon ca. 19% Ammoniakſtickſtoff, ee Schleißſed. (Halb 

729 idi daune) 11, 10, 8 p. Pfd. Beile- 

A 4 ca. 7% Salpeterſtickſtoff), i reine Daunen 18, 16,50 p. Pfd. 
30% billiger als Chile- und Norgesalpeier! Unterbetifedern 5, 4,50 p. Pfd. 
1 Fert. Betten: Oberbett v. zt 4, 

Billigster, sehnellwirkender Stiekstoſſdünger! Kopftiſſen v. 21 19,50, Untere ⸗ 


bett v. 21 39,50, a. gar. federd- 

; Inletts Verf. geg. Nan. Ume 7 
aen ner ner tauſch geſt. od. Rückzahl Prob. 
frei! EMKAP- M. N i 

r carek - Poznań, St. 7 

T O T U Anek 79, gegenüber d. Wach? 


Bettfedern⸗Betten⸗Spezialgeſch⸗ 


Telephon 111. 139, 611. a. Bettfedern⸗Reinigungs⸗Außz 


Drogerie — Parfümerie W 


Poznan, ul. 27. Grudnia 2 (ir. Berlinerstr: 2) 3. 
Gross- und Kleinverkauf. 


dn AE 


O jo 8 
36 magere Stiere, aufe s 
; durchſchnittlich sa, 10 Zentner ſchwer verkaufk zur Mait, evtl. Don Komisowo-Handlowy 


auch auf Kredit Dzialtzü, powiat Gniezno, Stacja Debnica Poznan, sw. Jóşefa 5. 


— + Pofener Tageblatt. — 
Sport und Spiel. Yey immer nach 4:2 Punie für Mjedin. 21 Partien wurden] Wellervorausſage für Sonntag, 13. November. 


3 7 ae: 255 5 kl i W . . . P j 
Ty Fußballſport. Le gia- 3. Fliegere Regimen t. Mor⸗ e Woche. Barta ſchlägt Feen Der Berlin. 12. Nov. Für das mittlere Norddeutſchland: | 
gen, Sonntag, den 13. d. Mts., ſpielen auf dem Pogonplatze auf [Kreisliga 3:2 (3:1). Den äußerſt intereſſanten Straßenlauf Meit tühl bli Niederſchlä = 28 beli 
Per ul, Sufadeckich (Herderſtraße) der Paſener Vezirksmeiſter gewann Freyer (Polonia, Warſchau) in 21.40,8 Minuten, unange⸗ z eij 8 ohne ng u e i yrage e e Ea 95 
Anja und die Fußballmaunſchaft des 3. Flieger-Regiments. Die fochten. 400 Meter zurück endete Rochowicz (Warta) auf dem gwei- Lebe ran 8 de 1 5 gi r Das übrige eaS 2 
Militärleute ſtellen eine ſtarke Mannſchaft dar, und wenn ſie ien und Nogaj (Warta) auf dem dritten Platz, 4. Mialkas (Soföl), ae e, ch kalt. nachts leichte Fröſte. im Nordoſten 


A 


gegen Pofnania am letzten Sonntag auch 4:1 verloren, jo muß 5. Ratajczak (Soföl). Bei den leichtathletiſchen Rekordverſuchen 
ſich doch Legia ordentlich dranhalten, um den Sieg davonzutragen. gelang es, drei Bezirksrekorde zu verbeſſern, und zwar im 
Radrennſpurt. Berliner Sechstagerennen. Das 400-Meterlauf ſiegte überraſchend Piechocki (A. Z. S.) vor Szwarc 
19, Berliner Sechstagerennen ift beendet und hat nach erbitterten (W.) in 54,7 Sekunden. Bei den Damen erlangte Popielowna 
Nämpfen im letzten Augenblick den Sieg des belgiſch-holländiſchen im 800 Metexlauf 2,54,2 Minuten, und Warta ſiegte in der 
Paares Dewolf van Kempen gebracht, aber nur nach Punkten. 4460 Meter⸗Stafette in 34,4 Sekunden. 1 
Von den vierzehn geſtarteten Mannſchaften beendeten ſieben das Ans dem Borring, Deutſch⸗englif che Amateur⸗ 
Rennen. Zwei Mannſchaften wurden nach der 144. Stunde aus box kämpfe. In Berlin wurden von den Sport⸗ und Bor- 
dem Rennen gezogen, da es für ſie ausſichtslos war, da fie 8 bzw. vereinen „Teutonia“ und „Maccabi“ vier der bekannteſten engli- 
Runden zurück lagen. Von den ſieben Pagren, die über die] liden Amateurboxer eingeladen, die auch dieſer Tage gegen Fuchs 
Zeit kamen, war keine überrundet und alle Entſcheidungen nur (Federgewicht) und Mals (Leichtgewicht) vom Sportklub „Maccabi“ 
nach Punkten. 1, Dewolf pan Kempen 544 Punkte, 2. Tietz — und gegen die auch hier in Poſen bekannten Teutonen Bennin 
Thollenbeek (Deutſchland und Belgien) 422 Punkte, 3. Ehmer — (Weltergewicht) und Peveſtorf (Mittelgewicht) antraten. Die 
Kroſchel (beide Deutſchland) 389 Punkte, 4. Kroll Miethe (beide Engländer mußten ohne Sieg in ihre Heimat zurückkehren, aber 
Deutſchland) 242 Punkte, 5. Rauſch—Hüttgen (beide Deutſchland) leilweiſe doch ungerecht, da nämlich Peveſtorf knapp nach Punkten 
206 Punkte, 6. Junge Behrend (beide Deutſchland) 194 Punkte, gegen den Anglo⸗Italiener Fariello verloren hatte, aber ihm unge» 
J. Wambſt. Lacquehay (Frankreich) 58 Punkte. rechterweiſe der Sieg zugeſprochen wurde. Auch im Federgewicht 
Dortmunder Sechstagerennen. Vom 138. bis hätte man den Sieg nicht Fuchs zuſprechen müſſen, da ein Unent⸗ 
19, Januar findet in Dortmund das 3. dortige Sechstagerennen ſchieden den Leiſtungen des Engländers Adam zum mindeſten ger 
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ſtatt, zu dem ſchon die beſten zurzeit beſtehenden Paare ver- rechter geweſen wäre. Einwandfreie Siege errangen Bennin und Nervenleidenden und Gemüts kranken ſchafft das überaus milde, 
pflichtet worden ſind. Mals über ihre Gegner Page und Hunt, Im Weltergewiht hatte | natüeliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer gute Verdauung, freien Kopf und 
145 Stunden in Leipzig. Vom 5.—11. Januar findet | Bennin feinen Gegner in der zweiten Runde ſchon an den Rand ruhigen Schlaf. Nach Erfahrungen berühmter Nervenärzte iğ der Gc- 
in Leipzig unter ſtarker Beſetzung ein Sechstagerennen ſtatt. des k. o. gebracht. Hunt konnte Malz keinen Augenblick gefährlich] brauch des Franz⸗Joſef Waſſers auch bei ſchweren Ertrankungen des 


Schach. Der Weltmeiſterſchaftskampf Capablanca —Aljechin “werden. Gehirns und des Rückenmarks aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 


ara: Aae 


Am 16. . 17. d. Mis. 


wird infolge Abgabe der Pacht lebendes und totes Inventar 
meistbietend in Witköwki, Kreis Kościan, Eisenbahnstation 
Kościan, von da aus bequeme Verbindung um 9 Uhr zur Kreis- 
bahnstation Racot, 1% km von der Herrschaft Witköwki entfernt, 
versteigert. Fuhrwerke an der Eisenbahnstation Racot. Beginn 
der Versteigerung um 10 Uhr vormittags. 


Am ersten Tage der Versteigernng wird totes Inventar verk. 1 mar: 


2 kompl. Dampfgarnituren, 20 Sackpflüge, 20 
Zweischarpflüge, 3 Drillmaschinen, 4 Mähma- 
schinen, 3 Grasmähmaschinen, 30 Arbeitswagen 
(Leiter- und Kastenwagen), 12 Garnituren Eggen, 
dabei 3 Sämaschinen, 2 Pflanzlochmascchinen, 
2 Häckselmaschinen, 5 Göpel, Pferderechen, 
10 Kultioatoren, 8 Walzen versch. Monstruktion, 
12 Hackmaschinen, 6 Drillmaschinen f. Salpeter, 
4 Getreidereinigungsmaschinen, 2 Trieure, 60 
Stck. Arbeits- u. Kutschgeschirre, Decimalmagen, 
auch zum Wiegen vòn Vieh, Transmissionen sow. 
viele andere Maschinen und Geräte. 


Alles gut erhalten und gebrauchsbereit. 


Am zweiten Taye der Versteig. wird lebendes Inventar verk. u. zwar: 


Sonnabend, den 12. November entſchlief ſanft im Diakoniſſenhauſe zu Poznan 
unſere herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


tn Martha Reich yi. Len 


im Alter von 61 Jahren. 


In tiefer Trauer: 


Willi Reich und Frau Elfe, geb. Reich, 
Erich Reich, z. Zt. Deutſchland, 

Hugo Reich, 

Johanna Kelm, geb. Reich, z. Zt. Deutſchland, 
Alfred Kelm 

und 3 Enkelkinder. 


Sokolniki, p. Paczkowo. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 16. November 1927, nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Ki 7 Nee 


Wi | d 
r betrauern unſern beſten, treueſten Freund, den 50 Arbeitspferde, dab. 25 Nassestut., einig. Fohlen- X 
Gutsbeſitzer liefe i kutschpferde, 15 Milchkühe sow. ein Rassebulle. 
f i 4 | 35 in = ide: Interessenten, die gegen Wechselkredit zu kaufen wünschen, 
mil Heinze Rocanowo A führung, wollen sich sofort an die unterzeichnete Gutsver waltung wenden. 9 
9 i EEE EI 
. n Fozuah. Woina12 (Butelske.) } a x 
Steinke, Krüger, R. Sauer, W. Sauer. | Gutsvorwaltung Witköwki x 
i 50 ; p. Racot pow. Koscian. i 
2 EM LACAN ; i 
3 Geſucht zum 1. 1. 1928 für 1500 morgen ren 3 eee gi 
| große intenſive Rübenwirtſchaft energiſchen Il y 5 5 F N $ 
a RREI Flat erje fl Beruflich tätige Dame ſu Habe no Poſten Braun⸗ 
TVT e, e e, Fee enden 
mit polniſchen Sprachkenntniſſen, der nach allgemeiner Bes "Er s : " l 
pprechung Tetbnandig. chat Tam Nur Bewerber A Beckmann ag i Schlafgimmer möbL, mit Brotella abzugeben. GR E 1 
H ik N I ee s DR TO e eee 11 1 2 hne Penfion. Ang. 5 in allen Stärken Zabikowo, pow. Poznan. 
A OHREN: 59.0. „ 5, 77 7 2 rv. Kosmo 3 0 0 Pozn., x GEN e 
I Geübte Stikerin Linoleum Sehnde b. mie 2218.“ Kruſchenſalz Brennholz, 
* 8 und Näherin geſucht. Kilims Stunkampfalz trockene kieferne Kloben, liefert 
Verkaufs- und Inkaſſa-Agenk fabesenw. Strejeh sawareorsxi ra. | Leder Mineralwäſſer ce, 
egen Gehalt und Proviſion (mit etwas Kaution), deutſch und Poznan, ul. Kautaka 4 Poznan, Pe aute türli d finili Staroscinska 3. Tel. 5264. 
dolyuiſch sprechend per ſoſort geſucht. Näheres (früher Bismarckſtr.) e Stary Rynek Nr. 87-88. natürliche und künſtliche eee, a 
Rähmaſchinen⸗ und Fahrrad Fabrit „Warta",| - Felle Badeſalze 
1 eee ee e eee UNE 3 . Großhandlung ſtets 108 auf Lager, bei 
ai J. Gadebuſch, 


Aelterer Baukbeamter, ] aa I Jer kleinen. f. III t Auna & Sta. vg nen owa «| 
bertraut mi Zweige 9 ſens, z Antri rg f. M -n | ozna Fernſprecher 1638. 
. Sen nn, fo ale Stabonen] Tama Garbarska 25-28 


e 
n und aaa 755 früheſten y Tüchtiger im Lautſprecher und Telephon 1541 und 5164. Drain⸗ 
rintermines an d if in, Spółd. z o. o., 4 e a 

ag. . enen . een beg , Müllermeiſter foet nit Antenne und Herrenpelze. 


— 30 Jahre alt, firm in feinem 


nd 
ache gelt anf gute Zeuge Zubehörnn Lautsprecher e 10 t an, l. dee röhren 


| a il | To 600 I pelze ſtets au Lager. Große 
niſſe u. Empfehlungen, zur Zeit 7 
h i j 0 0 E >) ih . U J ſt t tr 14 * ` 2 
N l p N in einer 80 Tonn. Mühle als nur 3 oln Aus 11 Re g: S Biemiaa i hat abzugeben Guftau 


Untermüller tätig, ſucht einen Glaetzner, Bozuan 3, ul. 


guten Zeugniſſen für 3 Monate altes Kind zum 1. 1. 28 anderen Wirkungskreis, a. Obere Firma Greii B. Hankiewiez, Poznan, Mickiewicza 38. Tel. 6580. 


i Land geſucht. Offerten an die Annoncen⸗Expedition `; r eee ONE E NE R 
8, ji ; x Ft BRA 8 5 oder Untermüller, ſofort od. v. ry 40, II. Etg. 2 7 
os Sp. g b. o. Poznan, ul. Zwierzynecka 6, unter BERN: 1. 1. 28. Gefl. Zuſchr. erb. a. Apollo-Passage. . tg Bien en hy oni g 


Y 


Te 7 die Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z — 1 Ne reinen. garantiert, heilkräfti 
Suche für gebildete, junge, muft. o. o., Poznań, Zwierzynieeka 6, Förster! von bester Qualität, dieslahrig, 
unter Nr. 2239. . > verſendet zu Reklamepreiſen per 


0 a j 9 
Nah 1 weg IN d e RE Suche für meinen Sohn, 94 Jahre alt, verh., mit Nachnahme, einſchließlich Porto 
P 5 Lehre Poli * u, r 
kee 5 n ld n N E kin i an e en beſtandenem Förſterexamen, treu, ehrlich, nüchtern, und Blechdoſen 
0 N Std. Band; kann 1 1 Std. paſſtonierter, erfolgreicher Raubzeugvertilger, energiſchſ 3 kg. 10.50 zi. 5 kg. 14.50 zł. 
. 7 ? in Jagd und Forſtſchutz, flotter Büroarbeiter powijh |10 „ 27.00., 20. 0.00 „ 


Sten 

un i fl. Kir Is Iinishi erues; z. mäßig. Prei N A 3 

cjji . eo a ai annehmen, z. mäßig. Preiſen. in Wort und Schrift, beite Referenzen bei beſcheidenen Arnold Kieiner 
nr 


f Off. an Ann ⸗Exp. Kosmos Wos ) te DR 
Fürstin Drucka Lubeeka, Sn. j 5 b, one ice Anſprüchen Stellung. Dffetten erbeten Podwotoczyzka, (Malop.) 


Dion, per Rawicz. namieta 6, unter Nr. 2230.IKUHNKE, Obergärtner, GORZYCKI b. Czempiń, al. Mickiewicza 14. 


Kosmos 

„og 

Poznan, Zwierzyniecka 66 
Telephon 6823. 


machen wir für Sie, | 65 
Wenden Sie sich an uns? 
ii 


— Pofener Tageblatt. 2 


A Hemden gefüttert Untertaillen gefüttert, lange Aermel. 4 416 | Kombinationen gefüttert geschlossen 
Hemden, Wolle platiert. 65 Untertaillen gefüttert, ohne Aermel. . . 3.96, 3.37 7.40, 455, 4.06, 3.95 
Unterhosen, gefüttert 8.51, 5.64, 5.22, 233 | Untertailen, lang. Aermel, Wolle platiert . . . 5.15 | Hombinationen gefüttert, offen . 6.95, 3.76, 3.27 
Unterhosen, Wolle platiert ........». 6.14 | Gestrichte Untertaillen . . 675, 645 | Kombinationen geschlossen Wolle platiert , 3.25 
Jacken, gefüttert. .. . . 8.32 | Hemden gefüttert. .... 810 | Kombinationen reine Wolle offen 12.20 
Jacken, Wolle miesen Re ern ee 5.07 | Reformbeinäkleider, gefüttert... . . 10.70, 6.34 | Baumwollene Untertaillien....... 1.85 a 
Westen, gefüttert peene 10.99, 8.32 ee eee ee pane Wolle 3.1.24 2: Federer fee Unterröcke ohne Aermel. 2.75 
2 Farbige Bein kleider gefüttert . aumwollene Unterröcke mit Aermel. . 2.95 
Unterhosen, reine Wolle Bein kleider, Wolle mit Seide, sowie aus reiner Baumwollene Höschen 2.80 


Hemden, reine Wolle Fammgarnwolle. 
Hemden, mit Frotteefutter. Beinkleider, reine Wolle „Bleyle“. 


gang - Wäsche Bref. Dr. Jagger. sche Wäsche 
Strümpfe - Handschuhe - Sweaters - Kostüme - Pullover zu bekannten niedrigen een 


: Poznań, ul. 27. Grudnia 5 Zygmunt Wiza Bydgoszcz, pi. Teatralny 3f 
Damen ite! 


Modernste Fagons und originelle Neuheiten 


= s Bold l. l. Silberwaren a: 


Säuglingsjäckchen......... 18 
Baumwollene Windelhöschen ....,. 1.95 S 


BER Zum kommenden 


Totenfest 


1 von aparten und geſchmackvollen Neuanfertigunger 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen in 


=b 
rr 


zu bekannten niedrigen Preisen. eee eee e Platin, Gold u. Silber. 
— Trauerhüte stets auf Lager. — Kränze, Kreuze und eee bisi a elde ie. Einkapfsnpl a | 
Damenhüte- Spezial - Magazin, in modernen Ausführungen. Dauerhafte 1 
T. Ludwig, Poms Som s. Mooskränze, präparierte Buchenlaubkränze etc. iel Mal Al b ale n 


Nenheiten in Geschenkartikel. 


Trauringe in jedem Feingehalt. 


M. Feist, Goldschmiedemeister, 


gerichtl. Sereidigter Sachverſtändiger. 
Poznan, ul. 27. Grudnia 5, I. Hof. 


Mar ee e 


Friedhofsgärtnerei, Neuer St. Pauli-Friedhof, ulica ee Nr. 48. 
Endstation Linie 6. 


DE Bitte beachten Sie meine Grahschmuck-Ansstellung vom 13. his 20. U. 1927 daselbst, 
in echten Perser- : 


Drücken und Teppichen 


Die Restbestände der 
Lemberger Ostmesse 


werden sehr preiswert verkauft! 


Besichtigung unverbindlich vom 10. bis 20. 


Falzhufeisen 3 


(Bismarckhütten) 


Flufnägel v. t. 


Nr. 7, 7½% 8, 9, Sja 


H-Stollen 
Neilstollen 


Zur &röffnung der Saison 
empfehle in denkbar reichſter Auswahl und hervorragendſter Qualität: 


sämtliche Delikatessen 


Straßburger Gänseleberpasteten 
Neufundländer Hummern 
Allerſeinſte Mayonnaise in Glaſern u. nach Gewicht eigenes Fabrikat 


m 

d. Mts., von 10 Uhr en bis 7 Uhr . Pii che Ananas Weintrauben 85 po Ir Hohlkehlstollen ' 

2 Wein.» Spirituosen ¿$S !|W „„ 
Pepsi N Ri = in großer Auswahl. ERS i 

2 Bénédictine p3 

POZNAŃ, ulica Skarbowa 3 I. 32 TT Grand Marnier 88 8 ric eyer | 
Sarkis Karabetian aus Wien. Š$ nah | 3 8 | Maschinen und Eisenwaren | 
NEN 2 8 Meukom | Abfüllung w für Industrie und eppi ninga 


Sriſch eingetzofien: James Reiller Orunge-Marmelade. 


I Damen- l. Herrenstoffe Gdanski dom delikatesów 


in bester Qualität zu den niedrigsten Tel. 23-38 M. Rotnicki, Poznań, Fr. Ratajczaka 38 Telegr. Gourmand. 
Preisen bietet 
* 
B. Wojkowski, i 
składnica sukna Weid — Jã ger! hejig en 
Tuchlager Verwendet fiir die Er Pofwiefska 19, 1. i 
9 erstklassiger Damen- und Herrenstoffe. N err ume i 
Tel. r Tel. } 
277° Poznań, ul Wrocławska A 2 5 ae bei! Berwendung: bon Ma Sionin $ 
; TE eee | {orten Werger und Beiden und dem Wilde Qualen von 80—120 m in 
Auch empfehle ich Poznan, womöglich 
. ze) erg ſuchl 
iſt 2 
vermieten. „ d. 
7 o we, 85. Oi a Exportfirma. 
Poznan, Zwierzyn. 6, u. 2240. Gef. Angebote an S 
MöbL od. leeres Zimmer N y 
von Ehepaar per fofort oder] unter 2242. 
pa geſ. Off. an Ann.⸗Exp. 
; red — 895 8 1 
wierzyn unter h; 
Tel. 2922. ee Minke, 5 ul. Gwarna 15. — Er Rn 1 
— ZB í 
armee i E aotea m = A Bimer- Wohnung 
Æ welche auf saubere und A ir T | 
= a y ki 20.P. E mit alem Komfort. Nebe D d. Aug 
Z desinfizierte Wäsche wert C] 39 1 p 7 G. i J. Jaworskie a Exp. 8 à aia rear eee u 2222 
legt, benutzt nur die - Poznań Stary Rynek 59 Poznań - ee re 
= = 5 3—4 Bimmer (mög 9 
patentierte Benzolseife = — ; Gar ER — er ber Gn De 
= inch 3 7 Empfiehlt sein reich sortiertes Lager in m A T: Br 4 
Zu 6 2 — $ 10 
E :| [Bl  Mänteln > Kostümen ə Kleidern / a 6 Bo 
3 Z mi m E iet, u N 
3 9) 5 Blusen 9 Röcken 9 Sweaters m 1—7 auf möbl. Zimmel 
E C] 3 x FR y 
| o und Kinderkonfektion. 9» — 12 bl. 3 l 
welche 33% Ersparnis gibt. 2 j — auf mo imwe: $ 
R 2 h 4 11 m Billige Preise. Reelle Ware. mi mit en ii 52 h . ſofort Er fpäter re N 
` entrum der Stadt) geſucht an die Ann.⸗Exp. N 
er s pa une Adnan annuum ETITI Šp. 3 o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 2223. 


f 


CC rn a er u S T O 


Sonntag, 13. November 1927. 


Handeiszeitung des Posener Tageblatts. 


engen Grenzen. Die Tendenz war im allgemeinen uneinheitlich. Von 
Bankaktien war Bank Polski schwächer, der Rest behauptet. Auch 
chemische Werte notierten uneinheitlich. Kilewski schwächer, Spiess 


Rinder: Ochsen: a) 59—60, b) 52—54, c) 48—51, d) 36--45. 
Bullen: a) 59—560, b) 54—56, c) 49—51; d)-45—46. Kühe: a) 46 


fa Die Warschauer Lokomotivbau-A.-G. hat, wie aus dem vor einigen bis 49, b) 36--#1, c) 25—31, d) 18-22. Färsen: a) 55—57, b) 50 er i 

aon in det Generalversammlung erstatteten Geschäftsbericht für bis 53, c) 43--46. Fresser: 38—49. fester, Elektrizitätsaktien waren obne Geschäft und Notiz. Von Zement- 

6/27 hervorgeht, wegen mangels an Aufträgen fast ständig nur drei Kälber: a) —, b) 88—98, c) 7590, d) 50—68. werten Lazy und Czestoczice schwächer, Wegiel war gleichfalls bei 
Schafe: a) Stallmast 62—66, b) 47—58, c) 38—45, d) 30—35. schwacher Tendenz angeboten. Von Montanwerten lag Starachowice 


age wöchentlich gearbeitet. Der Eingang von Bestellungen war teil- 
$ Se so schlecht, dass man Aufträge zum Selbstkosteupreise herein- 
Ohn en musste, wodurch ein effektiver Verlust von 95 000 21 entstand. 
Bedi, die Hilfe der Warschauer Diskontobank, die auch zu günstigen 

ingungen ausländische Kredite vermittelte, hätte man diese Krise 


Schweine: a) 68—70, b) 67, c) 63-66, d) 59-63, e) 54-57, f) —, am schlechtesten, nur Ostrowieckie war fester. Von Textilwerten 
2) 55-59. Żyrardów fester, Zawiercie schwächer, und von den übrigen Märktev 

Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware glatt, sonst ruhig, Spiritus behauptet. \ 
bei Kälbern glatt, gute Ware gesucht, bei Schafen und Schweinen ruhig. era Fest verzinsliche Werte. 


N ht überstehen können. Die genannte Bank sowie die Belgisch-Fran- Moikereierzeugnisse. Bromberg, 9. November. Grosshandels- — 

Sische Metallurgische Gesellschaft in Brüssel ermöglichten auch die [preise loko Bromberg für 1 kg: Tafelbutter 6.80—7, Speisebutter 55.60, 12.11. 10. 11. 

höhung des Aktienkapitals um nominell 2.5 Millionen Złoty | Tilsiter Vollfettkäse 3.80—4, halbfett 2.903. Allgäuer Käse 2.70 2.80, 89% Staatl. Konvers.-Anl, 64.00 — 60% Dollar-Anleihe 92.00 — 
53.50 10% Eisenbahn-Anleihe 102.75 | 102.25 


Romadour vollfett 3.20—3.60, halbfett 2.903, Quark 0.90 1.20. Ten- 15% Staatl. Konvers.-Anl, | — 63.50 

denz für Butter und Käse ruhig. 5% Dollarprämien-Anl. 61.25 | 61.00 | Eisenb.-Konvers.-Anleihe 
Wilna, 11. November. Der Verband der Eier- und olkerei- 

genossenschaften notiert für 1 kg im Grosshandel: Aus Ibutter 

prima I. 7—7.20, litauischer Käse 3.50—4.20. Tendenz im allgemeinen 

fest, die Butterzufuhren sind klein. ; 2 Sk Ph 
Eier. Kattowitz, 11. November. Die Tendenz am hiesigen | Bx. Dyskont. [131.00 


einem Emissionskurs von 35 zł je Aktie zu nominell 25 zł, woraus 
h Bruttoeinnahme von 3,5 Millionen Złoty erwuchs. Eine B e.s se~ 
ang der Geschäftslage entwickelte sich, nachdem das War- 
nauer Verlschrsministeriut weitere 20 Lokomotiven bestelit hatte. 
155 Bau der Lokomotiven verwendet die Warschauer Gesellschaft aus- 
Aüliesslich ausländisches Rohmaterial. Seit einiger Zeit werden drei 
den schmalspuriger Lokomotiven und ein besonderer Typ für Heeres- 


— -~ Parowozy 
— — f Pocisk 
— — į Roha 


Michałów 


8 gebaut, die sowohl auf eine Spurweite von 600 wie von 755 min „ = wieder ee 1777 75 Dar re er 7 rus 55 Bk. Handlowy 12300123. 00] Ostrowite j -| =. 
ents ellt werden können und eine Höchstgeschwindigkeit von 20 km | Wieder Di Ra. Bm Italien © was schwächere Nachfrage Bk. Zachodni — VN. T. F. Cukruf 5.75) 5.70] Rudzki — 15975 
in Vickeln. Die Vermehrung des Anlagekapitals hat vor allem zur steht. Die Exportpreise betragen: Eier I. loko Grenze 136 Mark, In- Bk. Zj. Ziom. P. — į Firley 68.00; Starachowice | 7450| 76.50 
\ richtung neuer Abteilungen für den Bau von Diesel- landspreise: Eier I. 285, II. 255, gekalkte Eier 230 zł für 1 Kiste. = Aber aan 93.50 0.47 Stąporków er E p 
teren, Lokomobilen und Motorwalzen gedient. Diese neuen Ab- Heringe. Kattowitz, 11. November. Da die Fänge von ie h vr DE ee oh 14.25] 14.0 
ungen haben bereits einen Gewinn von 56 000 21 abgeworfen. Dem- Loewersdorier Heringen zu Ende gehen, geben die hiesigen Konserven- Spiess — Wegiel 800 Zawiercie. 39.00 39.00 
y 1 will man an den Bau fünfachsiger Lokomotiven herangehen fabriken grosse Bestellungen für diese Ware auf. Bei den letzten į Strem — | Natlta — jZyrardöw 18.751 18.59 
AR [2 der erwähnten Schwierigkeiten hat die Gesellschaft einen Fängen sind. nur kleinere, Sorten erzielt worden, die sich zur Kon- Zgierz — | Polska Nafia — Borkowski 4.05 4% 
ein gewinn von 1 222 423,80 21 zu verzeichnen, wovon 910 000 zł Servierung nicht eignen. Hier erwartet man irische Transporte besserer | Blektr, Debr. — | Pol.Przem. Naf — [Br. Jablkow. | — | — 
Abschreibungen verwendet und 10 Prozent Dividende ausgeschüttet Sorten von schottischen Herinzen. Die Hamburger, Offerten für die F. 768. Bent = Cegielski — Haberbusch 162.00160.00 
en. Da das Reservekapital bereits mehr als die Hälite des An- hiesigen Fabriken schwanken zwischen 18 und 20 Pfennig für % kg. | Brown Bovery — | Fitzuer — | Herbata Bug re 
"kapitals beträgt, sind weitere Zuweisungen auf diesen Fonds nicht Trotz Erhöhung des Einfuhrzolls für eingelegte Heringe von 20 ‚auf | Kabel — I Lilpop 4.25] Spirytus 00 33.0% 
erforderlich. Der gegenwärtige Stand der privaten und Regie. 50 zł für 100 kg haben die hiesigen Fabriken ihre Preise noch nicht Sita 1 Swiatlo — | Modrzejöw 10.15] Zegluga — 
Rsaufträge lässt eine volle Beschäftigung von 1400 Arbeitern auf erhöht. Notiert wird loko Lager: 1 Büchse Bücklinge 26—28 prog T 5 8 12.09 ng s 
5 zt, eingelegte Heringe in runden 8-Liter-Büchsen 10.50 zł, in vier- bocles Bu er 98.00] Lombard ze 


Werken erwarten. Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats wurde der 
nSident der Warschauer Diskontobank, Dr. Hellperin, gewählt. Weiter 
Men in den Aufsichtsrat der Generaldirektor der Ringhoffer-Werke 
tag-Smichow, Dr. Ringhoffer, der Direktor der genannten Brüsseler 
ellschaft Louis Frère Dr. Aschkenasy, von der Warschauer Dis- 
tobank und der Direktionspräsident der Polnischen Industriebank, 
Mator Szarski. 
Die Verhandlungen über das neue Naphthakartell sind bereits am 
. Mts. wieder aufgenommen worden. Und zwar wurde diesmal die 
hung der Vertreter der Raffinerien auf Wunsch der Regierung nach 
schau einberuien,. weil man damit die Absicht verband, die 
Intige Preispolitik der Raffinerien im Sinne der Regierung zu beein- 
Ben. Die Regierung wünscht auf jeden Fall die Errichtung des 
els, um auf dem Wege über die staatliche „Polmin“ und die Bank 
Laspodarst wa Krajowego (Staatl. Landeswirtschaftsbank), mit der das 
1 rtell später zusammen arbeiten soll, die Interessen der in- 
Naalschen Konsumenten besser wahren zu können. Die 
x gierung ist auch der Ansicht; dass es möglich sei, die: Handels- 
Sosten beimf Vertrieb der Naphthaerzeugnisse bedeutend herab- 
nutzen durch Auflösung einiger Filialen und Ausschaltung des 
ischenhandels zwischen Raffinerien und Verbrauchern. Ferner. ver- 
bst die Regierung angesichts der ständig fallenden Rohnaphtha- 
oduktion die Bildung eines Fonds für Neubohrungen. Alle 
dese Vorschläge haben schon bei den Vorverhandlungen über die 
e dune des verflossenen Naphthakartells eine Rolle gespielt. Jedoch 
iir sich gerade über die Frage der Aufbringung der finanziellen Mittel 
Ah eine umfangreiche Neubohrtätigkeit niemals eine Einigung herbei- 
ren lassen. Am ersten Tage der oben erwähnten Konferenz hat 
y — zunächst zwel Ausschüsse eingesetzt, von denen der eine die Ver- 
zung der Raffinerien mit Rohöl und der andere die Organisierung 
0 Verkaufs von Naphthaprodukten bearbeitet. Am 9. und 10. d. Mts. 
i lte die Generaldebatte, die Stellungnahme zu den Anträgen der 
X den Ausschüsse und gegebenenfalls bereits die endgültige Formu- 
fung des neuen Kartellvertrages folgen. Wie wir erfahren, haben 
Rn bei einer Reihe grundsätzlicher Fragen wiederum Meinungsver- 
fi iedenheiten mit den auch früher schon in der Opposition gestandenen 
esellschaiten „Jaslo“, „Vacuum“, „Limanowa“ und „Nobel“ ergeben. 
"tötzdem hofft man, dass die Plenarberatungen, die unter dem Vorsitz 
zun Dr. Arnold Segal, Direktor der Gesellschaft „Dabrowa“, stehen, 
N einem erfolgreichen Abschluss führen werden. 
Eine Fusion in der Zementindustrie ist Gegenstand der ausser- 
lentlichen Generalversammlungen, die zum 26. d. Mts. von der Port- 
And-Zementfabrik „Firley“ in Lublin und der Portland-Zement-A.-G. 
NOgrodzieniec einberufen worden sind. Die erstgenannte Ge- 
schaft wird die Fabriken Ogrodzieniec und Qorka übernehmen 
55 in diesem Zusammenhang ihr Kapital von 7,5 auf 15 Millionen Złoty 
höhen sowie eventl. eine Aenderung der Firmenbezeichnung vor- 
aimen. Die gesamte Neuemission soll zum. Aufkauf der beiden an- 
eren Firmen verwendet werden, wobei die Aktionäre der „Firley- 
0. kein Bezugsrecht geniessen werden. (Die Produktionsfähigkeit 
er „Firley-Werke“ wird mit jährlich ca. 120 000 t angegeben.) Man 
8 artet von dieser Konzentration nicht nur eine Nationalisierung der 
Fioduktion, sondern auch eine Erleichterung der Verkaufstätigkeit im 
denne einer Verstärkung der Position der, „Firley-A.-Q.“ gegenüber 
zu Anfang d. Js. errichteten gemeinsamen Verkaufsbüro der pol- 
en Zementindustrie (Zentrozement). 


eckigen Büchsen 10.75, in 5-Liter-Büchsen 5.75, Rollmöpse in 4-Liter- 
Büchsen 6 2ʃ, in Glasgefässen von 3.5 Litet 7.25, baltische Heringe in 
5-Liter-Glasgefässen 9.75, in Gallart eingelegte Heringe in 3»Liter- 
Getässen 7 zl. 

Pilze. Lublin, 10. November. Am hiesigen Pilzmarkt ist die 
Lage noch ungeklärt, da die Zufuhren unregelmässig eintreffen. Notiert 
wird für 1 kg im Grosshandel: Weisse Pilze ohne Wurzel prima Sorte 
22—25, mittlere Sorten 13—17. Tendenz uneinheitlich. 

Naphtha und Naphthaerzeugnisse, Lemberg, 10. November. Der 
Durchschnittspreis für Erdgas ist von der Industrie- und Handels- 
kammer in Lemberg im Einvernehmen mit der Landes-Naphthagesell- 
schaft für Oktober 1927 auf 5.36 21 für 1 Kubikmeter festgesetzt worden. 

Bromberg, 10. November. Grosshandelspreise loko Bromberg 
für 100 kg: Tovautea-Fett 80, schwarzes Achsenfett 48, gelbes 60, 
Lederfett 60, Riemenkitt „Dynamokitt“ 12 zł für 1 kg. 

Baumaterialien. Bromberg, 11. November. Die Lage am 
hiesigen Markte für Baumaterialien ist im Zusammenhang mit der zu 
Ende gehenden Bausaison im allgemeinen ruhig. Die Firma „Im- 
pregnacſa“ notiert folgende Preise: Dachpappe Nr. 80 11.50 zł, Nr. 100 
9.60, Nr. 125 7.80, Nr. 150 6.75, Nr. 200 5.25 für 10, qm. Isolations- 
pappe 2.50 21 für 1 qm. Steinkohlenteer 40.50, Holzteer I. 45 für 100 kg 
netto, II. 35 zt für 100 kg. Karbolleneum 52, Zement 22 21 für ein 
180-kg-Fass. Kreide 16, Kalk 360 für 100 kg loko Kalkgrube. Maurer- 
zips 7.50, Rohr 5 21 für 1 Rolle. Ziegel 65, Dachziegel 125 21 für 
1000 Stück loko Ziegelei, Chamotteziegel 0.45 für 1 Stück. 


Amtliche Devisenkurse. 
iz ſſſiz sist. . to. 1. 


Paris 
Prag 
Rom 
Stockholm 
Wien 
Zürich 


) Ueber London errechnet, 
Tendenz: uneinheitlich. 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotlerungen. 


12. 11.12. 11.11. 11.11.11. 12. 11.012. 11.11. 11.71.11. 
Geld Brief] Geld | Brief Geld |Brief | Geld | Briet 


Noten 


Engl. Pfund 
— — Dollar 

Reichsmark 
Zloty 
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Berliner Börse. 


Börseustimmungsbild. Berlin, 12. November, 13 Uhr. Zum 
heutigen Wochenschluss hatte die Spekulation Deckungsbedürinis, Der 
gestrige Termin hat nicht mehr in dem gefürchteten Ausmasse Exe- 
kutionsverkäufe zur Folge gehabt. Schon vorbörslich hatte man 
von mehrere Prozent höheren Kursen gesprochen, doch war die Ten- 
denz auch zum offiziellen Beginn zunächst noch recht unsicher, zumal 
neue Anregungen nicht vorlagen. Die Börse beschäftigte sich in ihren 
Diskussionen unter anderem mit der früheren Politik und den Aus- 
einandersetzungen des Zentrums mit der Deutschen Volkspartei. Der 
vorliegende Maschinenbaubericht bot wenig Anregungen. Die Nach; 
richten über die Freigabeangelegenheit in Amerika lautete dagegen 
etwas günstiger, auch für die deutschen Anleihen hat sich drüben die 
Stimmung anscheinend wieder etwas gebessert. Trotz der Berück- 
sichtigung des bei den Terminpapieren auf den Kursen liegenden Re- 
ports waren auf fast allen Märkten kleinere Gewinne festzustellen. 
Banken- und Schiffahrtswerte eröffneten 1—3 Prozent höher, Spritwerte 
etwa 4 Prozent, Kaliaktien ca. 3—4 Prozent, Elektrowerte 2—6 Prozent 
höher. Dagegen war der Montanmarkt bis auf Harpener, Laurahütte, 
Mannesmann, Rheinische Braunkohlen und Riebeck nur behauptet. Erst 
im Verlaufe würde die Umsatztätigkeit etwas grösser, und die Kurse 
konnten unter Schwankungen. 1—2 Prozent gewinnen. Die Börse 
wollte von einer Merabsetzung des Privatdiskontes wissen. Am Geld- 
markt selbst hatte sich jedoch heute nichts geändert. Erwähnenswert 
iest lagen im Verlaufe Laurahütte mit plus 5 Prozent über Anfang 
und Scheidemann. Ebenso lagen Hartmann-Maschinen wesentlich höher 
als gestern. Stärkeres Interese beanspruchte auch der Anleihemarkt, 
an dem Ablösungsschuld für Neubesitz ihren gestrigen nachbörslichen 
Gewinn voll behaupteten und im Verlaufe eher noch weiter anzogen. 


Devisenparitäten am 12. November. 


Dollar: Warschau 8.90, Berlin 8.91, Danzig 8.91. 

Reichsmark: Warschau 212.64, Berlin 212.65 

Danz. Gulden: Warschau 173 63. Danzig 173 61, 

Goldzloty: 1.720 al. 

Ostdevisen. Berlin, 12. November 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 46.925— 47.125, Große Ztoty-Noten 46.95 — 47.35, Kleine 
Zloty-Noten 47.20 — 47.60. 100 Rm. = 212.20 —213. 11. 


Holz. Bromberg, 11. November. Die am 10. d. Mts. fällige 
Sitzung der Holzbörse ist ausgefallen. 

Kattowitz, 11. November. Die Tendenz ist hier weiterhin 
steigend, da die Zufuhr wegen Mangels an Waggons unregelmässig ist. 
Der Bedarf seitens des Baugewerbes ist unverändert. Notiert wird 
loko Lager für 1 Kubikmeter in Zloty: Kantholz 120—130, Balken 100 
bis 110, Bretter 20—26, Latten 120; .kiefernes Tischlerholz 175—200, 
Eichenholz 200—250, Erle 125—150, Buchenholz 130—150. 

Metalle und Metallwaren. Kattowitz, 10. November. Der Be- 
dari an Zinkblech ist seitens des Baugewerbes sehr gut. Die Preise 
lauten für 1 t bei Bestellung bis zu 30 t auf £.33.17.6 und bei grösseren 
Mengen anf £ 33.7.6 loko Zinkwerk. Die Tendenz ist schwächer. 
Am Fisenmarkt wird für 1 t notiert: Stabeisen 350, Formeisen 350 
bis 390, heiss gewalztes Bandeisen 422.50, Universaleisen 390, Blech 
5 mm und stärker 432.50, dünnes Blech 525, Walzdraht üblicher Handels- 
güte 397.50, Platten 320, Schienen 100 mm und darüber .422.50, dazu 
schon gelochte Schwellen 462.50, Schienen unter 100 mm Höhe 388, 


Risch 
h 


Mi  — 
t Märkte. Schwellen dazu 462.50. Ausländ hlässigt, Auatolier und Bosnier bis zu % P 
Kohle. Kattowitz, 10. November. Preise für 1 t loko Kohlen- usländer waren vernachlässigt, Anatolier und Bosnier DIS zu "TOZ. 
Getreide. Poson, 12. November: Amtliche Notierungen fr | zrhkokinpkchte 320, Würleikonle 1. und Il. Sorte 32.60, Nusskohle [Hoher An keine stärkeren Veränderungen Auf, eee 


la 32.60, Ib 29.80, II. 28—26.60, kleinere Sorten 23.80-21.30, Gries- 
kohle 20.40--16, für gespülte Sorten zu obigen Preisen 1 zł netto pro 


Tonne und für andere Ausgaben 10 gr pro Tonne. 


100 K 

r g. in Złoty. 

Weizen 2.0. .46.25—47.25] Weizenkleie . . + 25.50-26.00 
. . 38.25 89.25 Roggenkleie . . 26.50-27.50 


Terminpapiere. 


— G2 — Rübsen . Be . 59.00—65.00 da 
enme 7 Eßkartoffeln . . sos mm Di ReBan Bre z 
"izenmehl (68 %) 70.00—72.00 | Fabrikkartottein 16°. 5.70 5.90 Posener Börse. ME Be Maschen 2 8 60:30 48. 
te. . . 39.50 42.50 Felderbsen . . . 48.00 58.00 4 i Hd. Südam. Oschl. Koksw. | 83,50 
gorste . . 33.00-35.00 | Folgererbsen 65.00 — 75.00 Börsenstimmungsbild. Posen. 12. November. Die heutige Börse | Hansa Orenst. u. Kop. |112.751112.00 
fer 32.75 — a 2 00 naum einen ruhigen Verlauf bei fast unveränderten Notierungen. Das | Nordd. Lloyd. 324.90 
2.75 34.50 Viktoriaegbsen: 63.00 87.00 Gebe in i sej 91.00 91.00 
; eschäft war mangels Anregungen gleichfalls mittelmässig. Am ALDI.Kr.Anst. ý Ea 
70 Tendenz: fortgesetzt N, Für Roggen und Roggenmehl] Pfandbrief- und Anleihemarkt waren die 5proz. Konvertierungsanleihe, Barmer Bank ern 
ER, 55 stetig, für Weizen, Weizenmehl (65 proz.), Braugerste] die 6proz. Rogzenpiandbriete und die 8proz. Dollarpfandbriefe der Pose- 5 48700 1800 
S afer ruhig. ner Landschaft gut gefragt, whrend die 4proz. Pfandbriefe angeboten Barmst. Bank 201 139.00 132.50 
Ur wi ot b SER 3 D loko Ze 5 Am 55 . 8 25 W u Bank Fuge Deutsch. Bank a . 7 
g: Braheheu lose gebunden „ Noggenstroh lose [Bang BHandlowy un ank Związku. r Markt für Industrie- un 5 ti 
In, gebunden 9—9.50, Häcksel 10—12. Handelspapiere ist gleichfalls unverändert. Dr. Roman May wurde Harpan ewi . a 156.00 Heu 
Danzig, 11. November. Die hiesigen amtlichen Getreide-|in kleineren Partien zu 118 gehandelt. Von inoffiziellen Werten ist Siem. &Halske 1247.501242.00 
Bene g da Die Po nach Danzig betrug: Gerste Akwawit mit 145 und Bank Polski mit 156 zu erwähnen. 8 162.00 Ba 
d Saaten . ; 27 N 
hto f3; Santia eee nune rad he er adiit Fest verziusliche Werte. Ver.Glanzstoft |329.00|518.00 
’ H pa — 25 Ver. Stahl. 5 noa 


82.75 
Löwe, Ludw, 
50 Mannesmann 
Mans’. Bgb. 


8% Doll.Br.d.Pos.Landsch. | — | 92.75 
69% Rogg. Br. d. Pos. Ldsch. 25.25] 25.25 
P. Ldsch | 48.00 


Daim!.-Benz 


RNA Roggen: märk. 238—242 (69 kg Hektolitergewicht), Dezember 
fen 62.50 Ablös, -Schuld 
92.75) — 


in fe: Sommergerste 220—263. Hafer: märk.. 199 
Nord Dezember 221 221.50, März 230. Tendenz: behauptet. Mals: 
nd Berlin 194—195. Tendenz: behauptet. Weizenmehl: 31—34.25. 
) enz: behauptet. Roggenmehl: 32.25 — 33.75. Tendenz: behauptet 
180 enklele: 14.50 14.65. Tendenz: etwas schwächer. Roggenklele: 
014.75. Tendenz: etwas schwächer. Raps: 340—345. Viktoria- 

en: 52-57. Kleine Speiseerbsen: 32—35. Futtererbsen: 22—24.. 


10% Etsenbahnanleihe 
8% Pfbr. d. staatl. Agrarbk. 


print: 


ELEA 


Tendenz: unverändert. 3 
Industrieaktien, 


12.11.110.11. 


üschken: 21—22. Ackerbohnen: 22—23. Wicken: 22—24. Lupinen, r 
16 7821480. Lupinen, gelb: 14.75-15.50. Rapskuchen: 15.90 en ESTER Pete Tea 22] - 
„6.20. Leinkuchen: 22.30-22.40. Trockenschnitzel: 10.70-10.80. | Bu. 8 Goplana A a ra — | - 
Da È hrot: 19.90—20.20. Kartoffelilocken: 22.85—23. 15 Bk. Zw. Sp. Zar. Gröden Elekt. | — | — į Pneumatyk = | = | DteWoliw.Man 64.00 
Pe foduktenbericht. Berlin, 12. November. Die ausländischen | P. Bk. Handl. Hartwig C. 86.00 — P. Sp. Drze we Pt. Eisenhäl. 73.00 Nordd. Wollk. 149.00 
Felchen für Weizen und Roggen waren wiederum nicht unerheblich | P-Bk.Z’emian er ore, | — n SIAT - 
; wandte und da das Inlandsangebot in gutem Material knapp bleibt, ae ia . Hort Viktor. 61.00 68.00 an 13.25 .. Tondenz: unsicher. 
ie Befestigung heute für» beide Brotgetreidearten weiter Fort- Brow. Grodz LoydBydg. | — | — | Wytw. Chem. 1.40 110 Amtliche Devisenkurse. 
165 Mark machen. Weizen war sowohl in effektiver Ware um etwa | Brow. Krot. Lubań — 11200 Wyr. Cer. Ko, — | — z s e - — - 
ch tester gehalten. Geringe Weizenqualitäten werden etwas reich- Brzeskl-Auto Dr.RomanMay 118.001 14.00 Zar — — 12.11.12. 11.11. 11.11. 11. 12. 11.12. 11.11. 11.11. 11. 
angeboten, sind aber von den Mühlen gar nicht beachtet. Bei Cogielski MiynWagrow. — — Geld Brief Geld Brief Gold | Brief] Geld | Brief 
Centr. Rolnik. Miyn Ziem. yF N 1.787 1.791 1787] 1.791 | Italien 22.780 22.82 22.78] 22.77 


erden begegnet dagegen infolge der Knappheit guten Materials das . x 
5 in y PE im ERE 4% 4202 S191) 4202| Jugoslawien 5.2370] 7.385) 7 371 7.285 


Mattes Marktlage. 
it und Fleisch. 
ene e e duz, eee N W 
3 nder (darunter 72 en, ullen, e 
Auen), 1775 Kälber, 3975 Schafe, — Ziegen, 16 386 Schweine und arschauer Börse, 
Börsenstimmungsbild. Warschau, 12. November. An der hie- 


Man dsschweinc. 
2ahlte für 1 Piund Lebendgewicht in Goldpfennigen: igen Börse hielt sich das Geschäit wie üblich an Sonnabenden in] -Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 
i \ 


4 A 


ere g. 8 > 
à grösserem Interesse und verfügt auch über bessere Preise Tendenz unverändert, 3 
RUN N den Vortagen. Die Preisbesserungen für Roggen betrugen eben- 8 . . — r Y Rn. 6 . — 4 + 1 
zeigen in 1 Mark pro Tonne. Weizenmehl blieb bei unveränderten Die Bank Poiskl, Posen zahlte am 12. November, mittags 13 Uhr für | Konstantinopel 227 2.241 2233 2.2371 Oslo 110.8511077 11057 710.73 
Sehr in ruhigem Geschäft. Roggenmehl war zu gestrigen Preisen |1 Dollar (Noten) 8.54—8.85 21, Devisen 8.88 zł, 1 engl. Pfund 43.23 zł, don 20.404|20.444 | Paris 1844518485 16.45] 16.49 
teilweise geforderte Preiserhöhungen von etwa 25 Pfennig 100 schweizer Frank 171.13. zł}, 100 französische Frank 34.85 zł, 100 Newyork .14.188014.1960 4.1883 4.1965 | Prag 12.413)12.483]12.415|12.435 
waren schwer durchzuholen. Haier und Gerste behielten deutsche Reichsmark 211.13 zt und 100 Danziger Gulden 172.52 zł. Rio de Janeiro 501 0. Schweiz 80.78| 80.91] 80.75 80.91 
Urugusy 4.296 4 Sofia 2.032] 3.03“ 3.027] 3.033 


j} Spanien 71.23| 71.37 


Der Zloty am 11. November 1927: Mailand 207, Prag 376.50. Neu-] Amsterdam 
Stockholm 5 112.931112.71 


Berlin. 12. November. Amtlicher Markt- | york 11.25, Zürich 58.20, London «2,50, Riga 61, Budapest (Noten) 62.85 | Athen 

\ Brüssel 
Danzig 
Helsingtors 


Budapest 
Wien 
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Rech ı mie durea Gelegenheit Hilligen Finhamfs! 


N. Teppiche — Brücken — Läufer-Stoffe — Linoleum Wachstuch — Gardinen . 
== Portieren — Madras — Bettdecken — Tischdecken — Uberwür fe 


S. MO O R N E L, Poznań, ul. Wroctawska 37 Teppiche und Gardinen. | 
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2255 Del Tageblatt. +- 
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AUSTRO DAIMLER 


der Wagen vorzüglichster Qualität. + Vielfacher 
Sieger der letzten Rennsaison in allen Weltteilen. 


Moderne Karosserie Modeli 1927. 
FABRIKNIEDERLAGE: 


Poznan, sw. Marcin 48, tel. 1558. 


eim Welt 


befriedigen ihre Besitzer. -— Besichtigen Sie unsere Marken 
eee eee! 


Fiat Minerva Chrysler 


— ———— — — 2 — — * 


en 7779 ETN feige an geaen. 


einigermaßen Bücher führen u facım. beraten, werden. 

T. Tkocz,, Bucht.-Einr., Revis., Abschluß, Steuerberat., 

Poznan, ul. Dabı owskiego 34, I. Tel. 6717. ee, 

v. 9-11, dann ausw. Ref. fürstl. u. gräfl. Verwaltgen. \ 

Nachweisbar glänzende Erfolge. Spez.: Einkommen-, ah 

Vermögens-, Umsatz-, Bro ‚schalts- und Stempelsteuern. ri j 
Die {cite Anmeldungs feilt zur criernung der Aner- ~v, p s 

tigung orig. verſiſcher Teppiche endet am 15. d. Mis. 2 

Zu den Kurjen werden Damen und Herren angenommen. Da . 

ich am 1. Dezember nach Danzig verreiſe, bitte ich. die verehrte 

Kundſchaft, fih un ngehend anzumelden, um an dieſen ſchönen 

Arbeiten teilnehmen zu können. Der ganze Kurſus (I4tägig 


je 2 Stunden täglich) koſtet nur 21 10.— 
Anmeld dungen und und J Informationen ul. 27. Grudnia 5. III Etg. 


Geſuchtz zur l. Stelle 


15 — 20 000 zl. G Sandgennöftlic in Bommerelfen | 8 
gegen 12% ! Zinſen und Eintragung in Goldfrank oder 
Dollar auf A Jahr. Vergütung bis 1000 zl. Offert. 


A. DIM SZEWSKA, Bydgoszcz, Błonia 22— 4 


€. Hofer x Fexznen 


Geſucht wird jüngere, Tate 

Dame 
aus guter Familie die 3 jungi 
Polinnen bei gemeinſ. SM 
ziergängen, deutſche Konverſch 
tionsſtunden geben möcht 
Evtl. Anfr. erb. zwiſch. 2 7 
Poznan, Mickiewicza 29 20 39 


Sämtliche 
Polster- Arbeiten, 
moderne Dekoration 
fertigt an 
N. Grohs, Matejki 53. 


Große Auswahl | 


[Möbeln 


aller Art 
: ſolide Preife : 
auch Teilzahlung. 


J. Plucinski, 


Poznan, Ä 
Tel. 2624. ul. Wodna 7. 


„Alia 


Szkolna 10 


yal. ene T. Selepfion 3989. 


Malerleitern, Wirtschaftsleitern, 
Schiebeleitern == 


la, preiswert, solide und dauerhaft. 


Phink- ua Warta- 


Nähmaſchinen find Perlen 
der Technik, ebenſo Dürkopp, 


Zentrilugen u. Fahrräder Argus - 
Billigſte Preiſe — auch auf Raten. 


Zuhehörteile Reparaturen 


aller Fabrikate. | gut und fofort. 


Minh Wa Wa rta, Pe Poznan, Wielka 25. Wielka 25. 


dicht am Bahnhof, 
On ſehr preiswert 
zu verkaufen. 


Anfragen an Ann⸗Exped. Kosmos * 3 0. o., Poznan, ul. 
Zwierzyniecla 6, unter A. B. 2220 3 


A. Richter 


E 


Opel Chenard 4 Walcker | 
„Brzeskiauto“ fl Poznan 


59 7 und größtes Spezlalunternehmen der Automobilbranche Polens. 
Hauptexpedition Chauffeurschul 
een eee Il Dahrowskieno 2 ae e Pi fl. Dr weskiege f, Te. ul. 
Karosseriefabrik 63-65, 63-23, 34-17. | Ausstellungssalon ul. Gwarna 12, Tel. 34 
Stets günstige Ad am 2 


Zahlungserleiehterungen naeh eee 


empfiehlt e — _ e(esenub. d. Stadtkrankenh! 
Bürsten eigenerFabrikation, || LUNG Eee. Ze 


Reinigungsbürsten für Industrie u. techn. Zwecke; 
wie für Dresch- und Mühlenwalzen, Plan- 
sichter, Säemaschinen, Brennerei- u. Molkerei- 
bürsten, Bohner und Pferdekardetschen, sowie 
sämtliche Reparaturen 
werden schnell und billig ausgeführt. 


Sämtliche Bürstenwaren aueh gegen Eintausch in Ross- 
haare — Allesies Bürstengeschäfl u. eigene Werkstätte. 


Pozuan, ul. Wodna 12. 
1880 gegründet 1880 


Perlen, 
Armreifen ‚Ringe, 
Ohrringe, Kleider 

und Hulpulz 
Blumen 
Damenhandtasel: 


Bilder - Figuren — Sehrell" 
arnituren-Briefkasseti 
esie- Karten- Aihen- 
sellsehaftospiel.-Spielkark 


ANONN 


hiyi M ji 
Aue I! | . 
— „ . ͤ ͤ———— 


Ecke ulica Golebia 
empfiehlt 


zu den schon längst behannten 
billigen Preisen 


Paletots, schwarz mit Pelzkragen von 68.— zł an 


"Sana | 


Puppen, Puppenwagen, 
Schaukelpferde, Dreiräder, 
Selbſtfahrer, Baukäſten, 


50 g 
M Skont Geſelſchaſt- Gehrock-Paletots von 65.— zł an 
ſpiele uſw. in größter Auswahl Ulster, modernste Facons von 28.— zi an 


zu billigſten Preiſen. 


-L Arange, PODAN, 


Tel, ah Dar Rynek a 


Gehpelze — Chauffeurpelze — Pelzjoppen — Reisemäntel — Gehrock- 
anzüge — Hosen usw. in großer Auswahl 


zu spottbilligen Preisen! 


Trotz der spottbilligen Preise erhält jeder Käufer beim Einkauf von 75.— zi an 
zum Andenken eine gutgehende Schweizer Uhr 


Lieferungen und Sri 9 
Möbeltransporte, Geſpam 10 
geſtellung, übernimmt preise 


„Britania“ 


B Nowy Tomyśl 5 (Woj, Pozn. 


G en 55 


IE 


7; en 285 D> umsonst! —& |. — 
I" ve 2 222; EEE S 
ass 3 & = N, Alnder file 
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Bürſten A 
Parfümerien pittig 


St. Wen zik 
Poz 10 
19. Al. Mareinkowskiof? 


ges Sutterlarfoffeln N ie Geoßbeteicb geeignet, 


tht 
rel an Mallahlenn’ Kirtſchaf l beſter Lage Poſens iſt zu verkaufen od. zu verpachten. 
Grüflic Bon Ballen ches Pirtſchaftsant, rA e Pieſlertenten (keine Agenten) an PAEKO ARÉN 
Ruda Ślask. | Expedition Kosmos Sp. 3 o. v., Poznan, Zwierzyn. 6, u. 2236. 


empfiehlt billig 


lee inne 


ul. 27. Grudnia 12. 
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gar Voſener Tageblatt. 4- 
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IK ipa 
je dies das mindeſte, was auch von ſämtlichen deutſchen Par 
a g twerden kann, wenn es nun einmal zu der 
Nich Einheit liſte nicht kommen ſoll. 3 
dem man ſcharf genug kann hetont werden, daß gerade jetzt, nach⸗ 
in ewiff die Auswirkungen des deutſchen Regierungsexperimentes 
ijt 8 + iſſem Umfang abzuſehen vermag, der Zeitpunkt gekommen 
N. abile Verhältniſſe im Sudetendeutſchtum zu ſchaffen. 
each ijt dieje Stabilitä 2 x 8 Q ; H 
ee {lität auch im eee Lager nicht erreicht. 
finden er ihrer Schaffung das Sudetendeutſchtum Berückſichtigung 
die will, dann muß es geſchloſſen und als Ganzes feine Stimme 
ie Wagſchale werfen. 


a 


die Maßnahmen gegen die Oppoſttion 


ò g 
Bine unſtrationen bei den Jubiläumsfeierlichkeiten zu orga⸗ 
ren, Flugblätter zu verteilen und geheime Verſammlungen zu 
r haben endlich ihr Schickſal beſiegelt. Der 
Parteiausſchuß veröffentlicht einen Veſchluß, wo⸗ 
Führe us ſchluß Trotzkis, Sinowjews, Smilgas und weiterer 
Dane aus der Partei als unerläßlich bezeichnet wird. Der 
& bberwachungsausſchug ſoll die Angelegenheit ſchnellſtens zu 
fionsfü ringen. Charakteriſtiſch ift, daß die Tätigkeit der Oppyſi⸗ 
ö rer als gegen die Räteherrſchaft gerichtet bezeichnet wird, 
157 taatsverbrechen bedeutet und ſtrafrechtliche Verfol⸗ 
8 aulajjen würde. N 
n Leitaufſatz der „Iſweſtija“ ſtellt feft, daß der ungeheure 
aji der Jubiläumsdemonſtration als Bekenntnis der breiteiten 
| glei zu den geſetzlichen Führern des Rätebundes aufzufaſſen ſei; 
Jie ) aber hätte ſich erwieſen, daß Sichel und Hammer 
ntig ahrzeichen aller Unterdrückten feien, Die aus- 
Va chen Abordnungen hätten die Rote Armee nicht nur als 
8 4 des Rätebundes, ſondern auch als Stütze ihrer eigenen 
| Daunen begrüßt. „Wir find ſtärker denn je," ſchreibt die 
55 7 a“ unter Hinweis auf die Revolutionsfeiern im Auslande. 
lejer Jubel täuſcht jedoch nicht darüber hinweg, daß im 
dan auch die Jubiläumsfeierlichbeiten wieder bewieſen, wie von 
dem zu Jahr die revolutionäre Begeiſterung natur- 
auß abflauen muß. Richtig aber ſtellt die Preſſe den 
de leren Mißerfolg der Oppoſitionsführer dar, 
wogen nachhaltiges 
k n. Die „Iſweſtija“ weiſen auf die T 


Echo bei den Maſſen nicht zu finden bev 
| a in, d 
nen Jahren Kamenew und Sinowjew ihven 10 6 
Ide mals Menſchewiſten verdammten. Die „Prawda“ betont die 
an de no igkeit der 8 
i W Maſſen wandte. Der Ruf: 
h: tie „die Führer der Weltrevolution! 
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Frfalg 


A ti pte 
dach sausſchuſſes über den Ausſchluß der Obpofitionsfühter 


q Das Hochwaſſer am Rhein. 
uf, 11. Novem be i 
ee unge a rg arg Lündchen ift wiederum 


In drei Orten mußten die Häuſer, die 
mt werden. sogen werden konnten, neuerdings 


den den ganzen Winter hindurch nicht w 
W dedas geſamte Ueberſchwemmun 

er gleichen Lage wie nach der k 

Dt bie feit eineinhalb Monaten von 500 Marin betriebenen 
eroe rbharſterkun Sarbeiten find vergebens ges 
ee n. Glücklicherweiſe hat der inzwiſchen er Schnee ⸗ 
Gin ein Sinken des Rheins herbeigeführt. Auch aus 
nundubün de n hegen Meldun von neuen Ueberſchwe 
Keinen vor. Bei Vals wurden die propiſoriſchen Dämme weg- 


4 Karlsruhe, 11. November. Der in iſt i ; 

N. tunden um 60 bis 50 e ale 3 ie . d. 
Mon bereits einen Pegelſtand von Ri a Die gig 
bon f 


(i 


i fenbung ift auf große nüber die Ufer getreten. 
gie den LRA Piehl und Weier, die mag und links 
unterhalb Offenburgs liegen, iſt ein Verkehr nur 
n möglich, da das Waller zurzeit über einen Meter 
T Unter anderem führen auch die Eng und Nagold im 
| von Pforzheim große ermengen und bringen große 
dare | don alten und Brettern ſtromabwärts. Beide Riiie find 
b bon wenigen Stunden von 1,5 auf 9, Meter geſtiegen. 
flan augelände der Neckarſtufe in Heidelberg ift überflutet. Es 
ee noch rechtzeitig, Lokomotiven und wertvolles Material 
A erden u bringen. „Etwa 600 Arbeiter, die bei dem Bau 
a en ne arſtufe beſchäftigt ſind, ſind zum Feiern gezwungen. 
al seitweiſe ift heute nacht im ganzen Rheintal der erſte Schnee⸗ 
liter z diefem Winter eingetreten. Es ſchneit bei Null Grad 
Se Aus dem Schwarzwald werden ebenfalls ſtarke Schnee⸗ 
it. Die neue Schneedecke reicht bi ä 
R e Gdmeedede reicht bis zu den Hochtälern hinab. 
Dia x 11. November. Die Hochwaſſergefahr im Rheinge⸗ 
Mete. un als beſeitigt gelten, da ſeit 40 Stunden trockenes 
l Rue ngefveten ijt. Die Mofel ift tm Laufe des Vormittans 
en falls zum Stillſtand gekommen; Lahn und Nahe fallen 
c dach Nur der Oberrhein iſt noch im Steigen begriffen, 
Sg net man auch hier mit einem Stillſtand des u. 
ten lenz mußte die Schiffsbrücke auf beiden Seiten ver- 
ir, Verben. beſteht, wie die Mheinftrombauverwaltung 
T Stutguch, hier keinerlei Hochwaſſerge fahr mehr. 
ue mitgart, 19, November. Der Neckar bei Cannſtatt 
uf ren pen 
y des Regens hat die Gefahr eines weiteren Steigens ber 
. maie Feuerwehr war in Cannſtatt noch bis gegen 12 Uhr 
„tt dem Aus pumpen von Kellern beſchäftigt. Der 


ben Naß 


ift 


i 3 ubahnbetrieb ijt wieder aufgenommen worden. 
\ Die Hochwaſſergefahr beſeltigt. 
Serin. 12. November. (R.) Von Feldberg werden 7 bis 


i Kälte gemeldet Jufol Kal 
i f ge der te und der Schneefälle 
Dochwafferzefahr am Oberrhein für beſeikkat b 


deutſches Reich. 


Das Bifinden Dr. Maat’ befriedigend. 


8 12, November. (Ri) Nach dem geſtern abeno ausgege⸗ 
K. 8 antheits bericht ijt das Befinden des Prälaten 

e durchaus beiriedigend. Puls und Temperatur ſind 
Shio Herztätigkeit und Atmung. Die Naprungsaufnahme 
ett. Bei Erneuerung des Verbandes zeigte die Wunde 
Mibanluigen Befund. Prälat Kaas hat gebeten vorerſt auf 

lungen über den Verlauf ſeiner Krankheit und die Ge⸗ 


w 


eintreten 
i f : 


mip 


vier bis fünf Grad Kälte in den oberen Gebirgslagen ge⸗ S 


wieder in ſeine Ufer zurückgetreten. Das k 


at zu verzichten, wenn nicht eine beionbere | 


Wohnungsbau. 


Weimar. 12. November. (R.) über den Wohnungsbau 
in Thüringen äußerte ſich der Leiter des Thüringer Landes⸗ 
Wobnungs⸗ und Siedlungsamtes in einer Hindwerkerverſammlung 
in Weimar. Er wies darauf hin daß für Wohnungs zwecke im 
Jahre 1927 in Thüringen 18 300 000 Mark ausgegeben worden ſeien. 
Nach der Reichswohnungszählung fehlten in Thüringen augenblicklich 
noch 16000 Wohnungen. Außerdem entſtehe jährlich ein Neubedart 
von 5000 Wohnungen durch die Vermehrung der Familien. Der 
Redner bezeichnete die Wohnungsausſichten für 1928 für außer⸗ 
ordentlich trübe, da zwiſchen den vorhandenen Mitteln und dem 
Mindeſtgeldbedarf eine große Lücke beſtehe. 


Der franzöſiſch⸗jzugo lawiſche Vertrag 
unterzeichnet. 


Paris, 11. Nopember. Es beſtätigt fih, daß der franzöſiſch⸗ 
jugoflawiſche Vertrag heute nachmittag um 5 Uhr am Quai d'Or ſay 
in Verbindung mit einem beſonders feierlichen Akt unterzeich⸗ 
net werden wird. 

Gegenüber zahlreichen Angriffen ſowohl in der franzöſiſchen 
Rechtspreſſe wie auch in der Preſſe der vadikalen Linken, die ſich 
teilweiſe auf Veröffentlichungen engliſcher und italieniſcher Blätter 
ſtützen, wird abermals von offiziöſer franzöſiſcher Seite be⸗ 
tont, daß die Vereinbarungen ſich im Rahmen des Völkerbunds⸗ 


paktes . und keinem anderen Zwecke dienten, als den 


Status quo der beiden Nationen zu verteidigen und den europäi⸗ 
ſchen Frieden zu ſichern. 

Es handelt ſich um zwei Dokumente: einen Bündnis⸗ 
und Freundſchaftsvertrag und ein Schiedsabkom⸗ 
men. Der „Petit Pariſien“ erklärt, daß der Vertragstext keine 
Zeile enthalte an der irgend eine fremde Macht Anſtoß nehmen 
könnte. Das Blatt weiß über den Inhalt bereits folgendes mitzu- 
teilen: „Nach den Bedingungen des erſten Vertrages verpflichten 
Frankreich und das Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen 
ſich gegenſeitig, keinen Angriff zu unternehmen und 
in keinem Falle zum Kriege zu ſchreiten, es fei denn in der geſetz⸗ 
lichen Verteidigung ihrer Intereſſen oder in den in den Artikeln 15 
und 16 des Völkerbundspaktes vorgeſehenen Fällen. Die beiden 
Regierungen verpflichten ſich, gemeinſam alle Fragen zu prüfen, 
die ihre äußere Sicherheit bedrohen oder durch die die vorhandenen 
Verträge verletzt werden könnten. : 

Für den Fall eines ohne Provokation erfolg- 
ten Angriffs ſoll eine ſofortige Verſtändigung zwiſchen den 
Regie rungen ſtattfinden über die Maßregeln, die zum Schuße ihrer 
nationalen Intereſſen und zur Aufrechterhaltung des Status quo 
Bi 8 En ben piy nd . deſſen Mindeſt⸗ 

a 5 ehn Jahre beſtimmt wird, ſieht zwiſchen beiden 
Ländern eine ah politiſche Zuſammenarbeit Er die in einem 


regelmäßigen Gedankenaustauſch über alle F 9895 
Noli I k; ſch über alle Fragen der entopäiſchen 


ſoll.“ 
Außerdem teilt die Agentur Havas mit, daß der nunmehr gu 
Unterzeichnung bereitliegende franzöſiſch⸗jugoſlawi che 
Handelsvertrag demnächſt unterzeichnet werden wird. 


Eine Geſte Coolidges. 


Waſhington, 11. Novemben. Die heutige neunte Wiederkehr 
des Waffen tillſtandstages wird in Waſhington mit 
einer militäriſchen Feier begangen, an der kanadiſche Truppen 
a werden, um ein aus Kanada geſtiftetes Gedenk 

reug für die Gefallenen des Weltkrieges auf dem Ehrenfriedhof 
von Arlin gton einzuweihen. Präſident Coolidge hat feine 
Beteiligung an dieſer Feier verweigert, weil er offenbar be⸗ 
fürchtet, daß das allzu ſtarke Hervortreten des militäriſchen Cle- 
ments ſie des Charakters einer Friedenskundgebung entkleiden 
könnte. ſtellvertretende Kriegsminiſter Mac Nieder hielt 
in Chikago eine Rede, in der er u. a. erklärte: „Wir haben die 
— 05 Nation der Welt geſchaffen, wir ſind zu Gläubigern der 
belt geworden, niemand wird beſtreſten, daß wir Krieg dit- 
tieren können. Wenn das aber wahr ift, jo können wir 
ge auch Frieden diktieren. Ke Nation und keine 
ruppe von Nationen könnte ohne unſere Hilfe oder Duldung 
lange ae keine könnte gegen Amerikas Willen die 
f 


Weltin Artegftürgen ie Praſſe erörtert die Fortſchri 
4 ; n.. ) i itte, 
15 in den letzten Jahren auf dem Wege zur B efeſt ias ng 
es Weltfriedens erzielt worden ſeien. Bemerkenswert iſt 
eee Kompliment der „Waſbhington Poſt“, die ſonſt keineswegs 
haider Sympathien ver iſt: „Die Errichtung der Repu- 
A in Deutſchland ſich als ſtarker Faktor zur 
3 des europäiſchen Friedens erwieſen. 
Sanjin 2 t fein Wort gehalten, indem es die militärtiche 
von Schiedsge rich 


Tanger. 


Ein Verichterſtatter der „Khlniſchen Zeitung“ ſchreibt: 
ſchäftigen wir uns nicht des länger na eet: e 
Die giregeht Über Die Ungefsgenheit bon Zander gu gen ie O 


d ngelegenheit bon Tanger zwiſchen 
und Fra nkreich eifrig erörtert wird. s ee ſich ziemlich 
gleich, > die Franzoſen, mit ihrer Theſe, daß Italien ſich im 
Vertrag don 1912 im eſamten Marokko, zu dem ja auch Tanger 
gehöre, desintereſſiert I „oder ob die aliener im Recht ſind, 
wenn ſie behaupten, in dem wiſchen Poincaré und Tittoni abge⸗ 
lin = trag erkläre Italien ſein Desintereſſement nur für 
5 n Protektorat durch den Verkrag von Algeciras 
unterſtellten Gebiete, nicht aber to das damals ſchon internatid- 
naliſterte Tanger. Jede von beiden Mächten beſteht auf ihrem 
tandpunkt, und Tanger iſt eine reine Machtfrage geworden. 
„Frankreich,“ fo ſchreibt die „Gazetta di Puglia“, „muß fih davon 
übergeugen, daß Italien nicht dulden kann, daß ſein Fortſchreiten 
im Mittelmeer osier wird, wo es feinen natürlichen Sitz 
hat und wo feine Straßen fih befinden. Es verteidigt nur fein 
gutes Recht und fein jy es bekräftigt feinen Rang als 
roß macht und bereitet ſein Programm der Bu- 
kunft vor. Keine Haarſpalterei, keine fait Entrüſtung wird 
es aufhalten können.“ In einer jüngſt veröffentlichten Schrift 
von Ambroſini über Italien und das Mittelmeer wird der doppelte 
Schluß gezogen: „Abkommen mit den Mächten, die diefelben 
Intereſſen, wie wir haben, und Verſtärkung unſerer 
viegeriſchen Macht.“ ) 
Man ſucht die Mächte, die das Abkommen über Tanger vom 
18, Dezember 1928 unter Ausſchluß von Italien abgeſchloſſen 
haben, zu trennen und England und Spanten für Italien 
zu gewinnen, Für England und für Spanien hat ſich die Lage 
in Nordmarokko nach dem eocen n franzöſiſchen Riffeldzug ent- 
ſcheidend geändert. Das Rif it nur noch dem Namen nach 
ſpaniſchen Einflußzone, praktiſch befindet es ſich in den Händen 
Frankreichs, das Abd el Krim in ſeiner Gewalt hat und ihn 
ſederzeit von neuem auf die Spanier loslaſſen kann. Die Spanier, 
denen ein eanzäfjegen Rif unbequemer iſt als ein unabhängiges, 
verlangen Entſchädigungen, deren tapimum im Gewinn des 
internationaliſierten Tanger beſteht. England kann die Franzoſen 
aus dem Rif nicht mehr ausniſten und befürchtet, daß ſie ſich mit 
der Zeit auch in Tanger feſtſetzen. B ides bedeutet eine Be- 
drohung Gibraltara, defen militäriſcher Wert an fih ſchon 
nachgelaſſen hat. Es ſucht, wie aus den Auslaſſungen großer 
engliſcher Organe, wie der „Times“, hervorgeht, die Neutrali- 
ſierung des Gibraltar gegenüber gelegenen Tanger zu verſtärken, 
indem es Italien zu einem neuen Abkommen über Tanger zuläßt. 
Auf dieſe Weiſe glaubt es am beſten Tanger und damit Gibraltar 
mit dem Eingang zum Mittelmeer ſowohl vor Spanien wie vor 
Frankreich zu iden. £ WEHEN. 
n Frankreich haben die extremen Imperialiſten den 
Wunſch nach einer Erwerbung von Tanger, das für die 


all, ſeine n und bei Schaffung 


künftige Saharabahn den natürlichen Ausgang zum Mittelmeer 
bildet und deſſen Pforte in franzöſiſche Hände bringen würde, noch 
nicht. aufgegeben. Aber auch diejenigen, die weniger weitſchwei⸗ 
fende Pläne haben, ſind gegen den Eintritt Italiens in die Tanger⸗ 
frage. Sie wiſſen, daß Tanger nur den Anfang zur Verwirk⸗ 
lichung des faſziſtiſchen Mittelmeerprogramms 
bedeutet, bei dem die Erfüllung einer Forderung ſofort die Ent⸗ 
ſtehung zweier neuer Wünſche hervorbringt. Man weiß, wo die 
Rechte Italiens, die unter Hinweis auf den jährlichen Be⸗ 
völkerungsüberſchuß von einer halben Million Menſchen begründe: 
werden, anfangen, aber man weiß nicht, wo ſie aufhören, 
denn mit dem Bevölkerungsüberſchuß läßt ſich, zumal Frankreich 
gegenüber, jede Forderung rechtfertigen. Nur die antiden : ⸗ 
ſchen Chauviniſten vom Schlage der „Liberté“ und der 
„Action Francaiſe“ find für Nachgiebigkeit Italien genen: 
über. Sie find im Notfall bereit, um Italien gegen Deutſchland 
zu gewinnen, die fran zö iſſche Mittelmeeritellung 
für die franzöſiſche Rheinſtellung zu opfern. S 
ſteht die Mittelmeerfrage in enger Beziehung zur Rheinlandfrage. 
Die offizielle franzöſiſche Politik ſucht in beiden Fragen den Boden 
ſolange wie nur möglich für Frankreich zu verteidigen und zum 
gnora den Verluſt in der einen Frage mit einem entſprechen⸗ 
den Gewinn in der andern wieder gut zu machen. Es iſt nicht 
das erſtemal, daß England ſich die Nachgiebigkeit Frankreichs in 
der Mittelmeerfrage durch Zugeſtändniſſe in der Rheinlandfrage 
erkauft hat. Auch für Deutſchland, obwohl es international 
in der Marokkofrage vollkommen ausgeſchaltet iſt, iſt ſomit der 
Verlauf der Angelegenheit von Tanger von großer Bedeutung, 
denn ſchließlich wird vorausſichtlich Frankreich ſich entſcheiden 
müſſen, ob es dem italieniſchen Drängen im Mittelmeer oder den 
durch den Vertrag von Locarno begründeten deutſchen Wünſchen 
nachgeben will, da auf die Dauer ein gleichzeitiger Widerſtand 
gegen beide über die franzöſiſchen Kräfte geht.“ 


Aus anderen Ländern. 


Ausbau der Flotte. 

Amfterdam, 12. November. (R.) Über den Ausbau der hollän⸗ 
diſchen Flotte erklärte der holländiſche Marine miniſter, daß Holland 
bis zum Jahre 1930 zwei neue Kreuzer, 12 neue Zerſtörer und 
18 neue Unterſeeboote beſitzen werde. . 


Stabiliſierung in Italien. 

Rom 12. November. (R.) Aber die Stabiliſierung der italieniſchen 
Währung teilt ein dem italienifchen Miniſterpräſidenten nahe ſtehendes 
Platt mit, daß die Stabiliſterung bei dem augenblicklichen Kurſe von 
89 bis 90 für das engliſche Pfund erfolgen werde. Das würde einem 
Wert von etwa 22 Pfennig für 1 Lira entſprechen. Das Blatt fügt 
hinzu, daß die italieniſche Wirtſchaft ſich dieſem Stande der Lira 
anpaſſen müſſe, und daß die Gerüchte, denen zufolge die Lira 
auf einem niedrigeren Kurſe ſtabiliſiert werden würde, unbe⸗ 


gründet ſeien. à 
Die Lage in China. 

London. 12. November. (R.) Auf dem chineſiſchen Kriegs ſchau⸗ 
platz haben die Truppen der ſüdchineſiſchen Nanking⸗ Regierung 
in ihrem Kampfe gegen die radikale ſadchineſiſche aa Hankau 
nach engliſchen Meldungen erhebliche Erfolge errungen. Die Kämpfe 
ſpielen ſich am Hangtſee⸗Strom ab. Die Nankingtruppen 
ſtehen etwa 150 Kilometer von Hank au entfernt. x 


Die Olympiade, 

Amſterdam, 12. November. (R.) Die Teilnahme an den 
oeympiſchen Spielen, die im Jahre 1928 in Holland ſtattfinden, ift 
bisher, wie der Ausſchuß für die olymplſchen Spiele mitteilt, von 
31 Ländern zuge.ſagt worden. Darunter befinden ſich faſt al le 
europälſchen Länder. In England macht ſich eine ſtarke 
Strömung gegen die Teilnahme an den olympiſchen Spielen geltend 
gemacht. Die Antwort Englands ſteht noch aus. 


Die Schwierigkeiten im engliſchen Bergbau. 

London, 12. November. (R.) Das Exekutivkomitee der Bergi 
arbeitergewerkſchaft verhandelte geſtern mit dem engliſchen Arbeits» 
miniſter Steel Mattland, dem ein ausführliches Memorandum 
über die augenblickliche Lage des 1 im Vergleich zu 
der im Jahre 1920 übergeben wurde. Der Vorſchlag der Bergarbeiter 
läuft auf Wiederherſtellung des Achtſtundentages, zwangsweiſe Sieds 
gerichtsbarkeit, Penſion für Arbelter über 60 Jahre, ſtärkere Enkwicke⸗ 
lung. der Induſtrien von Kohlenneben⸗ und Beiprodukten und Gins 
ſetzung eines Regierungskomitees zum Studium ſofortiger Hilfsmaß⸗ 
nahmen hinaus. Gleichzeitig wurde das Miniſterlum au E 
Maßnahmen für die Schulung der Bergarbeiter fü rufe zu 


treffen. . 
Miß Grayſon kommt nach Berlin. 

Paris, 12. November. (R.) Die amerikaniſche Fliegerin Miß 
Grayſon, die bekanntlich dreimal die Ueberguerung des Atlan⸗ 
tiſchen Ozeans verſucht hat, traf geſtern, von Cherbourg kommend, 
in Paris ein. Journalisten gegenüber erklärte fie, daß ihr Aufenthalt 
in Paris ſehr kurz fein werde, da fie alsbald nach Berlin zu 
Konſerenzen über die Vorbereitung eines Ozeanfluges reiſen werde, 
den ſie bei günſtigen Umſtänden antreten werde. Zwiſchen dem 16. 
und dem 19. d. Mts. wird Miß Grayſon wieder nach Amerika zurück⸗ 


kehren. 1 
Zwei Bedingungen. 
London, 12. November. (R.) Sowohl Lord Gray als auch 
Lord Balfour und der Arbeiterführer Thomas traten geſtern in 
engliſchen Berfammlungsfeieen anläßlich des Waffenſtillſtandstages in 
ihren Reden für den Gedanken der Abrſiſtung und der Beſeitigung 
des Srieges ein. In der Frage des Abſchluſſes von Schledsverträgen 
machte Lord Gray zwei Vorbehalte: 1. dürften die Abmachungen 
keine Handhabe zur Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
Englands bieten und 2. feien die kriegeriſchen Maßnahmen zun 
See nicht in die Schledsgerichtsbarkeit einzubeziehen. yA 


Friedliche Mittel. 


Paris, 12. Novemver. (R.) Nach dem Pariſer „Journal“ vers 
pflichten fih in dem franzöſiſch⸗zugoſlawiſchen Vertrag die beiden 
Mächte, mit Ausnahme von drei lg A nicht zu den 
Waffen zu greifen, fondem alle Streitfälle nur auf fried⸗ 
lichem Wege zu löfen. 

Der Nobelpreis. 

Berlin, 11. November. (R.) Der Chemie⸗Nobelpreis für 1927 
ſoll nach einem Beſchluß der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
nicht verteilt, ſondern für das nächſte Jahr zurückgeſtellt 
werden. Der Nobelpreis für Phyſik wurde zwiſchen einem ameri« 
kaniſchen und einem engliſchen Gelehrien geteilt. 


Dementi. 

Bozen. 12. November. (R.) Der Bürgermeiſter von Bozen 
dementiert entichieden die Nachricht, daß in Südtirol Befehl ges 
geben worden ſet, die deutſchen Grabinſchriften von den Friedhöfen 
zu entfernen. 
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November 1927. 


Gott tief zu unſerem Schmerz am 9 ten November ein trenes 
Glied unſerer Kirchengemeinde, den 


Gutsbeſitzer Emil Heinze 


aus Nocanowo, 
in die Sine Seit einer Reihe von Jahren Mitglied der kirchlichen 
Körperfchaften, hat er es als eine ernſte Pflicht angeſehen, für das Wohl 
der evangeliſchen Kirche einzutreten und zu wirken. Der Herr lohne 
feinem treuen Unecht, wir aber wollen ihm ſtets ein dankbares Gedenken 


bewahren. 
Der Gemeindekirchenrat Pudewitz. 


Schicht’s Hirschseife mitzubringen, denn ich habe mich überzeugt, dass von 
allen Seifen, die wir bisher benützt haben, diese Seife die beste ist. 
Sie wird aus den reinsten Rohstoffen erzeugt, ist billig durch ihre Ausgiebig- 
keit und die Wäsche erhält fast ohne Mühe ein schneeweisses Aussehen. 
Verlangen Sie daher ausdrücklich 
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EIGENE ATELIERS 
FUR MASSANFERTIGUNG 


und Herrn Dr. Paul Zöckler. 


Š Bintrittskarten zu 8, 2 u. 1 zł in der Evgl. Vereins‘ 
buchhandlung und am Saaleingang. 


N 
Bom 21, November, abends 7 Uhe finde in Beet eee 


Hino Ri Renaissanee, Poznan, Kantaka 9790 
ein Ztägiger Kochkurſus > 4 
mit belehrenden lägig über die och der ie ſtatt. B:s Montag einschl. 


3 di Rantala 4, H. Gi N bei Geſchw. Streich, Poznan, | G 0 8 1 M 

AE E D ( im Film unter dem Titel 40 
Wieck FKutschwagen „Kabarett 
J Poznan Breslau aller Art NN 


23 33. Reuscheate Ka Jf in erjtHlaffiger Ausführung zu bekannt 
x igen Preiſen empfiehlt vom 7 A 


„SOWA" [E. Lehmann 


Rybali 4/6. Telephon 3670. 
Pelzwaren 


Erſatzteile, Gummieäder vorrätig. Reparat.ſachgem., billig u. ſchnell 


Der werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, dass ich 
nach langjähriger Praxis als Damenzuschneider in ersten 
Modehäusern Paris, Brüssel, Zürich, Berlin und Fa. 
Fr. Zieliński Poznań 


ein eigenes Atelier für Thorner G E 
El ö i D d Honig kuchen ul. Wrocław ©: an t 1870 
. ega n 2 a m 2 n m 0 © N frisch eingetroffen, 4 $ j sai y f 


empfiehlt in großer Auswahl 


J. Stoschek, 


2 Poznan. ul. Gwama Ecke sw Marein. 


Poznan, Piekary 1, i. Etg. 


eröffnet 3 und werden unter meiner Leitung 
Mäntel, Kostüme, Ballkleider, Pelze, Reitkleider in höchst 
eleganter Ausführung angefertigt. 


Um gütige Unterstützung bittet 
On parle francais. Leon Sawicki. 


e e f en 


in Maschinenstickerei usw 
Handarbeiten Kissen, Decken, 
aufgezeichnet und fertig. 
Wir empfehlen unser Atelier für Auf- 
zeichnungen jeder Art. 


Fa. Geschw. Streich 


En gros 3 Kantaka 4, II. En detail 9 
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Sattlerwarenfabrik 


e r © 4 
L. Plueinski, Poznan 
Gegründet 1875 uliea Fr. Ratajezaka 36 Telephon 1060 
Spezialität: 
Geschirre, Sättel, Koffer, Peitschen, i 
Taschen und elegante Lederwaren. 


P. S. Sämtliche Sportartikel für Tennis, Hockey, 
Polo, Fußball, Box, Fechtutensilien usw. 


Bisher beschickte Ausstellungen erreichten die höchsten Auszeichn. 
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Anfertigun 
vornehmer und gediegener Pelz- 
bekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager 


in fertigen Gegenständen u. Fellen 
vom einfachsten bis 


Te. — jetzt ſchon — 
zur Lieferung von 


lebenden Hasen 
zur Blutauffriſchung 


aus Ungarn (Lieferung Dezember 


Januar) entgegen. 
edelsten Pelz werk. 


Eugen Minke Billigste Preise! Billigste Preis, 


Waffen, Munition u. Jagdgeräte Felle aller Art werden zum > 
Poznan, Gwarna 15. Tel. 2922 Zurichten an g enommen. 4 
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Generalvertreter für lebendes Wild der 
Fa. Jul. Mohr jun., Ulm a. D. für Polen. 


2020992.092922290890900802900600090088 
.9909532820980808088089099295990988 


dungen auf dem Baltan. 


Biala Biernige. — Das Jerufalem der Lipowaner. — die Lehre der Skopzen. — Sonderbare 
Geheimtnite. — Jedes Jahr ein neuer Meſſias. 


(Von unferem Berichterſtatter.) 


Nachdruck verboten!) Sker. Bukareſt, im November. 


In der Bukowina, unweit der rund um den Toplizabach ſich 
ausbreitenden Stadt Radautz, deren 20000 Köpfe zählende Gin- 
wohnerſchaft zu einem guten Drittel aus deutſchen Koloniſten be⸗ 
ſteht, liegt der Ort Biala Kiernica, der Hauptſitz der Lipowaner. 

Beſondere Anmut kann dieſem Städtchen weiß Gott nicht nach⸗ 
gerühmt werden. Das bemerkenswerteſte Bauwerk ſtellt eine große, 
ruſſiſche Kirche dar, die in ihrer ärmlichen Umgebung allerdings 
emen geradezu impoſanten Eindruck erweckt. Aber dieſer Ort hat 
eme eigenartige Kurioſität zu verzeichnen, beſſer, er läßt etwas 
Selbſtverſtändliches vermiſſen — nämlich das Wirtshaus. 
Biede ve Deutſche, mit den Sitten und Gebräuchen der dortigen Be⸗ 
völkerung nicht vertraut, können eine ſchwere Enttäuſchung er⸗ 

leben, wenn ſie nach einer Wirtin wundermild“ Ausſchau halten. 

Die braven Leute, die da wohnen und ausnahmslos mächlige 
Härte tragen, ſind geſchworene Stammtiſchfeinde, verabſcheuen den 
Alkohol, ſpielen ſelten oder gar nicht Karten, gehen fiedelnden 

Zigeunern ſchaudernd aus dem Wege, lieben die Häuslichkeit über 

alles — wahre Muſterehemänner, ſofern ſie nicht ſonſtige, ſchlechte 
Charaktereigenſchaften beſitzen. Einmal verfuchte ein tollkühner 
Wirt, in Biala⸗Kiernitza eine Schenke zu eröffnen. Aber kein Gaft 
betrat jemals ſeine Schwelle. Da ließ er von ſeinem Vorhaben 
ab und zog arm am Beutel wie nie noch ein Wirt, der ſich ver⸗ 
ſpekulierte, traurig in die Weite. 

So iſt dieſe Stadt noch heute die einzige in Guropa, die keine 

shäuſer kennt. Denn diefe Stadt wird von der ruſſiſchen 
Sekte der Lipowaner beherrſcht, die ſich getreu ihren Glaubens⸗ 
grundſätzen niemals ſcheren dürfen und deshalb gleich Urwald⸗ 
mit rie ſigen „und Bartbüſchen durch die Straßen 


Sie halten nicht weniger als 186 Faſttage im Fahr, was ihnen 
andere nachmachen ſollen. Zuſammengerechnet faſten ſie genau 
ſechs Monate im Jahr. Und wenn ſie dennoch nicht ausnahmslos 
alle die moderne, ſchlanke Linie beſitzen, fo kommt es wohl daher, 
daß fie an den Nichtfaſttagen auf Vorrat effen und ſich für 
kommende Kaſteiungen ſtärken. Die Lipowaner trinken nicht bloß 

leinen Alkohol, ſie rauchen auch keinen Tabak, betreiben aus Prin⸗ 
dip keine Mujit, tanzen nie und geben ſich einem ſehr frommen 
Lebenswandel hin. Andersgläubige halten ſie für unrein. Sie 
machen dabei zwiſchen Chriften, Mohammedanern und Juden 
keinen „ obgleich ſie ſich als Anhänger einer 
chriſtlichen e bekennen. Aber ſie halten ſich eben für die 
einzigen reinen und echten Chriſten. 
; Beſonders bemerkenswert an ihnen ift es, daß fie niemals, 
unter keinen Umſtänden einen Arzt zu Rate ziehen. Ihre Krank⸗ 
i Hausmittel zu kurieren. Und ſie ſollen da⸗ 
$ i ſehr glücklich fahren. Allerdings find fie bei ihrer ge⸗ 
funden Lebensweiſe und Ernährung, die dem Körper die üblichen 
. ifte vorenthält, Erkrankungen weniger zugänglich. Aber ſel bſt 
wenn fie auf dem Sderbebette liegen. weiſen fie E ſofern 


den Arzt dies nicht ver⸗ 
i aber Gott 
nicht ins 


Jahr 


EN 


| ſtaatli 


In das Abteil der Stadtbahn, in dem ich ſaß, ſtieg mit einem 
Kinderfräulein ein vielleicht zwölfjähriger Junge von erſchrecken⸗ 
der Häßlichkeit, den jeder Unbeteiligte zunächſt für geiſtig nicht 
normal halten mußte, da er einen faſt idiotiſchen Geſichtsausdruck 
halte. Ein Herr, der ebenfalls in dem Abteil ſaß, kannte aber 

den Knaben, begrüßte ihn und begann ein . mit ihm, das 
i paa gegenteilige Eindrücke hervorbrachte. hatte gerade die 
erbitzeugniffe gegeben, und der Herr erkundi fich nach dem 
Ausfall der Zenſur. Der Knabe machte ein ſehr geringſchätziges 
Geſicht und fah feine Erzieherin an. „Er hat natürlich wieder 
nur Einſer,“ ſagte fie, „wir kennen das ja nicht anders.“ Aus 
dem Geſpräch ging dann hervor, daß er längſt den Rahmen ſeiner 
Slaffe geſprengt hatte und in den meiſten Stunden in Prima 
mitunterrichtet wurde, und die Lehrer ſich verzweifelt äußerten, 
was für Lernſtoff pe dem ben ari, n jollten, da er alles 
ſpielend und im Handumdrehen bewältigte. Man konnte aus 
dieſem kurzen Geſpräch alle Schwierigkeiten ahnen, die ein 
Wunderkind ſeiner Umgebung bereitet. Schließlich fine er an, 
ſpaßhalber illers „Glocke“ von rückwärts aufzuſagen. Das 
wirkte als Gedächtnisleiſtung phänomenal, ließ aber auch erkennen, 
wie unfruchtbar oft das Wunderki ſeine Ausnahme⸗ 
begabung vergeuden mu 


f 5. ; 

Wenn ich an Wunderkinder denke, fällt mir immer die rührend 
ſchöne kleine Novelle von Her n Rang ein: wie ein muſika⸗ 
liſch beggbtar Knabe 9 um gezerrt wird und vorſpielen 
muß; ein Impreſario e ſich ſeiner. Spielſachen gibt es 
nicht für ihn, immer muß er üben, die Reklametrommel serihlägt 
ſeine Kindheit, er muß Gaſtſpielreiſen durch die ganze Welt 
machen, immer in kurzen Höschen und Matroſenbluſe, obwohl er 
dieſen kindlichen Zutaten la entwachſen iſt. Als es ſich ſchließ⸗ 
lich auch durch die größte Geſchicklichkeit nicht mehr verbergen läßt, 
daß das einſtige Wunderkind ein Bu Mann geworden iſt, muß 
man ſich dazu verſtehen, ihn männlich zu kleiden. Mit dieſem 
Augenblick aber verlangt das Publikum andere Leiſtungen. Seine 
einſtigen Paradenummern, die man bei dem Kinde bejubelte, 
wollen nicht mehr ziehen, er iſt auf einmal ein Nichts. Sein 
gewiſſenloſer Savuton und ein verantwortungsloſer Vater haben 
die überreichen Einnahmen aus den Gaſtſpielreiſen verbraucht, — 
dem Wunderkinde iſt nichts geblieben, um jetzt als Erwachſener 
ich eine neue Exiſtenz zu gründen. Er zerplatzt wie eine Fels 
blaſe, die eine Zeitlang ſchilernd in der Luft ſchwebte. 
Schickſal eines Wunderkindes, grauſtg für jeden, der Augen hat, 


zu ſehen. Doch nicht allen „Wunderkindern“ ſpielt das Leben 
lo entſetzlich mit. Es ſcheint, das Jackie Coogan zum Beis 
Ibiel, der das Ausnahmeleben eines Wunderkindes 


RA doch au 
führte, ſich auch in ane n Zuſtand gut zurecht⸗ 
Fundet, und daß er auch als Mann auf ſeinem Poſten ſein wird. 
5 Aus hat er ſeinen ſehr vernünftigen Eltern zu danken, die kein 
Kusnutzungsobjekt in ihm ſahen, ſondern Seele und Geiſt des 
Nnaben mit Umſicht und e heranbildeten. Er hatte Zeit 
aun eigenen Wachstum; ſein Talent überwucherte nicht jede 
i ere Entwicklung, ſondern ordnete ſich ein und diente dem 
naben. l 

w In 60 Zeiten waren Wunderkinder häufiger als jetzt, 

„Eo die gleichförmige Ausbildung, die den Kindern in den öffent⸗ 
soon Schulen zuteil wird, allzu raſches Wachstum verhindert. 


N inte würden die „Wunderkinder“ der alten Zeit zum Teil un⸗ 


a konkbar ſein. Wie ſollte denn ein n TE TE Knabe dazu 
i dannen, Magiſter in Halle zu werpen, wie es Philippe Va 
er war? 


berbannte, flüchteten viele 


{chen | vate 


fest, fo daß die Bauern und ihre Weiber Haus und Hof im Stiche 
laſſen, um den neuen Propheten auf ſeinem Siegeszuge durch das 
Land Gefolgſchaft zu leiſten. Mauchmal kommt es dabei zu kleinen 
Ausſchreitungen. Gewöhnlich miſcht ſich die Regierung oder die 
lokale Behörde ein, wenn die Bewegung größere Ausbreitung 
gewinnt. Dann werfen die Gendarmen de friſch aufgetauchten 
Weſſias für einige Tage oder Wochen ins Gefängnis, verprügeln 
ihn auch nicht ſelten und ſchicken die fanatiſierten Bauern zwangs⸗ 
weiſe wieder in ihre Dörfer. . 

Bei der traurigen Lage, in der ſich der rumäniſche Bauern: 
ſtand heute trotz der Agrarreform oder gerade deswegen befindet, 
iſt es übrigens kein Wunder, daß die Konjunktur für Sekten⸗ 
gründungen noch immer anhält. 

Sonderbare Brüder ſind aber die „Moskali“, wie ſchon die 
Bezeichnung andeutet: ruſſiſchen Urſprungs. In Rumänien beſitzen 
ſie drei Hauptgemeinden und zwar in Bukareſt, Jaſſy und Galatz. 
Sie zählen zurzeit rund 25 000 Seelen und bilden ſomit die größte 
Sekte des Landes. In Rußland ſind ſie unter dem Namen „Skop⸗ 
zen“ bekannt. Die Sekte ſoll um das Jahr 1715 im Kreiſe Ug⸗ 
litſch im Gouvernement Jarosſlaw entſtanden fein. Der be⸗ 
rühmteſte Skopze war Kondrati Seliwaneow, der im Jahre 1770 in 
Tambow, Yula und Orel als Gottmenſch und Peter III., als 
Chriſtus und Zar auftrat und bald eine zahlreiche Anhängerſchaft 
erwarb. Katharing die Große verſchickte ihn nach Sibirien. Paul 
rief ihn zurück. Da aber der Schwärmer immer noch nicht aus 
der Rolle fiel und den Zaren als ſeinen lieben Sohn anredete, ließ 
ihn Paul ins Irrenhaus fperren. 1802 erhielt Kondvati durch 
den Zaren Alexander I. wieder die Freiheit. Weil er fih aber jetzt 
unverdroſſen als kaiſerlicher Großpapa ausgab, ſperrte man ihn 
in ein Kloſter, wo er im betagten Alter von 112 Jahren 1882 ver⸗ 
ſchied. 

Da die ruſſiſche Regierung im Laufe des 18. und 19. Nahr- 
hunderts die Skopzen er verfolgte und Tauſende nach Sibirien 

> ieſer Sektierer nach Rumänien, wo fie 
die erwähnten drei Hauptgemernden gründeten. 

Sich ſelbſt bezeichneten die „Moskali“ als weiße Tauben, die 
Reinen, die einzig Gerechten oder die „Wahren Kinder Gottes“. 
Ihrer Lehre liegt folgende Idee zugrunde: Als Gott den Menſchen 
erſchuf, geſchah dies für ein geſchlechtsloſes Leben. Aber Adam 
und Eva fündigten. Durch die Fortpflanzung kam die Erbſünde 
in die Welt. Dieſe aber könne nur durch Zerſtörung der Fort⸗ 
pflanzungsfähigkeit bei Mann und Weib geſühnt werben. 

Die „Moskali“ kennen daher keinen höheren und heiligeren 
Wunſch, als ſich kaſtrieven zu laſſen. Dieſe peinliche Prozedur 
erfolgt unter eigenartigen Zeremonien in den regelmäßigen Bers 
ſammlungen, zu denen jedoch nur eingeſchriebene Brüder Zutritt 

ben. Man weiß daher ſehr wenig von den Begleitumſtänden 
fe Operationen. Den Anhängern der Sekte ift tieſſte Ber- 
chwiegenheit über ihre Gebräuche und Handlungen auferlegt. Ber- 

t werden angeblich mit dem Tode, beziehungsweiſe, wenn es 
fi um „Außenteiter“ handelt, mit der Entmannung beſtraft. 
$) 


bas Heine 
Siegel wird nur die Fortpflangungsfähiateit 
unterbunden. s 


Vielbeſprochen wurde ſeinerzeit ein Lübecker Kind namens 
Chriſtian Heineneken, 908 gang erſtaunliche Kenntniſſe 
auf gielen Gebieten hatte und in ganz Europa bekannt war. Bei 
dieſem aber ging die Frühreife auf Koſten der Geſundheit, denn 
dieſes e e Wunderkind ſtarb ſchon mit 5 Jahren. Als 
ungewöhnlich begabt galt auch Car! Witte, der mit 9 Jahren 
das Abiturium machte und mit 14 Jahren zum Doktor der Philo- 
ſophie promovierte. i f 

Blaiſe Pascal, der berühmte Mathematiker und Philos 
ſoph, deſſen Name jetzt unſterblich ift, hat | on als Zwölfjähriger 
ein von ihm erfundenes mäthematiſches Syſtem aufgeſtellt. Ueber⸗ 
haupt ſind Wunderkinder auf dem Gebiet der Mathematik ſehr 
geh zu finden. Karl Friedrich Gauß, der Sohn eines 

a Diners, arbeitete ſchon als Kind an dem arithmetiſchen 
Syſtem, das ſpäter für die ganze Arithmetik maßgebend wurde. 
Berühmt für Es frühe Produktion war auch der Dichter 
Torquato 10 o, der als A l feine epiſche Dide 
lbo” ſchrieb, die ihn ſchon als bekannt machte. 
Dichtern iſt es überhaupt nichts Ungewöhnliches, daß 
früh S miadh beginnen. Mancher Quartaner Ian 
eine ulhefte mit 1b 8d und Dramenentwürfen 
ethe, Schiller, Kleiſt und Hölderlin find Beiſpiele für das ſich 

h regende poetiſche Talent. Das Talent zur Epik beginnt 

egenmeiſt ei in den Dreißigern bemerkbar zu machen. Eine 
Ausnahme iſt Thomas Mann, der ſein beſtes und reifſtes 
Werk ſchon mit W Jahren ſchrieb. 

Sehr früh trat der engliſche Dichter Alexander Pope 
mit den Kindern feiner Mufe auf den Plan. Auch Victor 
Hugo bekam ſchon mit 15 Fahren den Preis der Akademie für 
ſein Gedicht „Les Avantages“. Als Zwangzigjähriger erhielt er 
eee ein ſtaatliches Jahresgehalt, das ihm das Dichten er⸗ 
möglichte. F 

Ungeheuer zahlreich find die Wunderkinder in der Mu fir. 
Hier ſcheint die göttliche Gabe Mr nichts zurückzuhalten fein. 
Händel gehörte zu den muſtkaliſchen Frühreifen, die den in 
gang jungen Jahren Aufſehen erregten. Der Herzog von Sachſen⸗ 

zeißenfels nahm ſich feiner an und ließ ihn ausbilden. Als 
ſeine erſte Oper in Hamburg zur auff e kam, war er 
18 Jahre all! Das allbekannkeſte und geliebteſte Wunderki im 
Reiche der Muſik ift aber Mozart. Der ſechsjährige Knabe 
Poor komponierte kleine und reiſte mit Vater und Schweſter 
urch ganz Mitteleuropa. Als ie durfte er ſogar in 
Paris vor dem König auftreten. un ging die greife weiter 
nach England, wo er dem engliſchen Köni ſechs Violinſonaten 
eigener Kompoſition widmete. Als er 14 Fahre alt war, wurde 
er zum Mitglied der Philharmoniſchen Akademie in Bologna er- 
nannt. „Figaros Hochzeit ſchuf er in feinem 19. Lebensjahr, 
„Don Juan“ im 21. — Ob ſein früher Tod auf das allzu frühe 
ener des Knaben zurückzuführen if. Wir müſſen es be- 
ürchten. 
; Pen beginnt als Zehnjähriger gi komponieren und 
wurde mit 18 Jahren Hoforganiſt in Bonn. Auch Roſſini darf 
hier 190 vergeſſen werden, da ſeine erſten Kompoſitionen aus 
ſeinem 10. Lebensjahr 141 t nit ; 

Ebenſo fing Cherubini ſchon als Dreizehnjähriger feine 
Lebensarbeit an. Faſt ſcheint es, als ob alle dieſe Großen von 
dem Verlangen geirieben würden, früh anzufangen, weil das 
Leben ſo kurz iſt für den, der das ganz Große ausrichten möchte. 
Doch ſollte kein Elternpaar ſich ein Wunderkind wünſchen, 
denn fein Geſchick it ſchwer, und die Gefahren der jungen, 
zarten Jahre ſind mannigfaltig. Sehr häufig iſt früher Tod 
das Ende der anormalen Entwickelung. 


de Jeder iſt die 


Vierte Beilage zu Nr. 260. 


Da die „Moskali“ ſich auf natürliche Weiſe nicht fortpflanzen 
können, ſo gebrauchen ſie andere Mittel zur Vermehrung ihrer An⸗ 
hängerſchaft, die in den letzten Jahren nach dem Kriege wieder 
eine beträchtliche Zunahme erfahren haben ſoll. 

Sehr viele „Moskali“ oder „Skopzen“ ſind verheiratet und 
laſſen ſich erſt verſchneiden, wenn ſie Kinder bekommen haben. 
Nebenher entfalten ſie aber insgeheim eine große Propaganda, 
um. Proſelyten aus allen Kreiſen der Bevölkerung anzuwerben. 
Dieſe Werbung wird durch den bedeutenden Reichtum vieler Sek⸗ 
tierer, die ihr ganzes Vermögen zu dieſem Zwecke verausgaben, 
unterſtützt. In Bukaxreſt findet man die Moskali ſehr zahlreich 
unter den „Birjars“ Wagenkutſchern) vertreten. Ihre Bartloſigkeit 
und der helle, knabenhafte Klang ihrer Stimmen fällt den Fremden 
ſofort auf. Aber auch ſehr vermögende Juweliere und Geldwechſler 
gehören der Skopzengilde an. Einer der bekannteſten Galatzer Ges ` 
treidegroßhändler führt zurzeit die Geſchäfte der „Weißen Tauben“. | 
Im allgemeinen genießen die Moskali einen guten Ruf. Man 
chätzt fie als ehrliche, gewiſſenhafte und arbeitsſame Menſchen. 
Hre Kriminalität fol auffallend gering fein, was im gewiſſen 
inne begreiflich wird, da ſie ihre häßlichen Inſtinkte und Leiden⸗ 
ſchaften in den nächtlichen Verſammlungen austoben laſſen können. 
Neben den Lipowanern und Moskalis exiſtieren noch eine Un⸗ 
menge anderer Sekten, die manchmal ganz kleine Gemeinden von 
800 bis 1000 Seelen bilden und in entlegenen Teilen des Landes 
eine beſcheidene Exiſtenz friſten. Ihre Kultgebräuche ſind abſon⸗ 
derlich und ſchrecklich. Mitten im 20. Jahrhundert hat ſich hier ein 
Reſt finſteren Mittelalters erhalten. Wenn die Regierung ſolche 
Auswüchſe religiöſen Fanatismus nicht bekämpft, ſo hat dies ſeine 
guten Gründe. Sie hält es für richliger und für den Staat weniger 
gefährlich, wenn die mit der beſtehenden Ordnung unzufriedenen 
Elemente ihre Sehnſucht durch veligiöſe Geheimkulte ſtatt durch 
politiſche Verſchwörungen zu befriedigen ſuchen. 

Auf dem heißen Boden des Balkans wachſen eben ſonderbare 
Gewächſe. ; 


Sur Anſchaffung empfohlen: 

I Kochbücher: 3 
Scheibler's deutſches Kochbuch, geb.. . . Goldm. 5.75 
Davidi's, prakt. Kochbuch, geb, . e . s. Golm. 6.— 
9 prakt. Kochbuch. kl. Ausg. geb. Goldm. 6.— 

m, Illuſtr. Kochbuch, E e : Boldın, 18 

acher-Bircher. Das Wendepunkt⸗Kochbuch, geb. Goldm. 4.80 
Buchhandlung der Drufarnia Concordia Sp. Utc., 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Kleine Beobachtungen. 

i Von Max Brod. 

Eine Dame befragen, welches Parfüm fie benützt, iſt (wiewohl 
es häufig geſchieht) eine ebenſo ungeheuerliche Zumutung, als 
hielte man einen Mann auf der Straße an und fragte ihn ohne 
weiteres: Sind Sie Optimiſt oder Peſſimiſt? Heraus mit Ihren 
Weltanſchauung! * 8 


Eine ſchreckliche Art, recht zu behalten, haben manche 


Leute ; 
indem fie, wenn fie ſchon gänzlich ihres Unrechtes überführt find, 
dem Gegner ſagen: „Ja, ja, du haſt recht.“ Aber indem ſie dies 
ironiſch fagen! Dieſe Fronie kann ihnen niemand nehmen, auch 
vom ſtärkſten Argument bleibt fie unberührt. Das ift wie Dieb⸗ 7 
ſtahl an der Gerechtigkeit, nein — offener Raub. A 

* 2 


Es gibt Menſchen, mit denen man ſich ſehr gern unterhält. 
wenn man der Dritte ift. Zu zweit find fie todlangweilig. 
* 


Jede Dichtung ift Verdeutlichung des Leben. Was wird in 
2 f Frantz Kafkas deutlich gemacht? Die Undeutlihtes 
bens. ? 


* 5 T 
Das agwort des Expreſſionismus („Nur ich“) wurde abe 
gelöſt durch der kollektwen Unverſöhnlichkeit, Sachlichkeit („Nur 


es“). Wer es erlebt hat, wie binnen ein bis zwei Jahren das 
Cliche der Kritik ſich geändert hat — nur die Clichehaftigkeit ift 
geblieben —, ſollte eigentlich gegen alle literariſchen Moden für 
immer gefeit ſein. g er 

Die Chineſen nennen ihr Land: das Reich der Mitte. Aber 
ſteht nicht immer der Beſchauer im genauen Mittelpunkt der 
Kreisebene, die der Horizont umgrenzt. e . 2 

it, die wi „ mißt a eber andere ſich il zu. 
ee e Sy zi 217 nd das ſſt nicht ene 
Illuſion, keine optiſche Täuſchung, ſondern Wirklichkeit. Nur, 
daß jeder allein dieſe Mitte zu fein glaubt, das iſt die große 
Illuſton. Wir alle Geſchöpfe zuſammen ſind dieſe Milte — und 
freilich auch Peripherie zugleich. 

* 


Sich fürchten — heißt: alles Negative, Peinliche des Lebens, 
ob es nun kommt oder nicht kommt, ganz gewiß und im vornhineir 


durchleiden. 
* 


Es gibt Menſchen, die andere Menſchen ſchinden und ſich ſelbß 
verwöhnen. — Indiskutabel! i Ee 
Jerner ſolche, die ſich ſelbſt ſchinden und die andern Uaßbend 
verwöhnen. — Seltener Fall. Heilige. 

Aber die häufigſte Sorte (häufiger als man glaubt). die 
Sorge von Hyſterikern, Asketen, Difziplinanbetern, Puriſten, die, 
weil fir fih ſelbſt nichts Gutes anzutun wiſſen, die ganze Welt 
kujonieren möchten, — gegen die anzukämpfen fol man nicht müd⸗ 
werden. i 2 } š 

* 

Immer wieder beherzigen, was Vincent von Go: ý an feinen 
Pruder ſchrieb: „Finde ſchön, jo viel du orte Ye Ban 5 
Menſchen verſtehen es nicht genug. ſchön zu finden.“ 
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Mäntel in in allen modernen Stoffen. 
Kleider in Wolle und Seide 
Ball- und Gesellschaftskleider 
Strickkleider, Jumper- Pullover- Jacken 


in allen Preislagen. 
Gut sortiertes Lager in Mäntel- und Kleiderstoiten. Seidenwaren in allen Qualitäten. 
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AA D pans 2: | Wir empfehlen uns zur Lieferung und Aral von 


2, ) 
Kiei esse 36 (Hochbahnhof Nollendorfplatz). x > i 
Seit über 20 Jahren das bedeutendste deutsche , RE RR WI Zr =, 2 rise en j -Ull ai ian y U 
Detektiv-Institut der grossen Erfolge! Tausende , ,. % 
ehrende Anerkennungen, u. a. von Behörden, Rich-“ 75 * sowie von 
tern, Anwälten, Beamten, Kaufleut ex usw., bewei- 
sèn größte Zuver rlässigkeit, Vertr 


eeel A ine Radioanlagen 
di igkeit und Kaya freie Geschäftsführung, y % N 8 * P. 


Ermittelungen eobachtungen in jeder 


privaten, e een Ten Marl in Zivil- 2 Zi Reichhaltiges Lager in Ersatzteilen. 
Auskünfte „0 Landwirisehaftliche Zentralgenossenschafl 


MR über Vorleben, Werdegang, Rut, Tätigkeit, Ein- 
1 kommen, Gesun dheit usw. für alle in- und 
ausländischen — überseeischen — Plätze 


Poznan, Wee 3, Telephon 42-91. 


Dal} etz Hantel, Jucken 
105 2 p 2 aller Art, sowie das Allerneueste jn 

. S MESSET | "Plüschmäntel - Jacken - Ripsmäntel 
TER 25 N Kio G 


* j N kaufen Sie am billigsten bei 
Bohnermasse Marke” „Universum“ | J. hete Poznań, ul, own 11 U. fl. Wrookawska 30. 
ist in der Qualität unvergleichbar. e 


aer, schneller Glunz, — | 


SONDERANGEBOT 
Echte Perser Teppiche! 


Folgende 16 prachtvolle Exemplare 


Die schönste Bubikopfflege 


ne verlässig Be; ao ft an, welche ca. die 

2 2 X Hourtärhen u. Danerwelien stellen. e ssie ©, . 5 pflanzen- 

> durch erste N farbige Stücke. — eden in m. kirma 
empfiehlt 


f Ji an O S | ie * Friseur- Monopol- riseu 


empfiehlt Gustaw Schipper, 


; ul. Sew. Mielżyńskiego 2 ephon 1511. 
in eleganter, modernſter, ſtimmfeſter, Mi. Neuestes elektr. ktr. Haarschneiden. 
kreuzſaitiger Ausführung mit beſter 


Unterdämpfungs⸗ Repetitionsmechanik 
zu mäßigen Preiſen. 


Museales Prachtexemplar 
Giordes ca. 2,00 M Mtr. 1180 zł 
Reinseidener Gebette eppich 
75 ca. 1500 A 9 zł 

1500 


MÄNTEL 1. TEOM 
KINDER-KLEIDCHEN 


kaufen Sie 
am billigsten 
nur bei 


M. Stürmer 


Spezial-Haus für 
DAMEN-KONFEKTION 


“IA Poznań, Stary Rynek 81/82. 


Bitte genau auf Firma 
achten? 


bei langjähriger Garantie 
i für gute Haltbarkeit. 
Vertretung beſter ausländifcher Firmen, 


A | 590 
Ferner 2e echte 1. 7 Menn 


e 1750 
Te ich- eee 
Kazimierz Kuzaj, Poznan 
ul. 27. Grudnia 9. 


Pianofabrik und Großhandlung 
| Bydgoszez 


ul. Sniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. 
Filiale: Grudziadz, ul. Groblowa 4. — Tel. 229. 


Gegr. 1905. : g 
Magnete! Magnete!“ 


—— —— \| x 8 Transportable i 4 
FENSTER-GLAS NK J Defen Qentrala JNagnelöro |’ 


‚Ing. Paul Schendel 


in verschiedenen Grössen 


r Kathed pren „Roh-, Draht-, Mousselin- 9 egel- 

Sir un nglas, Gi laserkitt garant iert, l be Ee en gel. 1570 Qozn nan Gel, 170 

‚Spiegel, Schainfenster chen, Diamanten empfiehlt ö ulica Skladowd 12. N 
zu ermäßigten Preisen. úi Gustay Glaetzuer, Pa N Bi 

Polskie Biuro Sprzedaży Szkła, Bader Per iht, Fuss Mickiewicza 36. Tel. Magnete! Magnete! ? 
8-63. Poznan, Małe Garbary 7 Lager: Krasze 00 10 — 


